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Die Frage der Männerklöster
in Baden.

nie. Das Zentrum hatte, bevor es den Antrag
aus Zulassung der Männerklöster in den badischen
Landtag einbrachte, Versammlungen auf Versamm¬
lungen im Großherzogthum Baden veranstaltet,
um aus die Regierung einen gewissen Druck auszu¬
üben, was ihr anscheinend auch durchaus gelungen :

ist. Jetzt, wo von nationalliberaler Seite die Ge¬
genbewegung sich bemerkbar macht, schreit die ultra-
montane Presse, nicht bloß die des Großherzogthums
Baden, sondern im ganzen deutschen Reich, über Ver¬
hetzung gegen den Katholizismus! Also nur das
Zentrum darf für seine Interessen agitiren, die ande¬
ren Parteien, insonderheit die Nationalliberalen,'
für die ihrigen nicht; sonst ist das „Verhetzung“!
Und das Zentrum handelt auch nach diesem Grund¬
satz : in der großen Protestkundgebung zu Karls-
ruhe versuchten etwa 400 Mann durch Johlen und
Krakehlen die Versammlung zu stören und zu spren¬
gen, was indeß nicht gelang. Aber in der Zentrums¬
presse, werden diese Radaubrüder als „mannes-
muthige Helden“ gefeiert, die „ihrer religiösen
Ueberzeugung am rechten Ort den rechten Ausdruck

aben“! Die „Germania“ weiß sich nicht anders zu
elfen, als.die Veranstalter dieser Versammlung per¬

sönlich anzugreifen. Außerdem findet sie es „pikant“,
daß Abgeordneter Bassermann sich auf der Radolf-
zeller gar nicht über die Klosterfrage geäußert habe.
Der Grund hierfür ist sehr einfach, und die „Ger¬
mania“ kennt ihn auch ganz genau: Abgeordneter
Bassermann sprach sich hauptsächlich über die politi¬
sche Lage im Reich aus, seinem Freund, dem Land¬
tagsabgeordneten Binz, es überlassend, speziell die
badischen Verhältnisse zu erörtern; Abgeordneter
Binz war es denn auch, der unter einmüthigstem
Beifall energischen Protest gegen die Zulassung von

Männerklöstern einlegte. Und der größte Theil die¬
ser Radolfzeller Versammlung bestand aus katholi¬
schen Männern!

Die bislang Zweideutige Haltung der Regier¬
ung gegenüber dem Zentrumsansturm klärt sich^im¬
mer mehr: es kann kein Zweifel darüber obwalten,
daß sie sich geneigt zeigt, in die Zulassung der Män¬
nerklöster zu willigen. Es geht dies aus einer an¬

scheinend offiziösen Darlegung in einem elsässischen
Blatt, in einer Zeitschrift aus Karlsruhe hervor,
welche den Gesinnungswechsel der Regierung be-
grürchenund entschuldigen soll. Das Merkwürdigste
an dieser offiziösen Auslassung ist, daß in, erster
Linie den Nationalliberalen die Schuld beigemessen
wird, wenn die Regierung sich setzt gezwungen sähe,
dem Zentrum nachzugeben: die Natiönalliberalen
hätten durch ihre Unthätigkeit und ihren Mangel an

Initiative das Zentrum in Baden groß werden
lassen. Dann heißt.es. weiter:

„Das Zentrum hat ferner durch eine inten¬
sive Agitation das katholische Volk aufgeregt und

für die Klöster günstig zu stimmen verständen, so-
daß auch solche Katholiken die Zulassung

f

von

Klöstern verlangen, die ihr früher gleichgiltig, ja
sogar ablehnend gegenüberstanden. Dieser an

Lebhaftigkeit stets zunehmenden Agitation steht die
Regierung ohne besondere Unterstützung gegenüber.
Außer den Nationalliberalen haben bis jetzt alle
anderen Fraktionen versagt. Die berufene Vertret¬
ung der Evangelischen, der evangelische Ober¬
kirchenrath, hat bis jetzt zu der Frage überhaupt
noch keine Stellung genommen, und man wird es
dem Zentrum nicht verübeln können, wenn es eine
solche Zurückhaltung zu seinen Gunsten auslegt.
Auch die Thatsache,' daß Geistliche und Laien im

evangelischen Lager in der Zulassung von Klöstern
einen unmittelbaren Ansturm aus den evangelischen
Glauben und eine weitere Gefährdung des kon¬
fessionellen Friedens erblicken, wird durch die offe¬
ne Parteinahme des einzigen konservativen Abge¬
ordneten, des Herrn v. Stockhorner, für die Klöster
wesentlich abgeschwächt, wenngleich auch ebenso be¬
kannt ist, daß Herr v. Stockhorner im konservativen
Lager mit seiner Ansicht fast ganz allein steht. Unter
solchen Verhältnissen wird man die Haltung der

Regierung doch wohl begreiflich finden.“
Diese Darlegung enthält recht bittere, ober Be*

herzigenswerthe Lehren für die Nationalliberalen;

sie zeigt, daß die Regierungen — nicht blos die
badische Regierung allein — einer intensiven Agi¬
tation gegenüber, wie sie das Zentrum entwickelt,
nur allzu empfindlich sind, und daß schließlich die
größten Schreier doch den tiefsten Eindruck machen.
Das sprach auch vor nicht allzu langer Zeit indirekt
ein preußischer Minister zur Aufmunterung des
Bundes der Landwirthe aus.

Soweit in dem erhobenen Vorwurfe der Un¬
thätigkeit und des Mangels an.Initiative ein be¬
rechtigter Kern liegen sollte, wird die Bewegung in
Baden, vor deren Anfängen wir erst stehen, für die
übrige gesammte nationalliberale Partei eine heil¬
same Warnung sein, die Dinge gehen zu lassen, wie
sie wollen; sonst macht man sie am letzten Ende, wie
dies jetzt in Baden geschieht, für die Schwäche der
Regierung verantwortlich.

Die Papierzölle.
X Berlin, 18. Juli.
Mit der Erhöhung der Papierzölle, also mit

der Vertheuerung des Papiers, hat sich die Mehr¬
heit der Zolltariskommissivn wahrhaftig keinen
Ruhmeskranz geflochten. Aber ein Trost ist dabei:
Die Mehrheit wird die Papierblumen wieder von

ihrem Haupte nehmen müssen, oder man wird sie
ihr herunterreißen und nach Gebühr zerfetzt fort¬
werfen. Es kann nicht sein und darf nicht sein, daß
das unbillige Verlangen unkluger Interessenten nach
„Schutz“ aus einem Gebiet, wo die. deutsche Industrie
durchaus leistungsfähig ist, erfüllt werden könnte.

. Hier stehen die berechtigten Ansprüche des Volkes
ohne Rücksicht auf seine Gliederung in Parteien
einträchtig und hoffentlich erfolgreich zusammen.
Wer das Papier vertheuert, schädigt jeden Deutschen
mittelbar und unmittelbar. Es giebt keinen Deut¬
schen, der nicht Papier verbrauchte, und es giebt
keinen, der nicht mindestens eine Zeitung läse. Die
Zeitungen haben unter der Erhöhung der Papier-
preise schon gerade genug zu leiden. Ihnen das Da¬
sein noch mehr erschweren, hieße eine Thorheit be¬
gehen, für die sich nicht einmal die Rechtfertigung
durch ein vermeintliches Interesse einer Gruppe von

Produzenten ins Feld führen ließe. Denn es giebt
keine Noth in dem betreffenden Gewerbe, und schließ¬
lich ist es der reine Uebermuth, der hier Zoller¬
höhungen verlangt und jetzt leider auch durchgesetzt
hat. Durchgesetzt freilich nur in der Kommission.

Man darf wiederholen: der Beschluß vom

Donnerstag wird nicht aufrecht erhalten bleiben, die

Regierung wird ihn nicht gutheißen, aber sie wird
vermuthlich nicht erst nöthig haben, ihn zurückzu¬
weisen, da wohl schon die zweite Lesung in der Kom¬
mission ein anderes Ergebniß liefern wird.

So selbstverständlich es ist, daß in der Papier¬
zollfrage die konservativen Blätter keinen anderen
Standpunkt als die Blätter der übrigen Parteien
einnehmen, so sicher es also zu erwarten war, daß
der Kommissionsbeschluß in den Zeitungen der
Rechten ebenso wie überall sonst beanstandet, werden
würde, so bietet die Form, in der das beispielsweise
rk der Kreuzzeitung geschieht, immerhin mancherlei
vdn Interesse. Es wird da gesagt,, daß eine Erhö¬
hung des Zolls auf Holzstoff „sogar höchst wahr¬
scheinlich für das Ausland einen neuenAnreiz bieten
würde, mit einer, schärferen Konkurrenz auf dem
deutschen Holzmarkte auftreten“. Ein werthvolles
Bekenntniß. Sonst wird es von den Freunden höhe¬
rer Zölle immer als beabsichtigte Wirkung der Zoll¬
steigerungen bezeichnet, daß die ausländische Kon¬
kurrenz dadurch wird ferngehalten werden, und jetzt
predigt das führende konservative Blatt friedliches
Maßhalten, damit das Ausland nicht noch größere
Anstrengungen mache, um sich des deutschenMarktes
zu bemächtigen.

Politische TageSschau.
•' Bromberg, 19. Juli.

Ugber die Lage der deutschen Burenkampfer
find uns aus Transvaal einwandfreie Privatnach¬
richten zugegangen, aus denen hervorgeht, daß nur

zu viele von ihnen sich in überaus trau¬

rigen Verhältnissen befinden. Die deut¬
schen Konsuln möchten und würden ihnen gern auf¬
helfen, wenn dafür Geldmittel zu geböte stünden.
Da aber solche staatlichen Gelder weder zur Ver¬
fügung stehen noch auch in Zukunft bereitgestellt
werden dürften, bleibt es Sache der privaten Wohl¬
thätigkeit, helfend einzugreifen. Wie bekannt, will
der deutsche Burenhülfsbund von der
Viertelmillion Mark, über die er noch verfugt, bis zu
60 000 Mark für den Rücktransport und die Ver¬
sorgung der gefangenen mittellosen deutschen Buren¬
kämpfer verwenden. Leider ist dieser Betrag nicht
groß genug, um die deutschen Burenkämpfer in dem

gebotenen Umfange und Grade zu unterstützen. Es
ist B&ntm auf das dringendste zu wünschen, daß der
deutsche Burenhülfsbund eine größere Summe für

die deutschen Burenkämpfer bereit stellt. Ist doch
der Burenhülfsbund wohl die einzige Instanz, von
der die deutschen Burenkämpfer eine Unterstützung
erwarten können, da sie von England sicherlich nichts
zu hoffen haben. Den Buren selbst gegenüber
würde der deutsche Burenhülfsbund eine größere
Unterstützung der deutschen Burenkämpfer ohne
jeden Zweifel zu rechtfertigen vermögen. Denn ab¬
gesehen davon, daß England 60 Millionen Mark für
seine neuen Unterthanen ausgeworfen hat, sind die
Leistungen des deutschen. Burenhülfsbundes für die
Buren sehr ansehnliche. Früher schon hat der Buren¬
hülfsbund 155 000 Mark in Laar für die Verbesse¬
rung der Verhältnisse in den Konzentrationslagern
und 160 000 Mark in Gestalt von Kleidungsstücken
usw. gespendet. Jetzt sollen von der noch disponib¬
len Viertelmillion Mark zur Unterstützung der in¬
validen, kranken und hiilfsbedürftigen Buren und
ihrer Familien 80 000'Mark und weitere 80 000
Mark für ihre Wittwen und Waisen gespendet wer¬

den. Angesichts so beträchtlicher Summen ist es
nur billig, wenn man für die deutschen Buren¬
kämpfer ihrer größeren Nothlage wegen eine weit¬
gehende Berücksichtigung wünscht. Was das Bedenken
anlangt, daß die betreffenden Gelder in erster Linie
für die Buren gesammelt seien, mithin aus den Rei¬
hen der Geber Widerspruch gegen die nachhaltigere
Unterstützung der deutschen Burenkämpfer erhoben
werden könnte, so genügte doch wohl eine ent¬

sprechende öffentliche Erklärung des deutschen Bu-

renhillssbundes, um die Geber, zufrieden zu stellen.
Sicherlich wird nicht ein einziger der letzteren an¬

gesichts der gedachten Erklärung den von ihm gespen¬
deten Mtrag deswegen zurückverlangen, west die

eigenen Landsleute reichlicher mit ben Spenden be¬

dacht werden sollen. Je zweifelloser die allgemeine
Zustimmung zu einer nachhaltigen Unterstützung
der deutschen Burenkämpfer erscheint, um so dringen¬
der darf der Wunsch nach einem entsprechenden Ver¬
fahren des deutschen Burenhülfsbundes geäußert
werden.

Der Rücktritt v.Wangenheims von der Leitung
des Bundes der Landwirthe bestätigt sich, ebenso
feine Absicht, sich gänzlich von seiner bisherigen
politischen Thätigkeit als Abgeordneter zurückzu¬
ziehen. Die „Kreuzztg.“ verzeichnet diese .Nachricht
mit Bedauern, nennt es aber eine Illusion, in

diesem Schritt des Herrn v. Wangenheim einen Zu¬
sammenbruch der Politik des Bundes der Land¬
wirthe zu erblicken; sie glaubt im Gegentheil, daß
die „maßvolle“ Politik des bisherigen Bündesvor-
fitzenden nach dessen Rücktritt durch die „schär¬
fere Tonart“ abgelöst werden könnte. — Das
kann ja wundervoll werden! Zlber gederckt die kon¬

servative Partei diese „schärfere Tonart“ mitzu¬
machen? Sie steht jetzt am Scheidewege, sich ent¬
weder durch die Herren Hahn und Rösicke immer

tiefer in die unberechenbaren Jrrgänge des Ueber-

agrarierthums verstricken zu lassen, oder sich end»

lich von der Hörigkeit der schärferen Tonart des
Bundes der Landwirthe loszureißen.

Die Zolltarifkommiffion hat am Freitag den

elftenAbschnitt des Zolltarifentwurfs mit den Zöllen
für Papier, Pappe und Waaren daraus zu Ende
berathen und sodann auch den zwölften Abschnitt
des Zolltarifentwurfs erledigt, der in vier Ab¬
schnitten wie bisher die Zollfreiheit für Bücher,
Bilder und Gemälde aufrecht erhält. Die Kom¬
mission hat damit 12 von den 19 Abschnitten und
679 von den 946 Nummern des Tarifentwurfs er¬

ledigt. Der Zollfreiheit für Bücher, Bilder und
Gemälde stimmte sie zu.

Man schreibt uns: Der preußische Bischofseid
und die kirchliche Feier der Schlacht von Tannen¬
berg. Die Nachricht, daß auf königlich preußischem
Gebiet in einer katholischen Kirche (in Gnesen) eine
kirchliche Feier zum Andenken an die Schlacht
von Tannenberg stattgefunden habe, klang
zunächst wie ein schlechter Scherz. Jetzt aber schein:
feder Zweifel an die vollkommene Richtigkeit dieser
Nachricht ausgeschlossen zu sein. Denn die in solchen
Fällen zutreffend unterrichtete „Kölnische Volks¬

zeitung“ bestätigt jene Nachricht in der Form, daß
sie mittheilt: der feierliche Gottesdienst am Jahres¬
tage der Tannenberger Schlacht sei nicht etwa aus¬

nahmsweise in diesem Jahre ahgehalten worden,
sondern in allen Direktorien der Diözesen des ehe¬
maligen Königreichs Polen wäre seit Jahrhunderten
unter dem 15. Juli darauf bezug genommen und
es wären ritualistische Bestimmungen für den Dank¬
gottesdienst getroffen. Die Beurtheilung über das
Abhalten einer kirchlichen Feier zum Andenken an

einen polnischen Sieg über die Deutschen wird
durch den Umstand nicht berührt, daß es sich um

einen längst geübten kirchlichen Brauch handelt. Für
jeden unbefangenen Beurtheiler ist die Unvereinbar¬
keit solcher kirchlicher Feier mit den elementarsten
staatlichen Ansprüchen vollkommen klar. Konnte
auf preußischem Gebiet eine kirchliche Tannenberg¬
seier von jeher stattfinden, so wird dadurch nur be-

CD-’ fi •• c
U 1. U 1 Ijü U | U] C (l

ArschofevoniehernichtimSinnedes
~ r e u ei des gehandelt haben, den sie
oemKonrgvonPreußen geleistet. Denn
rn dem preußischen Bischofseide wird u. a. gelobt:
”>5$ . . schwöre . daß . . ich . .. besonders da-
v’-Prfc6

.

6611 iE, daß in den Gemüthern der meiner
bischöflichen Leitung anvertrauten Geistlichen und
Gemernden die Gesinnungen der Ehrfurcht und der
Treue gegen den König, die Liebe zum Vaterlande,
der Gehorsam gegen die Gesetze und alle jene Tu¬
genden , die in dem Christen den guten Unterthan
bezerchnen, mit Sorgfalt gepflegt werden; und daß
rch mcht dulden will, daß von der mir untergebenen
Geistlichkeit im entgegengesetzten Sinne gelehrt oder
gehandelt werde.“ — Die kirchliche Verherrlichung

Bolmfdjett Sieges über die Deutschen kann un-
möglich dre Treue gegen den deutschen König, die
Liebe zum deutschen Vaterlande und die Tugenden
des Unterthans eines deutschen Staates befördern,
sie dient im Gegentheil dazu, Hoffnungen und Be¬
strebungen zu nähren, die allem feindlich sind, was
der Bischofseid zu pflegen verspricht. Darum ist die
preußische Staatsregierung in der Lage, von den
Bischöfen in den ehemals polnischen Landestheilen
unter Verweisung auf ihren Eid die sofortige Auf¬
hebung jeglicher Bestimmung zur kirchlichen Feier
der Schlacht von Tannenberg zu verlangen. Irgend
ein Widerspruch dagegen kann um so weniger er¬

hoben werden, je unumstößlicher die Thatsache ist,
daß bei der kirchlichen Tannenbergfeier keinerlei
religiöse, sondern blos national - pol¬
nische Interessen in Frage kommen.

Dem Wiener „Fremdenblatt“ zufolge ist die
öfterreich-ungarische Zoll- undHandelskonferenz auf
den 21. Juli nach Wien einberufen. Die Konferenz
soll sich, wie verlautet, diesmal mit besonders wich¬
tigen Gegenständen befassen, unter anderem auch
mit der durch die letzte Note der russischen Regier¬
ung hinsichtlich der Brüsseler Zuckerkonvention ge¬
schaffenen Sachlage, wobei auch der neue ostindische
Zuckerprämienausgleichszoll zur Erörterung ge¬
langen dürfte, sowie mit der Weinzollklausel.

Die Krönung König Eduards ist nunmehr laut
amtlicher Mittheilung auf Sonnabend, den 9. A u -

g u st , festgesetzt worden. Wie verlaufet, wird die
Flottenschau in Spithead am 16. August stattfinden.
Ueber das Befinden König Eduards wurde gestern
Vormittag 10 Uhr folgendes Bulletin von Bord der
königlichen Dacht ausgegeben: „Das Befinden des
Königs macht weiter befriedigende Fortschritte. Der
König zieht aus dem Aufenthaltswechsel in jeder
Beziehung Nutzen; er schläft gut und kann den
größten Theil des Tages im Liegestuhl auf offenem
Deck zubringen. Das nächste Bulletin wird Montag
Vormittag ausgegeben werden.“

Deutschland.
Essen, 18. Juli. Der Kronprinz traf heute Vor-

mittag hier ein. Er wurde aöf dem Hauptbahnhof
von Exzellenz Krupp empfangen, in dessen Beglei¬
tung er sich alsdann nach der Villa Hügel begab.

Kiel, 18. Juli. Die Stadtvertretung nahm ein¬
stimmig das Projekt betreffend den Ausbau des
Jnnenhafens an. Der Bootshafen bleibt erhalten.
Die Kosten des Projekts sind auf 3 034 000 Mark
veranschlagt.

Oesterreich.
Czernowitz, 18. Juli. In der heutigen Sitzung

des Landtages erschienen die Ruthenen, welche sich
seit dem 21. Juni nicht mehr an den Verhandlungen
betheiligt hatten, wieder im Landtage. Der Obmann
des Ruthenenklubs begründete den Wiedereintritt
unter anderem damit, daß den Ruthenen ein Ver-
zweiflungskampf gegen die Willkür aufgedrun¬
gen fei.

Frankreich.
Paris, 18. Juli. Im heutigen Ministerrathe

machte Ministerpräsident Combes Mittheilung von

den Maßnahmen, die er für die Schließung der nicht
genehmigten Kongregationen getroffen hat. Die¬
selben gaben zu keiner erheblichen Debatte Veran¬
lassung. Der Kriegsminister General Andre hat
die Einleitung einer Untersuchung über den Un¬
fall in Puteaux angeordnet.

Schweiz,
Bern, 18. Juli. Der Bundesrath beschloß

-heute den Beitritt zu der durch die Berliner Kon¬
ferenz im Juni 1901 aufgestellten deutschen Recht-
fchreibung.

Großbritannien.
London, 18. Juli. Die heutigen Berathungen

der Kolonialkonferenz bezogen sich hauptsächlich aus
die Festsetzung von Vorzugstarifen zwischen dem
Mutterland und den Kolonieen und zwischen den



zuwohnen. Während des Rennens wird die Kapelle
des Arttllerieregiments 53 unter Leitung des Musik¬
dirigenten Vogel.konzertiren.

* Jubiläum. Auf eine zehnjährige Thätigkeit
an Patzers Sommertheater kann Herr Obergarde¬
robier Rud. Groth zurückblicken. Aus diesem Anlaß
ist ihm von der Direktion die am Donnerstag statt¬
findende Erstaufführung der Operettenneuheit „Die
Dame aus Trouville“ als Ehrenbenefiz bewilligt
worden.

* Legung neuer Wasserleitungsrohre über die
Brahe. Angesichts des letzten Unfalles und der
Wassernoth, die durch das Defektwerden der Rohr¬
leitung an der Fußgängerbrücke verursacht wurde,
hat der Magistrat, wie wir hören, den Beschluß ge¬

faßt, einige neue Rohrleitungen über die Brahe zu

legen, um den Betrieb der Wasserleitung für alle
Fälle aufrechterhalten zu können. Eine dieser
Leitungen geht von der Feldstratze nach dem Patzer-
schen Etablissement hinüber, und es ist dort mit
den Arbeiten bereits gestern begonnen worden.
Eine andere wird an derKaiserbrücke hergestellt wer¬

den. Daß der Magistrat mit aller Energie bemüht
ist, weiteren Unzuträglichkeiten sofort vorzubauen,
wird in der Bürgerschaft gewiß mit Dank anerkannt
werden. Kosten können nicht in betracht kommen.
Wie nothwendig übrigens der Magistratsbeschluß
war, geht aus der Thatsache hervor, daß heute
Morgen Zwischen 5 und 6 Uhr wiederum ein

R o h'r an der Fußgängerbrücke defekt geworden

die chinesische Regierung heute in einer Note die bem ! ist. Es hatte sich tion den horizontal liegende«
den Gesandten der betheiligten Mächte aufgestellten | Rohren unterhalb der Brücke eine Muffe und ein

Kolonieen untereinander. Bestimmte Vorschläge
wurden der Versammlung jedoch nicht unterbreitet
und es wurde beschlossen, einer weiteren Zusammen¬
kunft die FormuliruNg und eingehendere Berathung
bestimmter Vorschläge zu überlassen.

London, 18. Juli. Oberhaus. Earl of
Camperdown fragt an, welche Schritte die Regier¬
ung zu unternehmen gedenke, um die niederländische
Eisenbahngesellschaft für ihre Betheiligung am

Kriege zu bestrafen. In seiner Antwort macht der

Parlamentsuntersekretär im Kolonialamt Earl Ous-
low auf den Unterschied zwischen den Inhabern von

Obligattonen und den Aktionären aufmerksam, in¬
dem er sagt, die Inhaber von Obligationen dürften
nicht für Handlungen verantwortlich gemacht wer¬

den, über die ihnen keine Prüfung zustehe. Was
aber die Akttonäre betreffe, so läge die Angelegen¬
heit ganz in der Hand der Regierung, welche noch
überlege, was zu thun sei im Falle von Personen,
welche im guten Glauben Geld in den Aktten der
Gesellschaft angelegt haben. Der während des Krie¬

ges zugefügte Schaden würde nicht außer Rechnung
gelassen werden bei irgend einem Arrangement, bas
mit den Aktionären getroffen werde.

Spanien.
Madrid, 18. Juli. Der Kongreß e

der Eisen¬
bahnarbeiter hat sich über die Frage des General¬
ausstandes schlüssig gemacht. Tausende von Flug-
blättern sind vertheilt worden, welche zum Aus¬
stand auffordern.

Asten.
Peking, 18. Juli. Die Auflösung der provi¬

sorischen Regierung erfolgt nach 4 Wochen, nachdem

Bedingungen angenommen hat.
Afrika.

Maseru, 17. Juli. Der Prozeß gegen den

Basutohäuptling Joel wegen Hochverraths kam heute
vor dem Residenten und dem Kommissar zur Ver¬
handlung. Joel wurde zu einem Jahre Gefängniß
verurtheilt und muß außerdem noch strafweise 500
Rinder liefern.

Türkei.
Konstanttnopel, 18. Juli. Der montenegri¬

nische Gesandte erhob auf der Pforte ernste Vor¬
stellungen, indem er darauf hinwies, daß auf Be¬
fehl des Grenzkommissars Hamdi-Pascha türkische
Truppen und Albanesen auf Montenegriner auf
dem stritttgen Gebiet bei Velika auf der Mokra
Planina geschossen hätten, wobei zwei Montenegri-
tter getödtet und mehrere verwundet, sowie auch
einige Hütten in Brand gesteckt seien. Der Ge¬
sandte erklärte, wenn nicht sofort Gegenbefehl ge¬
geben würde, werde die montenegrinische Regierung
gezwungen sein, die Angriffe zu erwidern, die
Gegner zu zerstreuen und die Grenzthürme, welche
die Ursache des Konfliktes bilden, zu säubern. Die
Gefahr eines Zusammenstoßes sei groß, da Alba¬
nesen und türkische Truppen bei Plava und Ragova
konzentrirt seien und die montenegrinischen Posten
bei Velika und Lekiruka bedrohten.

Aus Stadt uitb Land.
Bromberg, 19. Juli.

* Der König von Italien hat seine Heimreise
durch die Ostprovinzen auf demselben Wege bewerk¬
stelligt wie die Hinreise nach Petersburg. In W i r-

ballen traf der König mit Sonderzug gestern
Vormittag ein, begleitet von dem Generaladjutanten
des Kaisers Nikolaus, Generalleutnant Fürsten
Dolgorucki. Nach einem Aufenthalt von etwa 30
Minuten bestieg der König den Zug, der dort auf
feine Rückkehr aus Rußland gewartet hatte, und
trat kurz nach 10 Uhr vormittags die Weiterreise
an, ohne in Eydtkuhnen anzuhalten. In Posen
langte der König gestern Abend 7 Uhr 47 Minuten
an und setzte die Fahrt, ohne auszufteigen, um

8 Uhr 2 Minuten fort. Ein Empfang fand nicht
statt.

* Der geplante Ausflug der Historischen
Gesellsachft ist heute des schlechten Wetters wegen
noch in letzter Stunde abgesagt worden. Er.
wird voraussichtlich im Lauf der nächsten Woche
stattfinden, und wird das Nähere noch bekannt ge¬

geben werden.
* Das Reiseprogramm des Landwirthschafts¬

ministers. Der Landwirthschaftsminister von Pod-
bielski verläßt am 23. Juli Berlin und trifft nach¬
mittags in Marienwerder ein; am 24. fährt er in
Begleitung des Regierungspräsidenten von Jagow
und mehrerer Landräthe nach Jablonowo und
Strasburg, am 25. Juli folgt in Begleitung des
Oberpräsidenten von Goßler die Fahrt durch den
Kreis Löbau und nach Januschau bei Rosenberg, wo
bei Kammerherrn von Oldenburg übernachtet wird,
am 26. Juli Fahrt durch den Kreis Rosenberg,
abends von Deutsch-Eylau nach Allenstein, am 27.
Ankunft in Hohenstein, am 28. Fahrt nach Soldau
bis Jllowo, am 29. nach Willenberg, am 30. nach
Ortelsburg, am 31. Inspektion im Kreise Ortels-
burg, am 1. August nach Johannisburg, am 2. nach
Rudczanny, am 3. nach Johannisburg, am 4. nach
Lyck, am 6. nach Lötzen, Steinort und Doben, dann
Rückkehr nach 'Berlin.

k.Regen. Heute, nachdem stellenweise schon mit
der Roggenernte begonnen worden ist, hat sich lei¬
der der gefürchtete Regen eingestellt. Zwar hat es
vormittags zeitweise wieder mit Regnen aufgehört,
doch hängt der Himmel voller Wolken. Während des
Regens heute früh wurden die Bau- und Pflaster-
arbeiten in der Stadt eingestellt.

w. Das Programm zum Radwettfahren, wel¬
ches am Sonntag, den 27. Juli, auf der Rennbahn
an der Danziger Chaussee stattfindet, wird im Jn-
feratentheil der heutigen Zeitung bekannt gemacht.
Aus dem abwechselungsvollen Programm find be¬
sonders ein Niederradhauptfahren, ein Tandem¬
hauptfahren und ein 30 Kilometer-Dauerfahren mit
Schrittmachern zu nennen. Zu diesem letzteren sind
bereits Nennungen der besten Amateurdauerfahrer
eingegangen uttd treffen einige derselben bereits
einige Tage vor dem Wettfahren mit ihren Motor-
fchrittmach'ern hier ein, um auf der hiesigen Renn¬
bahn zu tramtreu. Auch die hiesigen Rennfahrer
find bereits fleißig beim Training, um bei den
Rennen möglichst gut abzuschneiden. Die Eintritts¬
preise zu dem Radwettfahren sind gegen früher be¬
deutend herabgesetzt, so daß auch das größere Publi¬
kum diesmal Gelegenheit hat, dem Wettfahren bei-

Posen, 18. Juli. (DieZahlderpolni-
f ch e n Hausbesitzer) ist hier in den letzten
Jahren besonders stark angewachsen und sie wird

mach wachsen infolge der regen Bauthätigkeit Polni¬
scher Unternehmer. Aus einem Aufruf des hiesigen
polnischen Wahlkomitees ist zu ersehen, daß von den
Hausbesitzern der alten Stadt Posen 832 Deutsche
und 463 Polen sind, in dem Vorort Jersitz werden
180 deutsche und 240 polnische, in St. Lazarus und

Bleimantel gelockert, so daß das Wasser mit großer
Vehemenz nach der Brückenstraße abfloß und von

neuem den Löwensteinschen Laden überschwemmte.
Es wurde dann durch Absperrung des Wassers Ab-

hülfe geschaffen.
* Elysiumtheater. Heute gelangt als Volks-

thümliche Vorstellung bei kleinen Preisen „Im
Forsthause“, Schauspiel von R. Skowronnek letzt-
malig zur Aufführung. Für Sonntag, 20. Juli, M
„Bocksprünge“, Schwank in 3 Akten von Hirschberger
und Kraatz neu einstudirt; es ist dies wohl das
heiterste Stuck auf dem Gebiet der Posse, und seine
früheren Erfolge find noch allgemein in bester Er¬
innerung. Montag wird das hier stets gern gesehene
Lustspiel „Tilli“ zum letzten male zu ermäßigten
Preisen gegeben.

f. Giftmord? Nach einer der Polizei zugegan¬
genen Anzeige soll in einem Hanfe in der Thorner-
straße ein dort am 30. Juni d. I. außerehelich
geborenes Kind durch Einflößung von Salzsäure
vergiftet worden sein. Die Polizei hat das Weitere
veranlaßt und die Untersuchung dürfte bald Näheres
ergeben. Der Vater des Kindes soll ein Unteroffi¬
zier fein.

* Zum Ausbau des Posener Eisenbahnnetzes.
Die letzte Nebeneisenbahnvorlage ist bekanntlich den

Wünschen der Provinz Posen nicht ganz in dem er¬

hofften Umfange gerecht geworden. Jetzt hört man

erfrerckicherweise, daß eine Reihe dieser Wünsche in

absehbarer Zeit doch in Erfüllung gehen wird; denn
es find für ein Anzahl bedeutsamer Linie die allge¬
meinen Vorarbeiten angeordnet worden, und so
darf man wohl schon vom Nächsten Etat Mittel für
den Ausbau erwarten.

Wie das „Pos. Tb.“ erfährt, sind Vorarbeiten
angeordnet bezw. im Gange für die Strecken Wier-
zebaum-Schwerin, Schokken-Wongrowitz-Gollantsch-
Exin-Schubin mit einer Abzweigung Gollantsch-
Margonin - Samotschm- Kalmar, Grätz-Wollstein-
Neusalz und Guhrau-Glogau-Schlichttngsheim. 3)ie

:

Wünsche der Kreise Meseritz-Birnbaum-Samter für
eine dort besonders nothwendige Verbesserung, der
Eisenbahnverbindungen dürften schon in nächster
Zeit ihrer Verwirklichung näher gebracht werden.
Auch eine Erschließung der von den Städten Nakel-
Vandsburg-Schwetz-Bromberg umgrenzten Gegend
ist, wie schon früher angedeutet worden, in Aussicht
genommen. Die Strecke Schokken-Schubin bezw
Gollantsch-Kolmar trägt den Bedürfnissen des nörd¬
lichen Theiles der Provinz nach besserem. Anschluß
an das Eisenbahnnetz Rechnung; die Fortsetzung
der Eisenbahn Bojanowo-Guhrau nach Glogau er¬

leichtert für die Stadt Schlichtingsheim und ihr
Hinterland den Verkehr wesenllich.

f Frühfahrt nach Hohenholm. Der Dampfer
„Viktoria“ beabsichtigt morgen bei günstiger Wit¬
terung eine Frühsahrt nach Hohenholm zu unter¬
nehmen.

* Patzers Sommerthcater. Vielfachen Wünschen
zufolge wird am Sonntag Rossinis komische Oper
„Der Barbier von Sevilla“ wiederholt. Als Figaro
gastirt darin wieder der Bariton Clemens Schrnidek
von Posen. Ferner gelangt noch Fr. von Suppßs
einaktige Operette „Flotte Bursche“ zur Ausführung,
worin die neü engagirte Soubrette Anna Weyer zum
ersten male auftreten wird. Am Montag geht zum
siebenten male die Operette „Das Jungfernstift“
in Szene und zwar bei ermäßigten Preisen.

f Die Vertretung des Distriktskommissars von
Bodangen inTarkowo ist dem DistriktsamtsanMr-
ter v. Warnin in Mogilno übertragen worden-

f. Vom Wochenmarkt. Der heuttge Wochen¬
marktsverkehr ist namentlich aus dem Friedrichsplatz
ein recht großer gewesen und dicht aneinander stan¬
den Verkäufer und Käufer aus dem durch die Pfaster-
ung beschränkten Raum. Das Pfund Butter kostete
0,80—1,10 Mark, die Mandel Eier 80 Pf. Auf dem
Geflügelmarkt wurden gezahlt: für junge Tauben
das Stück 50 Pf., für junge Hühner 40 bis 60
Pf., für geschlachtete fette junge Enten 2,50—3,50
Mark. Gemüse war viel angeboten. Gurken kosteten
20—40 Pf., die Mandel Kohlrabi 30 Pf., der Liter
Blaubeeren 10 Pf., Erdbeeren 20 Pf. — Aus dem
Fleischmarkt waren die Preise ebenfalls unverändert.

f Konzert im Gambrinusgarten. Das gestrige
Konzert der Kapelle des Grenadierregiments zu
Pferde im Gambrinusgarten (Bürgerliches Brau¬
haus) war überaus zahlreich besucht und die Musik¬
vorträge befriedigten allgemein.

H. Exin, 18. Juli. (P f erd edieb stahl.)
Dem Hospttallan.dpächter Joses Ogozeja in Exin
ist am 16. d. M. früh eine Stute, schwarzbraun, lin¬
ker Hinterfuß weiß gefleckt, nebst einem Sielen/ zwei
Zäumen und einem Arbeitswagen gestohlen worden.

die Gesammtzahl der Hausbesitzer beträgt danach
1253 Deutsche und 1033 Polen. Die Stadtverord¬
netenwahlen, die im Herbste stattfinden, werden
jedenfalls von polnischer Seite mit Aufgebot aller
Kraft geführt werden. -

Sabinen, 18. Juli. (Von der kaiserli-
chenFamilie.) Gestern Nachmittag unternahm
die Kaiserin mit der Prinzessin Luise und dem Prin¬
zen Joachim einen Ausflug per Wagen nach dem
Fuchsberg und den Rehbergen. Die anderen Prinzen
unternahmen einen Spazierritt über Tolkemit :c.

Das ganze Hofpersonal hatte nachmittags die Ge¬
nehmigung erhalten, mit dem Dampfer „Holwede“
einen Ausflug nach Kahlherg zu unternehmen. Am
Nachmittage war Hosphotograph Zehr nach (Minen
berufen, um die photographischen Aufnahmen der
Prinzen auszuarbeiten; die Prinzen haben in der
kurzen Zeit bereits eine größere Anzahl photographi¬
scher Ausnahmen der schönsten Punkte Cadrnens ge¬
macht. Vormittags waren die kaiserlichen Kinder
mit dem Regierungsdampfer nach Kahlberg gefah¬
ren. In der Nähe des Leuchtthurmes ist für die
kaiserlichen Kinder ein Badezelt errichtet, und in der
See ist durch Seile ein Baderaum abgegrenzt wor¬

den. Infolge der Belästigungen durch Badegäste
ist das Zelt ziemlich weit von den anderen Bade¬
stellen angelegt worden. Heute Freitag Vormittag
machte die Kaiserin einen Spaziergang durch die
Wirthschaft. Die beiden jüngsten kaiserlichen Kinder
nahmen Reitübungen vor, während die vier ältesten
Prinzen spazieren ritten. Prinz Eitel Friedrich und
Adalbert gingen später aus die Entenjagd.

Kunst und Wissenschaft.
Riesenkrebsthiere. Nach einer Mittheilung der Zeit¬

schrift „Scientific American“ ist das naturwissenschaft¬
liche Museum in Newyork vor kurzem um eme inter¬

essante Sammlung seltener Riesenkrebsthiere bereichert
worden. In letzterer befindet sich unter anderem das

Riesenexemplar einer Krabbe, wie es in anderweitigen
naturwissenschaftlichen Instituten kaum zu finden fern
dürfte. Das aus den' japanischen Gewässern stam¬
mende Thier mißt mit seiner ganzen Entfaltung 3,60
Meter. Es gehört zu der Gattung der sogenannten
„Spinnen-Krabben“, welche nach den Mittheilungen
Professor Jordans in mehr als 1100 Arten die japani¬
schen Gewässer bewohnen. Ein zweites Prachtexem¬
plar eines Krustenthieres ist ein Riesenhummer von

einem Meter Lange und einem Gewicht von 34 Pfund,
der an der Küste der Highlands (New-Jersey) von

Fischern gefangen wurde. Er gehört zur Art „Homarus
Americanus de Kay“. In dem Newyorker Aquarium,
wohin man' ihn brachte, fand er anscheinend ^mcht die

nöthigen Lebensbedingungen, denn er verendete nach
wenigen Tagen. Jetzt ist er für das naturwissenschaft-
lche Museum angekauft worden.

. .. .. .

Der Bau der neuen Karsergruft nt Speyer schreitet
rüstig weiter, und man kann sich, der ,,M. Allg. Ztg.
zufolge, heute schon ein richtiges Bild hiervon machen.
Die Steinsärge, die durchschnittlich ein Gewicht von

36 Zentner repräsentiren, sind schon an Ort und Stelle.
Die irdische Hülle der Kaiserin Bertha, der Gemahlin
Heinrichs IV., ist als sogen. Phantom eingehüllt. Sie
liegt auf einem Holzbrette, wie sie ehedem, auf em sol¬
ches mit Weiden gebunden, nach Speyer.gebracht wur¬

de. Man hat noch das ursprüngliche Leichenbrett und
Rette der Weiden gefunden. Da man der Pietät wegen
der saMchen Kaiserin ihre ursprüngliche Lage ließ und
der Boden des Königschores aus symmetrischen Grum
den nicht erhöht werden kann, wird die neue Gruft bei
aller Schönheit doch etwas von den Einschränkungen
beibehalten müssen. Jetzt, wo über den Särgen noch
das majestätische Gewölbe des Domes offen herabschaut,
nimmt sich die höhere Grabstätte anders aus, als wenn

das Gruftgewölbe die Gräber bedecken wird. Neben
dem' Sarge Kvnrads II. zeigt auch der Sarg Hein¬
richs IV. die Spuren eiserner Bänder, die wohl damals
angelegt wurden, als er in der Afra-Kapelle stand. Der
Bau wird voraussichtlich bis November fertig sein.

Bunte Chronik.
— Di eNachrichtvon dem Toöedes

grönländischen Journalisten Lars
Möller bestätigt sich, wie der „Voss,. Ztg.“ ge^

schrieben wird, erfreulicherweise Weise nicht. Auch
die im Gefolge der Todesnachricht erzählten Ein-.
zelheiten bedürfen der Richtigstellung. Norden-
skjöld und seine Gefährten, so wurde erzählt, hätten
Lars Möller das Lesen beigebracht, Nordenskjöld
habe eine Druckereieinrichtung gespendet, damit
Möller eine Zeitung herausgeben könne, Möller
habe die Grönländer lesen gelehrt, und dergleichen
mehr. Die Dinge liegen vielmehr so: Als Norden-

sijöld einmal mitMöller zusammentraf, im Jahre
1883 gelegenllich der schwedischen Expeditton über
das grönländische Inlandeis, hatte Möller bereits
eine lange journalistische Laufbahn hinter sich, denn

seine Zeitung wurde in den 60er Jahren gegründet.
Selbstverständlich konnte auch Möller nicht ein so
großes Werk wie die umfassende Ausbreitung der
Lesekunst unter den Grönländern ausführen . Dies
ist das Werk der dänischen Verwaltung und der

deutschen und dänischen Missionare, deren Wirken
schon in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts be¬
gann. Die Missionare lehrten die Eingeborenen lesen
und sorgten durch Uebersetzungen religiöser und
anderer Schriften in die Eskimosprache für Lesestoff,
aber das Ergebniß wäre doch kein so gutes geworden,
wenn nicht die dänische Verwaltung in Grönland
etliche Seminare errichtet hätte, in denen Einge¬
borene als Katecheten ausgebildet wurden; mit deren
Hülfe machte die Ausbreitung vonKenntnissen unter
den Grönländern solche Forffchritte, daß die Lese¬
kunst Mitte des 19. Jahrhunderts unter diesem
Naturvolk allgemein war. Das Interesse, das die
Grönländer der ihnen zugänglich gemachten Littera¬
tur widmeten, brachte den verstorbenen verdienst¬
vollen Inspektor im dänischen Grönland Dr, Rink
aus die Idee, einen gescheidten Grönländer, Lars
Möller, nach Kopenhagen zu senden, um diesen die
Buchdruckerkunst und Holzschneidekunst erlernen zü
lassen, und aus seine Veranlassung wurde 1861 in
Godthaab eine Büchdruckerei errichtet. Gleichzeitig
erließ er an die Eingeborenen die Aufforderung, Bei¬
träge für eine zu errichtende, Zeitung einzusenden.
Die Zeitung, die gleich danach ins Leben trat, heißt.
„Atuagagduutit“, und ihr Redakteur, Setzer,
Drücker und Holzschneider — denn das Blatt bringt
auch Illustrationen —, war von Ansang an Lars

Möller. Jetzt wird dieser von seinem Sohne und
einem anderen Grönländer unterstützt. Alle Kosten
trägt die dänische Verwaltung, der „königlich grön¬
ländische Handel“, der auch die Versendung besorgen
läßt. Diese Versendung geschieht zumtheil mit Ka-
jakspoft. Die für die nördlichen Kolonieen bestimm¬
ten Exemplare jedoch gehen mit passender Gelegen¬
heit erst nach Kopenhagen und von dort mit einem
Schiss, das die nördlichen Kolonieen besucht, nach
Grönland zurück. Allzu eilig dürfen es also die
Leser des Blattes, von dem jeden Monat eine Num¬
mer erscheint, nicht haben. Dafür besitzt es aber
auch den schätzenswerthen Vorzug, daß es vüllständig
unentgeltlich ausgegeben wird.

— Der Skatbrunnen von Alten-
burg. Man schreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Alten¬
burg vom 13. Juli: Das erste große deutsche Skat-
turnier im Jahre 1886 zu Altenburg, der Wiege
dieses seitdem zum Nationalspiel gewordenen Zeit¬
vertreibs, regte zu einer Sammlung von Beiträgen
für einen in unserer Stadt zu errichtenden künst¬
lerisch ausgestatteten Skatbrunnen ay. Bestim¬
mungsgemäß mutz dieser bis 1. Oktober 1903 aus¬

geführt sein. Es stehen dafür 18 000 Mark zur
Verfügung. Als- Standort ist der Brühl, und zwar
der Platz vor dem Amtsgericht gewählt.. Der Stadt-
rath hat beschlossen, sich wegen Erlangung von Ent¬
würfen an die Oessentlichkeit zu wenden und als
Preise 1000 Mark aus den Sttstungsmitteln aus¬

zusetzen. Also aus Ihr Künstter und schafft dieser
schönsten Blüte des deutschen Idealismus ein wür¬
diges Denkmal. .

-

„M

Letzte Drahtnachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Molde, 19. Juli. Heute Vormittag lies die
Dacht der Hamburg-Amerikalinie „Prinzeß Viktoria
Louise“ hier ein und umfuhr unter den Klängen der
Nationalhymne die „Hohenzollern“. Der Kaiser
gestattete den Fahrgästen der Dacht die Besichtigung
der „Hohenzollern“. Zur Abendtasel wurden die

hervorragendsten Passagiere, der Chef des Aus¬
rüstungswesens und der Kapitän mit Einladungen
beehrt.

Berlin, 19. Juli. (Vossische Zeitung.) Pro¬
fessor Vetter hat sein Entlassungsgesuch nunmehr
zurückgezogen.

Berlin, 19. Juli. Das „Berliner Tageblatt“
erfährt, daß in dem Befinden des in Schierke im
Harz weilenden Prosessers Virchow eine
Verschlimmerung eingetreten ist. Virchow
hatte in den letzten Tagen beunruhigende Schwäche¬
anfälle. — Demselben Blatt zufolge liegt der Ber-
liiter Professor Gerhardt schwer krank aus seiner
Besitzimg in Dame in Baden darnieder.

Mylowitz, ly. Juli. (Voss. Ztg. Hier wurde
ein. Schlosser verhaftet, derffalsche Einmarkstücke an¬

gefertigt hatte, die massenhaft im Bezirk verbreitet
wurden.

Venedig, 19. Juli. Minister Nasi wohnte
gestern einer Sitztrng des Gemeinderaths bei. Der
Bürgermeister dankte dem. Minister für sein Er¬
scheinen. Letzterer erwiderte mit einer mit lebhaf¬
ten Beifall aufgenommenen Ansprache. Fortlau¬
fend gehen von allen Seiten Geldspenden ein. Der
Bankier Moro f t n i, aus .Newyork sondte eine
h alb e M i I l io n Li re ein. Unter den Trüm¬
mern fand man gestern, die gut erhaltene Bronzv
statue der Loggetta.

London, 19. Juli. (Oberhaus.) Der Minister
des Aeußereri Lansdowne bespricht die Lage in
China und erklärt : Die Regierung sei überzeugt, daß
Niutschwang innerhalb eines Zeitraumes von sechs
Monaten zurückgegeben wird; möglicherweise aber
wird die russische Behörde geneigt sein, Niutschwang
zu derselben Zeit zurückzugeben, wo Tientsin an

China zurückgegeben wird. Er habe allen Grund zu

glauben, daß die Bedingungen für die Rückgabe
Tientsins angenommen werden, und hoffe, daß die

Rückgabe von Tientsin innerhalb von 3 oder 4

Wochen erfolgen werde. England werde alles auf¬
wenden, um mit den übrigen Mächten gemeinsam
zu handeln. England müsse Maßregeln abwenden,
welche aus eine Theilung Chinas hinzielten, ebenso
Schritte, welche China unter Vormundschaft irgend
einer fremden Macht zu stellen vermöchten. Die inter-
nattonalen Beziehungen Englands trügen einen

freundlichen und sehr herzlichen Charakter. Es sei
so dargestellt worden, als oll Italien in Frünkreickis
Arme getrieben worden sei. Engländer seien die letz¬
ten, die es beklagten, wenn Italien durch ein Ab¬
kommen mit Frankreich seine internationale Lage
verbessert habe. Es gebe keine Macht, mit der

England herzlichere Freundschastsbeziehungen zu

haben wünsche.

Harrbelsnachrichten.
Bromberg, 19. Juli. «int!. Handelskammer,

bericht. Weizen 169 vis 173 Mark nominell. Roggen,
gesunde Qualität 142-148 M. nom. — Werste nach
Qualität 120—124 M., gute Branwaare ohne Handel.
Erbsen: Fntterwaare 145—158 M. nominell, Kochwaare
180—185 Mark nominell. — Hafer 145—152 M., feinster
über Notiz.

New-York, 18. Julr.
A8f

-

Weizen per Juli — D. 80% E.
per Sevtember . . . . . .

— D. 77% C.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 19. Juli.

Weizen nenlOOKg
Roggen 100 .

Gerste 100 -

Hafer 100 *

Erbsen 100 •

Kartoffeln *

Höchst. )!iedr.

H«:
17 6 .

15 00
12 50
15 00 i

00
6.00 500

Butter 1 Kg.
Heu 100 *

Stroh 100 -

Krummstroh *

Spiritus pr.Ltr.
Eier per Schock

Höchst.
Preis,
.ft. ®f.

3 20

'Hiebt.
Preis.
AS.

00
50
80

2 90

^itte?ung§fcrt$t $u Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktftraße.

Tageskalender für Sonntag, den 30. Juli.
Sonnenaufgang 3 Uhr 40 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 7 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 27 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 20 0 48'. Vollmond,
Mondaufgang vor %8 Uhr abends. Untergang vor
4 Uhr nachts.

UeberstchtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag Stunde

7.
7.
7 .

Luftdruck auf
0®rab rebuc:
in Millimeter.

Ternpe-
ratuvn
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
--el.OIo

Wind¬
rich¬

tung

Be-
wöl-
kuna

IS mittags I Uhr 752,3 22,, 23 NW
18 abends s Uhr 752,, IS.« 45 N
IS früh » Uhr 751,, 16„ 60 W

Skala für die Bewölkung : 0 ----- heiter, 1
bewölkt, 2 --- stark bewölkt, 3 --- ganr bedeckt.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
34 Stunden.

Unbeständig, vielfach heiter, warm.

i
leicht



Aus Stadt und Land«
Bromberg, 19. Juli.

* Patzers Theater. Der zweite und zugleich
letzte Gastspielabend der Berliner Künstler boit
„Schall und Rauch“ stand in der Hauptsache unter
dem Zeichen der litterarisch-theatralischen Parodie,
die hier allerdings nicht im Stil eines Ueberbrettl,
fonbern in der Darbietung parodistischer Stücke auf¬
trat, wie denn überhaupt „Schall und Rauch“ nicht
etwa mit dem Ueberbrettl zu verwechseln ist. Die
Darstellung zeigte in der Hauptsache viel Verständ¬
niß für die Eigenart der parodirten Sachen,
und einzelne der Darsteller traten Vortheil hatt utt?
ter den übrigen hervor. Das war vor allen Dingen
der Fall mit Gertrud Eysoldt, welche in Peter Nan¬
sens „Hochzeitsabend“ die junge Frau mit bestricken¬
der Natürlichkeit und Einfachheit spielte, auch in
den „Webern“ den Stil parodistischer Hoftheater¬
kunst von anno dazumal am besten traf. Schade,
daß im ersten Stücke ihr Partner nicht vollständig
genügte und überhaupt der Kontakt mit dem durch
zahlreiche Nachzügler stark beunruhigten Publikum
raunt herzustellen war, der einem solchen, rein auf
stimmungsvolle Darstellung berechneten Stucke un¬

umgänglich nothwendig ist. Auch Poldi Kühne
trat in ihren verschiedenen Rolle;: sehr glücklich
hervor, nicht minder Konstanz:' Zinner, welche in
der „Bauernkumedie“ ihre alte Bäuerin mit vollen¬
deter Charakteristik spielte. Ueber die Stücke seihst,
welche neben Nansens „Hochzeitsabend“ zur Auf¬
führung gelangten, tarnt man sich kurz fassen.

Die „Weber“ sind keine eigentliche Parodie, son¬
dern eine für Serenissimi Spezialgebrauch be¬
arbeitete Komödie, welche eigentlich

‘

nur zufällig
denselben Titel und auch zumtheil dieselben Per¬
sonen aufweist wie Hauptmanns grandiose „Tra¬
gödie des Mitleidens“. Da das Stiick, dessen Per¬
sonen im behaglichsten Hausagrarierthum leben, zu¬
gleich fast durchweg von aktuellen Spitzen frei ist,
so liegt fein Werth und Eindruck für denjenigen, der
die wirklichen „Weber“ kennt, fast ausschließlich in
der Art der Darstellung, welche als sehr gelungen
zu bezeichnet: war. Tie „Bauernkumedie“ ist eine
sehr derbe, aber zugleich grüuMtd) treffende Satire
auf die Auswüchse der Bauernschaufpielerei und ihre
Stücke; mit der Darstellung konnte man sich eben¬
falls einverstanden erklären. In den Pausen erfolg¬
ten dann die Zwischenspiele zwischen dem von Herrn
Ambrodt sehr treffend gespielten Serenissimus,
seinem getreuen Kindermann und den Darstellern.
Es sei auch dafür anerkannt, daß gestern fast überall
Schärfe und boshaft-spitzige Anzüglichkeit vermieden
war, wie das ja selbstverständlich und unerläßlich
ist. Will man das gestrige Auftreten Serenissimi
absolut mit einen: Stichwort bezeichnen, so darf man

ruhig von den „FliegendenBlältern“ reden, in deren
spalten dieser Duodezpotentat von dazumal oft ge¬
nug seine Scherze getrieben'hat. Die Hauptwirkung
des gestrigen Abends lag jedenfalls viel weniger in
den Zwischenspielen als in den drei Einaktern, für
deren Darbietung man den Berliner Gästen dankbar
sein darf.

v. Concordia. Mit dem Burenengagement hat
die Direktion einen Treffer gethan; der gewaltige
Andrang des Publikums zur gestrigen Vorstellung
sprach zur Genüge für die Sympathieen, die dem
Burenvolk von allen Seiten entgegengebracht wer¬
den. In verhältnißmäßig gutem Deutsch giebt der
Leiter und Redner der Buren ein anschauliches, le¬
bendiges Bild von den Drangsalen, die seine Lands¬
leute, sowie er selber während des Krieges zu tra¬
gen hatten. Ein beträchtlicher Theil seiner Schädel-
decke, die von einem Bombensplitter zertrümmert
wurde, ist durch eine silberne Platte, nach vorange¬
gangener Trepanirung der zerstörten Gehirndecke
ersetzt worden; dadurch Invalide, sucht er nunmehr
aus dem Wege der Propaganda zum besten seiner
ehemaligen Mitkämpfer und deren Familien zu wir¬
ken. In lebenden Bildern wurden die wichtigsten
Momente aus der bewegten Zeit der Kriegsjahre
wiedergegeben. Die Leistungen auf dem Gebiet des
Kunstschießens erregten allseitige größte Verwunder¬
ung.— Auch alle übrigen Nummern des Pro¬

gramms bieten viel Sehenswerthes. Herr Eoradmi,
sowie Herr Bernhard sorgten für das humoristische
Moment. Der Besuch der Vorstellungen sei hiermit
empfohlen.

Danzig, 18. Juli. (D i st a n z r i tt.) Bei
dem Distanzritt der Kavallerieoffiziere - des 17.
Armeekorps traf zuerst gestern Nachmittag 4 Uhr
15 Minuten Leutnant von Ammon vom 2. Leib-
hufarenregiment ein. Von 4 Uhr 45 Minuten ab
folgten nach und nach die anderen Offiziere. Die
Betheiligten hatten außer den drei vorgeschriebenen
verschiedenen Wegestrecken noch militärische Auf¬
gaben zu lösen. Sämmtliche Pferde langten in
tadelloser Kondition wieder in Langfuhr an. Das
Ergebniß des Distanzrittes wird, tote üblich, erst zu
Kaisers Geburtstag verkündet werden.

Gerichtssaal.
Im Sandenprozeß ist gestern dys Urtheil gefällt

tootbeu. Ans der Begründn« g fei folgendes hervor¬
gehoben: Wer die Einzelheireu dieser langen Verhandlung
genau verfolgt hat wird erkannt haben, daß die Beweis¬
aufnahme sich in einem für die Angeklagten günstigen
Sinne geändert hat. Die ungeheuren Summen, über 100
Millionen, die rechnimgs- und bilanzmäßig verschwunden
sind, sind in dieser ungeheuren Höhe nicht nachgewiesen,
insbesondere jst nicht nachgewiesen, daß so hohe Ver¬
luste nur durch die Schuld der Angeklagten entstan¬
den sind. Ebenso ist nicht nachgewiesen und
nicht wahrscheinlich, daß die Angeklagten große
Summen bei Seite und in Sicherheit gebracht haben. Es
ist aber immerhin großer Schaden entstanden, mühsam
ersparte Gelder sind verloren gegangen und das öffentliche
Vertrauen ist ans das Tiefste erschüttert worden. Das
ganze Verfahren war nur möglich durch das Zusammen¬
wirken der vielen Gesellschaften mit einander und unter
einander und die einheitliche Leitung des ganzen ConcernS.
Eduard Sauden war der leitende Geist in diesem ganzen
Werk, er muß in erster Reihe verantwortlich gemacht
werden und deshalb hat das Gericht gegen ihn eine
wesentlich höhere Strafe erkannt, als gegen die übrigen
Angeklagten. Aber der Gerichtshof hat sich überzeugt,
daß er nicht aus freien Stücken uiib aus frivoler Gründer¬
lust einen RaUbzug gegen die Preußenbank ausgeführt
hat; es steht fest, daß die Bank, als er die Leitung über-
nahm, krank und daß er daraus bedacht war, die Bank
wieder gesund zu machen. Dieser Umstand schließt die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte von vornherein
aus. Aber Eduard Sauden hat sich ungesetzlicher Mittel
bedient und das hat ihn auf die Anklagebank gebracht.
Er hätte rechtzeitig Farbe bekennen sollen, er zog es
aber vor, die hohen Bezüge weiter ein,uheimsen und
mit ungesetzlichen Minen zu lavireu. Viele Punkte
der Anklage sind unerwiesen geblieben. Was die Einzel¬
heiten betrifft, so sind Eduard Sauden und Puchmüller
des Verg Heus gegen § 37 des Hypothekenbankgesetzes für
schuldig und -der Thatbestand der Anklage für erwiesen
erachtet worden. Sie haben den Treuhändern falsche An-
gabeir gemacht, ihre Entschuldigungen hat der Gerichts¬
hof nicht für zutreffend gehalten. Was die Bilanzver¬
schleierung und Untreue gegen die Prenßenbank betrifft,
so hä!t der Gerichtshof bei Eduard Sanoen, He-nr.
Schmidt und Pnchmüllcr den Thatbestand für erwiesen,
bezüglich Eduard Schmidts nimmt der Gerichtshof nicht
an, daß er die Bilanzen geprüft hat. Bezüglich des
Terraingeschäfts Schöneberg und Wilmersdorf ist die
Schuld Ed. Sandens und Puchmüllers erwiesen. Der
Gerichtshof hat sich nicht überzeugt, daß sie dabei im
Interesse der Bank gehandelt haben. Sie haben
persönliche hohe Gewinne eingeheimst und die Un¬
treue liegt schon darin, daß sie mit den Geldern der
Bank Privatgeschäfte machlen, wobei der Gerichts,
hos sie zur Provisionszahlung an die Bank nicht für ver¬

pflichtet erachtete. Was die Beziehungen zu Anhalt u.

Wagener im fiten Theile der Anklage betrifft, so sind
in diesem Punkte sämtliche Angeklag e für nichtschuldig
erachtet worden. Die Beziehungen der Prenßenbank zu
Anhalt it Wagener batiren an- den achtziger Jahren, in
der Anknüpfung dieser Beziehungen ist eine Untreue nicht
gefunden worden. Im übrige» sind bte Behauptungen
der Ank age in diesem Punkte nicht widerlegt. Bezüglich
les Beleihungsgeschäfts Brüderstraße 5/6 hat die Beweis¬
aufnahme zur Feststellung des subjektiven Schuldmoments
nicht geführt. Was die Bilanzverschleierung unb Untreue
bei der Grundschuldbank betrifft, so ist hier nur die
Schuld des Angeklagten Edüaro Sauden 1 miesen; bei
den anderen Angeklagten ist nicht etwa die Unschuld er¬
wiesen, es fehlt bei ihnen aber an einem ausreichenden
Schuldbeweis.

Bunte Chronik.
- Berlin, 18/Juli. Raubmord. Die

Leiche des Schlossers Arthur Retzlafs aus der Ber-
nauerstraße 47a ist mit schweren Verletzungen am

Schädel, Unterkiefer und Arm am Gatower See
bei Weinmeisterhorn vorgefunden worden. Berliner
Sommergäste, die in einem Landhause am Havelufer
wohnen, fanden den Todten beim Fischen und beför¬
derten die Leiche ans User. Bei dem Todten fand
man Ausweispapiere, Briefe seiner Mutter, sowie
1,45 Mark baares Geld vor. Retzlafs, der zuletzt
in Berlin gearbeitet hatte, beabsichtigte, ins Aus¬
land zu gehen und hatte alle Vorbereitungen dazu
getroffen. Am Sonntag hatte er noch einen Aus¬
flug unternommen, auf dem er in die Havelgegend
gelangte; hierbei ist er vermuthlich das Opfer eines
Raubmordes geworden; nach der Annahme der An¬
gehörigen ist ein Selbstmord ausgeschlossen. Die am

Sonntag Noch in feinem Besitz befindlichen 400 Mk.
fehlen: sie sind ihm, wie schon gemeldet von den

Thätern geraubt worden. ' Die Gerichtsksmmission
aus Spandau, welche gestern die Leichenschau ab¬
hielt, ist der Ansicht, daß ein Verbrechen vorliegt, und
hat auf heute die Obduktion der Leiche angesetzt.
Die Thäterschaft ist völlig in Dunkel gehüllt.

Letzte Drahtnachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Nürnberg, 19. Juli. Der König von Italien
passirte auf der Rückreise von Petersburg 9 Uhr
22 Minuten vormittags Mruberg.

Brüffel, 19. Juli. Die Königin der Nieder¬
lande ist heute Vormittag in Begleitung ihres Ge-
mals und der Königin Mutter von Schaumburg
nach Schloß Loo abgereist.

Högenges (Schweden), 19. Juli. Der Handels-
attachee der französischen Botschaft in Berlin ist
gestern Abend in einer Bergfchlucht auf dem Kulla-
berge todt aufgefunden worden. Die Ursache des Un¬
falles ist unbekannt.

Leipzig, 19. Juli. (Bankprozeß.) Heute Be*
gann der zweite Vertheidiger Exners, Drueker, sein
Plädoyer.

Madrid, 19. Juli. Wie verlautet, nimmt der
Streik der Eisenbahnangestellten in Valencia eine
beträchtliche Ausdehnung an. Auf mehreren Strecken
ist der Betrieb vollständig eingestellt.

Schiffsver kehr vom 18. bis 19. Juli, mittags 12 Uhr.
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C. Scharf
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E. Grimm
E. Oehlle
E. Schröder
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W. Mew s
L. Schmidt
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C. Algrimm
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Ebsw.292
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ff, Schwarten
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do.
k.Brett.u Blk.

kief.Bretter
do.
do.

k.Brett.u.Blk
kief. Bretter.

k.Brett.u.Blk.
kief. Bretter
Mauersteine

Kalksteine
do.
leer
do.
do.
do.
do.
do.

Von «ach

Warschau-Hamburg
Schulitz-Berlin

do. do.
Bromberg-Beriin

do. do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

BrombergKruschwitz
Bartschin-Kurzebrak
Bartschin-Dirschau

Berlin-Bromberg
Brymberg-Gorsin

Bromberg-Bartschin
Berlin-Bromberg

Bromberg-Bartschin
Berlin.Bromberg

Holzflößerei.
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1131
114
115
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A. Müller-
Pollychen
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56 G. Cohn-
Konitz

G. Cohn-
Konitz

1 ist
abge-

fd) teilst

Berlin, 19. Juli Städtischer Schlachtviehmart.
ES standen z. Verkauf: Rinder 3525, Kälber 1285,

Schafe 16338, Schweine 5733. — Bez. würd. für,
lOOPsd.od.501-8Schlachtgew. inM.ff.lPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, auSgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 62—68
2. junge, fleischige, n. ansgem. it. ält. ansgem. 58—60
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 54—57
4. gering genährte jeden Alters . . . .

• 51—53
Bulle u: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 60—63

2. mäßig genährte jüngere it. gut genährte ältere 57—59
3. gering genährte 52—56

Färser^ u. Kü h e: 1. a)vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt 56—58
2. ölt. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng.g « 53—55
3. mäßig genährte prim und Kilbe . . . 47—50 j
4. gering genährte Färsen und Kühe . . .

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. d. Saugk.
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber .

3. geringe Saugkälber .......
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) .

Schafe:!. Mastlämmern.jüng.M asthammel.
2. ältere Masthammel .......
5.mäßig geil. Hammel u.Schafe(Merzschafe) .

4. Holsteiner Niedernngsschafe
Schweine: «) vollfteichige der seinen Rassen

• « ; n. derenKrenznng. i.Alter biS zu VU Jahr.
\ 220—280 Pfund schwer
/ b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

jo) fleischige ... 58—59
I d) gering entwckelte ...... 54—55
t e) Sauen 55—66

Das Rindergeschäft war ruhig und bleibt Ueberstand.
Der Kälberhandel gestaltete sich schleppend und gedrückt.
Es wird kaum ausverkauft. Bei den Schafen bleibt Ueber-
gand. Der Schweinemarkt war ruhig und wird kaum
stanz geräumt.

42-46
66-70
54-58
46-48
50-58
66-69
62-65
57-61

60

§1

(Nachdruck
verboten.)

Berlin,
Kurs vom

Amtliche Notiz
Rufs. Not.Cassa
3%Reichs-Anl.
3%% do.
3V2 % do cons.
3% Pr. Eons.
3%% do.
37»% bo. cons.
4° gPos.Pfdbrf.
3Va%>.
3%%V 0.
Westpr Pfdbrf.
3 l/ss%alte I

,» „ I B.
Westpr. Pfdbrf.
37a ü/,aite II

„ neueil
3% alte I
” “ 5
,, neue II

Börsendepeschen.
19. Juli, angekommen 3 Uhr

216,26
93.10

102.40
102.40

32,73
16250
102.40
103.10
99.60
99,30

99.10
99.10

99,1«
99,<>0
> 9.50
69,50
89 40

19.

816,20
93,00

102.50
102.50

92,70
102.50
102.50
103,2

99.60
99,30

99,40
99.20

99,10
99 00
89.60
89.60
89.50

Kurs vom

3%%Brombg.
Stadtanleihe

4%Pornm. Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg

15 Min.
18. 19.

98,50

89,60
$ 21,6

Disk.-Commdt. 184,75 184,50
BerlHandl.-Ges. 57,75
Den sche Bank ,209 6
Oesterr. Credit |214,40
Lombarden j 18,00
Laurahütte (200,00
Harpener 168,90
Ostpr. Südbhn. 71,50
Italiener 4% 103,30
Privat-Disk. 1%
SpirilusTller lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz:

Tendenz: schwach

98.50

89.50
121,60

156.00
209.00
214.00

18,40
199.00
168,90

71,30
103,30

17„
36,50

Berlin, 19. Juli. (Prodnktenmarkl). annek. 3 Uhr 15 Min.

Weizen Juli

Oktob.
Roggen Juli

„ Septbr.
„ Oktob.

Hafer Juli
„ Sevtbr.

Septbr. $58,00 158,75

18 i 19
165,75 166 25

157.25 157,70
148,00 149,25
13, 00 137,75
135.25 13S,75
166.25 167,75

—,— 142,50

Mais Juli
„ Septbr. !l 13,50

115,00

Rüböl Juli
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

51.70
50,40

36,60

19.
113,50
115,00

51,50

36,60

Danzig, 19. Juli, angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: geschäftslos 18.

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: fest
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

19.

152

Magdeburg» 19. Juli,- angekommen 1 Uhr 15 Min.
18. 19.

Kornzuckcr von 92% Reild. —

Kornzucker 88% Rend. — 6,95—7.15
Kornzucker 75% Rend. 5,00—5,30

Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade 27,45—27,70
Gemahlene Raffinade m. Faß 27,45
Gemahlene Melis I mit Faß ! 26 95

6 95 - 7,20
5 00-5,30

27,45-27.70
7,45

26,95

Arbeitsmarkt

®ä!Ä“:iSbi! Ittlttödifilien-Mtctificr
,Deut8CheVakanzen-Post < ($6Iinncn.

Lehrstelle als Mechaniker
oder Büchsenmacher gesucht.
Off, u. B. 100 a. d. Geschäftsst.

gesucht für den Verkauf
unserer vorzügl. Ci¬

garren an Wirthe, Händler u.

Private geg. monatl. Bergntg.
v. Mk. 150 11 . hohe Provision

Albert Sievers «L €0.,

Hamburg 21. (120

finden lohnellde Beschäftigung bei
R. Bürger, Weltzienplatz.

|ungft Pnnn,
der einige Stunden am Tage ein¬
fache Kontorarbeiten erledigen soll,
wird verlangt. Meldungen vor¬
mittags. (244

Carl Wenzel, Hevnestr. 29.

Buffette*,
sauber u. v. angenehm. Aeußeren,
m. kleiner Kaution f. angenehme,
dauernde Stell, ges. Meld.' Ui.t.
P. M. 1 i. d. Gschst. d. Ztg. erb.

Jünger. Stoiber
findet dauernde Stellung. Offert,
sub 0. 6 an d. Geschäftsst. d. Z.

Ab 1. 10 . Portier ges. Kinderl.
Ehep.meide sich Gymnasialst.3 b.W.

1 fleiß. Arbeiter wird Verl.
M. Pontrenke, Bahnhofstr. 14.

Suche von sogleich einen (243

Hausmann.
Hugo Jacobsolm,

Destillation und Essig - Fabrik,
Posenerstraße Nr. 18.

Hausdiener
sucht sofort Wiehert.

Suche per 1. August einen

schulpflichtigen jungen
für d. Nachmittaassidu. z. Bedien.
NleLnbghnwtsch.Schleusenau.

Schlofferlkhrlingk
sowie

Arbeilsburschkn
stellen für dauernd ein (241

Ernst Knitter & Co.
Schröttersdorf-Bromberg.

Abtheilung f.Kunstschmi'edearbeiten
und Eisenkoustrnktion.

Besitzerstochter, all^nstchend, in
ges. Jähr n, sncht zum 1. August
Stellung bei älterer Dame oder
Ehepaar (605

zur Führung deß HMM,
mir in der Stadt. Adressen werden
erb. tt. N. 1491 a. d. Gst. d. Ztg.

1 jiinflc Umne
fort gesncht. Off. mit. M. H. 5
an d. Geschäftsst. d. Ztg. (603

Ein junges Mädchen, das
das Kurzwaa en-Geschäft er¬
lernen und den kleinen Haushalt
mitbesoigeu will, wird für eine
einzelne Dame gesucht. Off. unt.
L. L. 4 an d. Geschäftsst. b. Z.

Ein Fräulein, evgl., auS'guter
Familie, wird zur Führung eines
aus 8 Personen bestehenden Haus-
Haltes und zur Pflege von einer
alten Dame gesucht. Gest. Off. erb.
unter R. A. 45 an d. Gcschst. d. Z.

Aufwartemädchen sofort ge¬
sucht. Wilhclmstr. 52, Part. r.

Mädchen jeder Art von aus¬
wärts cmpfl Frau FridaAktories,
Stcüenvermitlleritt. Bärenstr. 3.

Empf. v. 1 . 8.
chen, sowie Mädchen s.

bess. Hausmäd-
jen s. A., auch

erh. ander. Dienstpersonal nur in
besser. Hause Stell, d. Frl.Augusle
RamanmÄesiudcb.,Fr.-Wlhflr.23.

Sinne “Bunte mit schönerHand-
schrift findet

dauernde Stellung im Komtoir.
Off. u. R. 0.6 st. d. Geschäftsstelle.

Knechte n. Mädchen mit guten
Zeugnissen für Berlin u. Hannover
b. h. L. u. fr. Reise v. gl. u. spater s.
Fr. Anna Stalmke, Gesinde-
vermietheriu, Bahnhofst. 65.

Alte Pslnrhrehe Ar.?, dicht m FriedrichS-llli,.
PT t«Sei», *w

für jedes Geschäft geeignet, mit angrenzender geräumiger
zum 1. Juli d. I. für 15' 0 Mk. p. a zu vermiethen. Nähi
.Vormittagsstunden bei Wilh. Herbert. Wilhelmstr

GrotzerLaden,
beste Geschäftslage nebstWohnüng,
mit oder ohne große Lager¬
räume ist zum 1. Oktober oder
früher zu vermiethen. (174
CarlLacbmaim, Bahnhfst.95a.

FriedrWr.KList der Seile»
mit kleiner Wohnung vom 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Wilhelm-
straße Nr. 12. 1 Tr. links. (192

ESÄgsssss
v. Tüoruer- u.Kaiferftr.Gcke.

Ei» Ledt« igK
De»zigerstr. Nr. 157

nahe am Weltzienplatz

DE“ Lüde» mitLIimin.
per 1. Oktober für Verkaufs- oder
Bureauzwecke zu vermiethen. Näh.
daselbst int Comtoir. (241

1 min^eittt
sofort zu vermiethen. (18

Naujack, Rinkauerstr. 32a.

Echlkustnea. Eheusseesir. U
ein Laden nebst Wohnung,
in dem seit 16 I. ein Uhrmacher-
Geschäft m. Erfolg betr. wird- ist z.
1. Oktober d. I. anderw. zu verm
Auskunft Danzigerstr. 56, I r.

Wohnung.
. -jereS in den

erbert, Wilhelmstr. 13, pari.

Vom 1. Oktober d. I. zu vermiethen: (240
Moltkestr. V, I., 7 Z. Badez., Küche, Pf erdest., Garten, Zubehör.
Bahnhofstr. 49, II. 7 Z., Badez.. Küche.

„ 49, II., 4
JohanniSstr. 10, 1,4
Follerstr. 9, I, 3 Zimmer, Küche.
Zum 1 . April l I. Moltkestr. 7, II., 7 Zimmer. Badez., Küche.

Pferdestall, Garten.
Meldungen bei A. Cohnfeld, Bahnhofstratze S».

3immer, Küche.

Ei» großer Lade»
un S eleg. Läden i. m. Neubau
Poftstr.S, sow. auch feine Woh¬
nungen sind p. 1. Okt. zu verm.
N. Lachmann, Brückenstr. 9.

Bel-Etm
Elisabethstr. 81, best. a. 6 Z.,
Saal, Badez., elektr. Licht, eigen.
Garten, v. 1. 10. 02 zu v.rm.
Näher, das. hochp. rechts. (537

Echiwßt 3,1. Etage.
1 Saal. 6 Zimm., Kab., 5Bctce* u.

miethen, R.Bredtachneider. Part.

herrschostliche Wohnung,
6 Zimmer u. Zubehör, Burschen¬
stube und Pferdestall, ist v. 1. De¬
zember oder 1. Januar zu ver¬

miethen Posenerstraße 5. (238

DonzigerftrabeMz.Etoge
eine Wohnung, 4 Stuben,
Küche 2 c. per 1. Oktober zu ver¬
miethen. Ebenda ist ein Pferde¬
stall für 4—6 Pferde per sofort
zu vermiethen. (171

Ecke FriedrW. 11, HfK?'
vollständig neu hergerichtete

Wohnung v. 8—10 Zimmern
und reichlichem Zubehör

sofort oder für später zu ver¬
miethen. Näheres daselbst 2 Tr.
bei D. Thieme. (235

Herrschaftliche Wohnung.
Posenerstraße 22,

von 4—8 Zimmern mit a. ohne
Pferdestall, Gartenpromenade.

Wohnung,
Hochpart., 4 Zimm., all. Zbh
Grt. Näh.Albertst.7. Gotting.

Neuer Markt 1, 2. Etage,
Herrschaft!.

Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

3 u vermiethen:
Gammstraße 19, vart.,

1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh.
Gammstraße 20/21, I,

1 Wohnung, 4 Zimmer it Zubeh.
Gammstraße 20/21, Tll,

1 Wohnung, 1 Z., Küche u. Kab.
Näh Gammstr. 20/21, IIs. Lob.

ist die
2. G t a g e,

7 Zimmer, per 1. Oktober er. zu
vermiethen. Otto Kromer.

Bahnhofstr. 6a

EineWohnnugo.8Zim»iern
nebst Balkon in 1. Etage per
1. Oktober zu vermiethen. (236
J. Malkowski, Posenorstr. 4.

Mohn,
zu berat. Thornerstr. 1.

Per 1. Oktober au vermiethen:

8r. Bergstraße 11112
1Vart.-W.,b.a.4^j.,Kch.u.rchl.Nbgl.
IPart -W., - 2 - = u Nebengel.
1 Wohng., - 3 - - u. Neb ngel.

rgr.hh.S»eicherröuule“Lsg°
2 große helle Keßerräuine.

Näheres 1 Treppe. (205

Th-rnerstr-ße 15
1 Wng., b. a. 3 Z., Küche u. Nbngel.
1 - - 1 - - -

1 - - 1 Zimmer.
S. Zimmer, Thornerstr.43/44.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Speisekammer,
Madchengel. rc>, GaSeinrichtuug.
Brnnnenstr. 5 z. verm. 45 > M.

Herrschaftliche Wohnung,
9 Zimmer nebst Veranda, Balkon
und Garten, sowie fämmtl. Zubeh.
(auch getheilt), auf Wunsch Vserde-
stall it. Burschengel., v. 1. Okt. zu
verm. Schleusenau, Kirchstr. 7.

Berlinerstroße 18
1 Wohn., 1. Et„ 5 Zim-, Entr.,
Or. 33er. u. Zbh., Grtbn., a. Bcrl.
Pferdrst. u. Wagenr., v. 1.10. z. v .

Rinknuerftr-
f. 2002)1. a. ruh. Mieth. v. l.Okt. zu
tim. Näh.das. u. l. b^r! Suchland.

Wohnung,
IlT. Etage, 4 Zimmer u. Zubehör,
der Neuzeit entspr. einger., mit
Garten, vom 1 Oktober zu verm.

Danzigerstr. 41. Winnicki.
Schleusenau, Chauffeestr. 101,

prt., herrsch. Wohn., 4 Z., Küche
u.Zub-, Gas. Gart. m. Ver. z. vrm.

Besicht, n. vorh.Mld. b.Wirth 2Tr.

Versetzungshalber ist

eine herrschoftl. Wohnung,
5 Zi» Mer rc., prachtv. Veranda,
alles renovirt, zu vermiethen. Zu
erfragen Hoffmannftr. 2, 3 Tr.

Herrschaft!. Wohnung.
Boiestr. 10 sind 3 od. 4 Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Hossnioiliistr. 6 K^^kgkÄm“)
herrschaftliche Wohnung,

6 Zimmer, Badestube, Kochgas u.
fämmtl. Zubehör vom 1. Oktober
z. verm. Näheres 2 Tr. rechts.

Wilhelmftraße 51_

Porterre-Wohnnng'
vorn, von 3 Zimmern, 1 Kabinet,
Küche it. Zubeh. an ruh. Miether
vom 1. Oktober zu vermiethen.

?Zimer, Entree «.Küche,
sowie all. Zubehör zu vermiethen
Töpferftr. 10. Näh. das. 1 Tr. 1.

Herrsch. Wohnungen
von 7 u. 4 Zimm. z. 1. Oktober
z. verm. Viktoriastr. 8, I r.

Wohnung,
4—5 Zimm u. Zubeh, p. 1. Oktob.
zu vermiethen Bahnhofstr. 56.

behör, v. 1. 10. zu verm. (231
Bahnhofstr. 87, 1 Tr., 1 Woh¬

nung, 4 Stuben, Küche und 3u<
behör zu vermiethen. (592

kroße helle Kekerräume
nebst Komtoir, Pserdestall eventl.
mit Wohnung von gleich eventl.
1. Oktober zu venniethen. (244
A. Paulini. Elisabethmarkt 4.

1—2 möbl. Zimmer, Nähed.
verl.Gammstr. auf 8 Woch.z. mieth.
ges. Off, u. M. P. a. d. Geschäftsst.

Schön möbl. Zimmer
Danzigerstr. 35, Hochparterre,
vom 1. August zu vermiethen.

2 «Wirte Zimmer
zu vermiethen Töpferftr. 14, pt.

SRiiltrteB Zimier
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

Freund!, möbl. Zimmer p.
sofort oder 1. 8. zu vermiethen.
593) Hoffmannftr. 6, pari, l.

Möbl. Zimmer mit guter
Pension. Junge Leute find. Pens.
Bahnhofstr. 56, III. Fr. Thfelo.

Logis auch möbl. Zimm. sof.
zu verm. Bahnhofstr. 5, Hof I r.



SoukurSversahtt«.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen der Handelsfrau

Elisabeth Banemeister
zu Streluo

wird, nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins, hierdurch auf¬
gehoben. (106

Jnowrazlaw, d. S.Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.

ß
f

Bekanntmachung.
Die Ausführung der

Arbeite» unb Lieferungen
zum Anbau deS Nordflügels der
Provinzial-Fnrsorge- Erziehungs-
Anstalt zu Schubin, veranschlagt
auf 32 805,90 Mark mit Aus¬
nahme der eisernen Träger und
Säulen, soll öffentlich verdungen
werden. (120

Kostenanschlag, Zeichnungen
und Bedingungen liegen in dem

Dienstzimmer des Unterzeichneten
aus und können werktäglich
während der Dienststunden ein
gesehen werden.

Verdingungsanschläge zur Ab¬

gabe der Angebote können gegen
postfreie Einsendung von 3 Mark
von mir bezogen werden.

Die Angebote sind geschlossen
mit entsprechender Aufschrift

bis }»i lAugust b. U.,
an welchem Tage vormittags
10 Uhr die Eröffnung derselben
in Gegenwart der erschienenen
Bieter stattfinden wird, postfrei
einzusenden.

Nakel, den 17.Juli 1902.

Der tandks-Kamnlpebtor
Pollatz.

Bekanntmachung.
Die Erdarbeiter» zur Her¬

stellung eines Borfluthkanals
aus dem Ansiedelungsgute

P r o c y n ,

Kreis Mogilno, rund 17 000 cbm

umfassend, sollen auf Grund der

Allgemeinen Bedingungen für die
Ausführung von Staatsbauten
verdungen werden.

Angebote mit der Aufschrift
„Erdarbeiten Procyn“ sind ver¬

siegelt und postfrei bis zum
Sonnabend, 26. Juli 1902,

vormittags 01 / 2 Uhr,
zu welcher Zeit die Eröffnung der
Angebote stattfinden wird, dem
Bauamte der Ansiedelungs-Kom¬
mission zu Posen, Mühlenstraße
Nr. 12, HI einzureichen.

Die Bedingungen und Pläne
sind in den Dienststunden ebendort
einzusehen, erstere auch gegen
postfreie Einsendung von 1,50 M.
von ebendort erhältlich.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 15. Juli 1902.

Königliche
Ansiedelungs- Kommission.

Großes internationales

labmettfttlimt
in Brmberg am Sonntag, 27.Fnli 1902

auf der Rennbahn an der Danziger Chauffee.
I. Eröffnungsfahren, 2000 Mir.

II. Niederrad-Hauptfahren, 3000 Mtr. (244
III. Tandem-Hanptfahren, 3000 Mtr.
IV. Tandem-Vorgabefahren, 2000 Mtr.
V. Dauerfahren mit Motor- u. anderen Schrittmachern, 30 Kilom.

VI. Trostfahren, 2000 Mtr.

Ge.
der Kapelle des Feld - Artillerie-Regiments Nr. 53.

Preise der Plätze: Im Vorverkauf bei d. Herren: Steindruck
& Maladinsky, Bahnhofstr. 97, Max Krause, Tbeaterpl., W. Heyn,
Bahnbofstr. 17, Erich Krähn, Kaiserstr. 11, Kowalkowski, Danziger
Straße 47. Müller, Friedrichsquelle Bärenstr.2, M.Welss-Schleusen u,
Trib. 1,25 Mk., Res. Pl. 0,90 Mk., Sattelpl. 0,60 Mk., 1. Pl. 0,50 Mk.
Au der Kasse: Trib. 1,50 Mk., Res. Pl. 1,00 Mk., Sattelvl. 0,75 Mk.,
l.Pl. 60 Pf., 2. Pl. IO Pf., Stehpl. 20 Pf. Mil. yhne Charge 15 Pf.

Kassenöffnung 2 Uhr. Beginn des Konzerts 3 Uhr.
Beginn des Wettfahrens 3'/r Uhr.

Iä

20 Millionen
Mark, mit insgesammt 113,363

darunter Haupttreffer mit:

3 x 600,000 m*;2x 600,000 «tonen, 3 x 300,000
3 x 300,000 st., 300,000 st , 180,000 mt, 120,000 m u s t».

werden in jährlich 34 Gewirmzielmngen gez ogen. (127

Die Mitgliedstheilnahme an'obigen großen Verlosungen erfolgt gegen monatlichen Beitrag von nur „Drei Mark“.
Gegenwärtiger Losbestand des Vereins:

4000 Stück Original Staats - Prämien Anlehens - Lose,
die alle successive gezogen werden müssen.

^ ^

Laut 8 7 der Statuten erhalten ausscheidende Mitglieder die geleisteten Vertrage zum Teil

HÜT wieder z u rü ck v e r g ü t e t.
Bitte verlangen Sie Statuten und Losuummern-Berzeichnis gratis und franko zur Emstcht von:

Allgemeiner Lus- «. ZMverri« j« Zlttgsburg.

Die snmtlilhen inBrmberg nwhncnben
Rechtsontvälte

machen hiermit bekannt, daß in der Zeit

noml5.|ttli bis 15. September 1902
ihre Bureaus au folgenden Tagen:

Montag, Donnerstag u. Sonnabend
nachmittags geschlossen bleiben. (238

Rothweinflaschen
werden zu kaufen gesucht. Näheres
durch die Geschäftsstelle d. Ztg.

Gebrauchte Dachsteine
werden gesucht von Menmann
in Schleusenau, Friedenstraße 2.

Adler Fahrräder
In den verschiedensten Preislagen

Air Fahrradwerke vorm. Heinrieh Klejer
Frankfurt a. M.

Specialitäten:

Fahrräder, lotorfahrmp n. Schreibmaschinen.
Vertreter für Bromherg und Umgehung (194

W. Okliiz, Bromberg, Friedrichsplatz 14.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in it. außer dem Hause.
J. VawrocKi, Möbelpolirer,

Bromberg, Rinkauerstraße 8.

Ein gut verzinsbares

Her tts
in gutem baulichen Zustande wird
von zahlungsfähigem Käufer ge¬
sucht. Off. B. B. 101 Geschäftsft.

Mein Restmntions-
grnnbstiilk

mit Saal, Garten und Kegelbahn
in Bleichfelde 10, nahe der

Danzigerstraße, will ich mit voll¬
ständig. Mobiliar sofort verkaufen
Richard Beetz, Bromberg.

Gammstraße 16. (243

Wegzugshalber
verkaufe nt. Grundstück nt. Gart.,
welch, bin». Kurzem dopp. i. Wrth.
steigt, f. 90 000 b. 30-35 OOO Mk.

Anz. Off, u. 4. 777 a. d. Gschst.

1 Auubstück zu «erkaufen.
Schwedenhöhe, Gdüner Weg 1.

mtines Grundstück Ä
Bahn, Garten oder Bauplatz, läßt

nnv in Llnfchrn“Kauf* adev „
-• - — ' In Bromberg bei d Hrn. Carl Aug. Grosse's

Wwe., Adler-Drog.,

Grabdenkmäler,
komplette Erbbezrsbnijse, |

4 schmiedeeiserne Grabgitter f
« und alle ins Gr ab ft eins ach fallende Arbeiten. ^

| Grnnitrnnnren für KnnWecke. I
s < Einuictztnnsen |

5*«

s

für Couditoreien und Fleischerläden rc., sowie

Waschtoiletteu
für M ö b e l f a b r i k a n t e n S

£ T UL ülieilUULlLUHltU w

L liefert in jahrelang anerkannt bester Ausführung zu »

2 soliden Steifen (164 ?.

hie Eteinnmiirenfnlirif
G.Bradtke m-P. Albrecht,

Kahnhosstraße Nr. 52.

An lebhafter Straße kleines
Kolonialwaaren, Butter- u.

Milch-Geschäft per Oktober zu
verkaufen. Off. unt. V. W. 60
an d. Geschäftsft. d. Z. erbeten.

4 Windschilt! «& Langelott
empfiehlt sich zur Herstellung von

&cbbabnen
aus Cement - Platten, unter hohem hydr aulischen Druck |

aus besten Materialien hergestellt.

Stubtkoutor Alexanberstr 8. Fabrik Weißfelbe.
Fernsprecher 324. Fernsprecher 277.

Mein gut rentables und gut
eingeführtes (556

z«ntmsge«
beabsichtige ich, um mich zur Ruhe

zu setzen, |U t>Ctfstttfett.
Branchekenntniß durchaus nicht
erforderlich. Kapital erforderlich
30 000 Mk. Off. n. M. 103 bef.
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bauplätze
in guter Lage, verkaufe ich mit
und ohne Baugeld. Off. unter

Ei 109 an die Geschäftsft. d. Ztg.

KB H.RÖhr,$ttB$igttör.4
GröffteS

Herren-, Damen- nnb
Kinder-Zchnhwaarenlager I

ajmp* in allen Neuheiten dev Saison ^WW
zu den billigsten Preisen.

Bestellungen nM Muß «üb Repuruture«
in allen nur erdenklichen Arten

werden unter meiner persönlichen Leitung gut und billigst
ausgeführt. (494

H. Röhr, Donflgerstrnße 4.

In Bromberg 6etb.£i:n. Carl Wenzel, Fried
richstraße 64.

„ „ „ „ Carl Grosse Naclif.
Paul Ulntz,Brücken-
straße 5.

,, „ „ „ Dr. Aurel Kratz,
In der Mtoria-Drog,
Inh. Carl Kratz,
Hauptgeschäft: Woll-
markt 3, Zweigge¬
schäft: Rinkanerstr.l.

„ „ „ „ Eugen Doerk.

„ „ „ „ Arthur Grey, Flora.
Drogerie.

„ „ „ „ Hugo Gundlach,
Drogerie. (lOo

Schleusenau

Exin

Fordon
Nakel
Poln.Krone,,
Samotschin „

Jobaunisstr. 1.
Willi. Heydemann,
Danzinerstr. 7.
Carl Schmidt, Dro¬
gerie Elisabethmarkt
und Danzigerstr.
Dr.L. Tonn, Apoth.
und Drog.
B. Pardan.
W. Siemianowski.
Sally Zander.
J. Janicki.
Paul Seifert.

E.Bütow,pummpotlj.

Wiuterfeld's
Humoresken!

Größte Auswahl'.
Stück 30 Pfg. (früher 1 Mk.)

bei

C. Jnnga, Bubnßasstr. 75.

Bin wieder eingetroffen mit den
weltberühmten

Dtzrenß.Gnnsefebern
und liefere ausnahmsweise beste
Waare zu billigen Preisen; bleibe

bis zum 30. d. M. hier.
Singermann, Insterburg.

Zur Zeit wohnhaft (589
im Gasthofe zum gold. Stern

Berlinerstraße Nr. 14.

EAAA.A.AA.Jk.A.'
“

^crielotwurst, m i,«,
Dolomimurst, m 1 ,30 »

^Aufschnitt u. kl.Würste vo. [
C. Goldhorn. Schlawe t. Pm.,ß
Dampfmolk.rei u. Wurstfabriitz
mpf. ö. Höhne, Bromberg L

>Bahnhofstr. 31a. Colonialw.-,r
iDelikateffen- u. Weiuhandlung.p

Kaeteffeln
r/4 Centneri M ark

frei Haus. (242

Peterson, Sitileusenuu.
Fernsprecher Nr. 87.

Verkaufe

frühe Kartoffeln
(Kaiserkrone und Rosenkartoffelu)

ä Centner 3,50 Mk.

Habe auch noch (241

Kindermilch *^pff
abzugeben.

Ed. Schalinski, Wilhelmft. 56

i Verfangen Sie
1 Spepl--|tttaloo für bereit ntnberne

Krnnt-Knsstnttnngen
im Preise von Mark 2400 bis 3500

umfassend:

TAss-.Wuhu-'Tvtise-«.Herttllzim«ler,8ill>u,Ulbt
in Nußbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshalle SBtOtttbCtfl*

HBsn Gegr. 1817. mmmm

Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat

Speise-Chocolade

AHATO
ei“«. UtZ « pÄ Unübe rtrofFe n.
Rote Packung 30 Pfg.

Fabrik: Robert Berger, Fössnecki.Th.

1

9. große

Wshlfirhrtr«
Lotterie.

'

Hauptgewinne: 100 000 Mk., 50 000 Mk.,
25 000 Mk., 15 000 Mk. rc.

|nt Gallien 16870 <6emintte
mit zusammen

575000 a».
( Bargel» ohn« A»,ng. )

Loose L 3,30 Mk., Porto n. Lifte 30 Pf.
extra, Nachnahme 20 Pf. theurer

eÄb L.IarchowStt:
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

| „Balz Limetta“.
sl (ges. gesch.).
sä Das beste, billigste und wohlschmeckendste Tafel- und

.S±. Gesundheits - Getränk.
Von erst. Autoritäten für Gesunde, Kranke u. Rekonvaleszenten

als erfrischendes und bekömmliches Getränk empfohlen.
Fabrikation unter ständiger Kontrolle

«2 von F. E. Bilz, Sanatorium I. Ranges in Radebeul b. Dresden.
^ Preis p. 1 Flasche 1,50 Mk. (239

““§5 Alleiniger Vertreter für Bromberg:

N Litztak & Milchert, Neuer Markt Nr. 3.

Hervorragendes Tafel-u.
^ ^ Erfrischungsgetränk.

Vielfach prämiirt..
Nur echt mit Korkbrcmd:

Juliushall, Harzburg.

Juliushaller
auerbrunnen

Aus den städtischen Mineralquellen des Bades
Juliushall — Harzburg. (128

Generaldepot Bromberg: Gebr. Nnhel, Tel. No.7, Danzigerstr.

Mtsria-Mrulm
von Dr. Aurel Kratz, Victoria-
Drogerie. aus reinen Chemikalien,
stellt sich gleichwerthig neben
jedes andere Konkurrenzfabrikat.

Reinecke, Hannover.

Hierzu vier Beilage«^
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
N

,

Der Leipziger Bankprozetz.
(28. Verhandlungstag.)

Leipzig, 18. Juli. Der Präsident Landgerichts¬
direktor Dr. Müller stellt weitere Ergänzungsfragen
zu den Punkten 1 und 3 der Anklage gegen Exner
und Gentzsch wegen betrügerischen Bankerotts und
Verschleierung und gegen Mayer. Wölker und
Schröder wegen Verschleierung und ob hier eine
Einheit der Handlung besteht.

Alsdann fährt Staatsanwalt Dr. Weber in
seinem Plädoyer fort, nachdem er gestern in fünf¬
stündiger Ausführung zu Punkt 1 der Anklage gegen
Exner und Gentzsch die Frage des betrügerischen
Bankerotts behandelt hatte. Unter Hinweis auf
§ 314 des Handelsgesetzbuches wendet sich der
Staatsanwalt dem Falle der Verschleierung zu, be¬
gangen im Geschäftsbericht und der Bilanz für 1900
sowie dem Expose anläßlich der Generalversamm¬
lung im März 1901 und in den beiden am 26. Juni
1901 veröffentlichten Kommuniques. Ueberall hatten
es die Direktoren darauf abgesehen, unwahre Dar¬
stellungen zu geben und Verschleierungen eintreten
zu lassen. Der Staatsanwalt kommt auf einzelne
Betrugsfälle zu sprechen, die Exner und Gentzsch zur
Last gelegt werden. Das gerade liefere den Beweis,
daß beiden Angeklagten eine unehrliche und betrii-
gerische Handlungsweise zuzuschreiben sei. Es be¬
trifft den Vorfall mit Direktor Seefried von der
Frankfurter Filiale der deutschen Bank im März
1901 und den Fall mit Cohn (Firma Warschauer
u. Co.-Berlin), wobei Exner die größten Lügen vor¬

gebracht habe und die Betrugsfälle von Exner und
Gentzsch bezw. Exner allein, verübt durch Vorspiege¬
lung falscher Thatsachen gegen die Firmen von der
Heydt und S. Bleichröder in Berlin. Der Staats¬
anwalt bezeichnet am Schluß seines Plädoyers die
Handlungsweise von Exner und Gentzsch als so fri¬
vol, wie sie kaum je dagewesen sei. Es sei so raffi-
nirt vorgegangen und in so unsagbarer Weise operirt
worden, daß dem Gesetzgeber die Strafnorm für die
verschiedenen Delikte abgehe. Exner habe im vollen
Einverständniß mit Gentzsch gehandelt, ebenso beide
zusammen mit dem Aufsichtsrath. Der Urheber
alles dieses Unglücks sei Exner. Aber auch Gentzsch
habe das Vertrauen schnöde getäuscht. Exner ver¬

diene die schärfste Verurtheilung und sei schwerer
zu bestrafen als Gentzsch. Gegen beide müsse auf
Zuchthausstrafe erkannt werden. Die Frage nach
mildernden Umständen müsse beiden gegenüber vei>

neint werden.
Staatsanwalt Dr. K 0 n z wendet sich in seinem

Plädoyer gegen die 7 Aufsichtsräthe der Bank, Do-
del, Meyer, Vörster, Dr. Fiebiger, Wilkens, Wal¬
ker, Schröder als Mitschuldige an dem Zusammen¬
bruch. Gegen keinen der Beschuldigten richte sich die
Anklage wegen Beihülfe zum betrügerischen Banke¬
rott, wohl aber komme § 314 Ziffer 1 des Handels¬
gesetzbuches bezüglich der Verschleierung zur Anwen¬
dung. Es komme hierbei Geschäftsbericht und Bilanz
für 1900 in betracht, ebenso das Expose der Ge¬
neralversammlung und die beiden Kommuniques
bei der Zahlungseinstellung. Redner fährt fort, es

sei unzweifelhaft, daß es den 7 Mitgliedern des
Aufsichtsraths möglich gewesen sei, den Stand der
Trebergesellschaft zu erkennen. Sie mußten ihn er¬

kennen und haben ihn auch erkannt und damit das
Obligo der Trebergesellschaft, denn schon die Sitzun¬
gen vom 13., 15., und 18. Juni 1900 konstatiren
die Verlesung des 55 Millionenverzeichnisses und die

außerordentliche Spannung der finanziellen Situa¬
tion der Bank. Der Staatsanwalt wendet sich den
einzelnen Angeklagten zu. Dodel, der seit 1887
dem Aufsichtsrath angehörte und unzweifelhaft die

Höhe des Treberobligos gewußt habe, werde be¬
schuldigt, bei Geschäftsbericht, Bilanz und Expos«
thätig gewesen zu sein. Angeklagter Schröder habe
unzweifelhaft spätestens 1900 die Höhe des Treber¬
obligos gewußt. Angeklagter Mayer, seit 1885 im
Aufsichtsrath, sei bei Geschäftsbericht, Bilanz und
Expos« und bei beiden Kommuniques thätig gewesen.
Wölker sei die Kenntniß des Treberobligos nachzu¬
weisen. Wie Vörster werde auch Wilkens der Ver¬
schleierung in mehreren Fällen beschuldigt. Der
Staatsanwalt beantragt, daß die für die 7 Aufsichts¬
räthe vorliegenden Schuldfragen mit „Ja“ zu be¬
antworten seien. Wohl seien bei ihnen Gemeinheit
der Gesinnung und Gewinnsucht nicht das Motiv
gewesen, aber die Bejahung der Schuldfrage sei
nothwendig, vor allem bei den älteren Aufsichts-
räthen Dodel, Mayer, Schröder und Wölker, welche
mildernde Umstände nicht verdienen. Degegen
könne man Vörster, Wilkens und Dr. Fiebiger mil¬
dernde Umstände zubilligen.

Staatsanwalt Dr. Konz behandelt sodann die
Schuldfrage betreffend das dem Angeklagten Exner
in Gemeinschaft mit Dr. Gentzsch und Dodel zur
Last gelegte Vergehen der Untreue im Sinne des
Handelsgesetzbuches zum Nachtheile der Leipziger
Hypothekenbank. Nach der Ansicht des Redners
haben die Angeklagten dieses Delikt durch Belastung
des Guthabens der Hypothekenbank bei der Leipziger
Bank verübt. Auch diese Schuldfrage, bei der § 312
des Handelsgesetzbuches in Berücksichtigung komme,
sei zu bejahen. Der Staatsanwalt beantragt hier¬
bei, für alle drei Angeklagten keine mildernden Um¬
stände eintreten zu lassen.

Der Vertheidiger Exners, Justizrath
v. G 0 r d 0 n, wendet sich gegen die vom Staatsan¬
walt vorgeschlagene strenge Anwendung der Gesetze.
Seine (Redners) Sorge sei, ob es für die Ge¬
schworenen möglich sei, über jeden einzelnen Punkt
Klarheit zu schaffen. Der Vertheidiger giebt ein
umfassendes Bild von der Verbindung Leipzigs mit
der Trebergesellschaft. Kassel habe einen äußerst
soliden Eindruck gemacht und es fei erklärlich, daß
die Verwaltung der Leipziger Bank an die Pro¬
sperität der Unternehmungen geglaubt habe. Exner,
dessen Vermögen bedeutend überschätzt worden sei
und nur 800 000 Mark betrug, habe allein für
600 000 Mark Treberwerthe gehabt- Die Sorge
um die Erhaltung der Bank habe den Sanirungs-
schritt unterbleiben lasten, bis die Bank durch die
Konsequenzen gezwungen worden sei, in daß unver¬

meidliche Weiterarbeiten mit Kassel sich zu fügen.
Aufsichtsrath und Direktion seien vollständig eins

gewesen: niemals habe der Vorstand dem Aufsichts¬
rath etwas verheimlicht. Der Vertheidiger kann
das Vorliegen des betrügerischen Bankerotts nicht
anerkennen. Justizrath v. Gordon widerspricht so¬
dann der Ansicht des Staatsanwalts bezüglich der
Verheimlichung von Handelsbüchern und bestreitet,
daß es unmöglich gewesen sei, aus den Büchern -eine
Vermögensübersicht zu gewinnen. Der Konkurs¬
verwalter Rechtsanwalt Freytag habe ausdrücklich
erklärt, die Bücher seien so übersichtlich geführt wor¬

den, daß es binnen kurzem möglich war, eine Ver¬
mögensaufstellung zu machen. Auch sei nicht nach¬
gewiesen, daß die Angeklagten sich bewußt waren,
durch eine unübersichtliche Buchführung andere be-
nachtheiligt zu hasten, oder daß ihnen die Absicht
einer derartigen Benachtheiligung innewohnte. Der
Vertheidiger geht dann auf die Einzelheiten derVuch-
führuna ein und sucht die Behauptung zu wider¬
legen, daß einige Konten verschwunden seien.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 19. Juli.

* Flüchtige polnische Gymnasiasten. Im Sep¬
tember v. I. wurden eine Anzahl Gymnasiasten von
der Strafkammer in Thorn wegen Theilnahme an

einer geheimen polnischen Verbindung zu Gefäng¬
nißstrafen verurtheilt. Von diesen haben sechs sich
der Strafvollstreckung durch die Flucht entzogen:
hinter ihnen erläßt der Staatsanwalt zu Thorn jetzt
einen Steckbrief. Es sind Anton von Wen-
sierski, Felix von Zelewski, Wladislaus Grochowski,
Witold Wyczynski, Julian Gramse und Leo von
Borowski.

zw Fordon, 18. Juli. (Schulfest.) Die drei
benachbarten Schulen von Palsch, Marienfelde und
Jaruschin feierten gestern im Jaruschiner Eichwalde
ihr diesjähriges Kinderfest. Um 12 Uhr mittags
erfolgte unter den Klängen einer voranschreitenden
Musikkapelle der Ausmarsch zunächst der Palscher
Schule. Die Schüler der Heiden anderen Schulen
schlossen sich dem Zuge an. Auf dem Festplatze
wurde zunächst eine kurze Rast gehalten. Dann
wechselten Jugendspiele mit Gesängen ab. Auch
Prämien gelangten zur Vertheilung. Die mit
einem Hoch auf den Kaiser abschließende Festan¬
sprache hielt Lehrer Kintzel-Marienfelde. Das von

schönstem Wetter begünstigte Fest muß als durch¬
aus gelungen bezeichnet werden. Die erwachsenen
Festtheilnehmer tanzten abends in den Gasthäusern
von Palsch und Marienfelde.

K Mrotschen, 18. Juli. (Münzenfund.
Ertrunken.) Der Besitzer Otto Scheewe-
Grünhausen fand dieser Tage beim Pflügen in sei¬
nem Acker einen irdenen Topf mit alten Münzen.
Es befanden sich in dem Topfe 150 silberne Mün¬
zen in Größe eines 3- bezw. 6-Markstückes aus dem
16. und 17. Jahrhundert. Ferner 100 kleine alte
Münzen aus denselben Jahrhunderten in Größe
eines 50-Pfennigstückes und 9 gut erhaltene Gold¬
münzen. Die Münzen sind sehr verschieden und
sind alle sehr gut erhalten. — Der Dienstjunge
Max Zdanowski in Witoslaw ist gestern im Witos-
lawer See beim Baden ertrunken. Die Leiche des¬
selben ist bis jetzt noch nicht gefunden worden.

a Jnowrazlaw, 18. Juli. (Bes itzwechs el.)
Das in der Posenerstraße belegene dem Fleischer¬
meister Kozlowski gehörige Hausgrundstück hat im
heutigen gerichtlichen Zwangsversteigerungstermine
für das Meistgebot von 40 000 Mark der deutsche
Vorschußverein erstanden. Einige Hypotheken¬
gläubiger sind mit ihren Forderungen ausgefallen.

Thorn, 17. Juli. (Schülerreis e durch
d i e H o h e T a t r a.) Wie früher von Danzig und
Marienburg aus unternimmtGymnasialdirektor Dr.
Kanter auch jetzt von Thorn aus Ferienausflüge
mit Schülern der Oberklassen. Als Reiseziel hatte
er sich diesmal wieder die Hohe Tatra gesetzt und
ist von dieser Reise vorgestern wohlbehalten zurück¬
gekehrt. Die Reisegesellschaft bestand aus 5 Lehrern
und 20 Schülern der drei Primen des Gymnasiums
und Realgymnasiums und der Gymnasial-Oberse-
kunda. Die Reise ist zur vollsten Zufriedenheit
aller Betheiligten verlaufen und durch keinen Miß¬
ton und Unfall getrübt worden. Die Thorner Ju¬
gend hat sich den Strapazen, die mit den Hochtouren
bis zu einer Seehöhe von 2603 Meter verbunden
war, in jeder Beziehung und ohne Ausnahme ge¬
wachsen gezeigt.

Danzig, 18. Juli. (Versuchemitdraht-
loser Telegraphie.) Einen etwa 17 Meter
hohen Holzausbau, den demnächst noch ein etwa zehn
Meter hoher Flaggenmast krönen wird, erblickt man

jetzt auf der kaiserlichen Werft. Es ist die neu ein¬
gerichtete Funkensprechstation, welche ihre ersten
größeren Proben während der diesjährigen Flotten¬
manöver ablegen soll, indem sie den drahtlosen Ver¬
kehr zwischen der kaiserlichen Werft und den Kriegs¬
schiffen in Neufahrwasser und auf der Rhede ver¬
mitteln soll. In dem unteren Theil des Aufbaues
befinden sich die Apparate, und die Spitze der Flag¬
genstange wird den eigentlichen Auffangapparat
tragen. Eine einfachere Funkensprechstation besaß
die kaiserliche Werft allerdings schon einigeZeit: der
Auffangapparat war auf der Spitze eines Schorn¬
steins und die Empfangsstation in einem zu ebener
Erde gelegenen Schuppen untergebracht. Die da¬
mals in Gebrauch gewesenen Apparate sind jetzt an

Bord des Kanonenbootes „Panther“ übernommen
worden, und nunmehr erfolgt die dauernde Neu¬
einrichtung einer Funkensprechstation. Mit ihrer
Hülfe wird es möglich sein, mit Schiffen, die sich
außerhalb Helas auf hoher See befinden, in Ver¬
kehr zu treten, da auch auf Rixhöft eine solche Sta¬
tion angelegt ist, die .als Vermittelungsstation
dienen kann. Gegenwärtig befindet sich das Tor¬
pedoversuchsschiff „Neptun“ mit einem Torpedo¬
versuchskommando an Bord auf einer mehrwöchigen
Fahrt in der Ostsee, um die verschiedenen Küsten¬
signal- und Funkensprechstationen einer Besichtigung
mit Erprobungen von See aus zu unterziehen: das
Schiff geht alsdann auch nach Memel, wp gleichfalls
eine derartige Station vorbereitet ist. Im Ganzen
kommen für die diesjährigen Flottenmanöver die
folgenden Stationen in Gebrauch: In der Ostsee zu

Memel, Danzig, Brüsterort, Rixhöft Rügenwalder-
münde, Saßnitz, Darsserort, Marienleuchte auf der
Insel Fehmarn und Bülk vor Kiel und in der Nord¬
see zu Borkum, Helgoland und Sylt. Der neue

Holzausbau auf der hiesigen kaiserlichen Werft ist
gleichzeitig so eingerichtet, daß er als Steiger- und
Uebungsthurm für die Feuerwehr der Werft benutzt
werden kann.

Breslau, 16. Juli. (Moderne Nacht¬
wächte r) Ein Unternehmen, welches sich die Auf¬
gabe stellt, nachts die Häuser zu bewachen, wird, wie
die „Schlesische Zeitung“ berichtet, am 1. August
unter dem Namen „Breslauer Wach- und Schließ-
gesellschatt“ in Wirksamkeit treten. Es wird von der
„Kölner Wach- und Schließgesellschaft“ nach dem
dort seit Jahren bewährten und auch in eine Reihe
anderer Städte wie Düsseldorf, Elberfeld, Hamburg,
Hannover, Magdeburg, München eingeführten
Muster eingerichtet. Die Angestellten der Gesell¬
schaft werden uniformirt, als Waste dient ihnen ein
Krückstock. Die Gesellschaft übernimmt die nächt¬
liche Beaufsichtigung aller Gebäude, zu deren Be¬
wachung sie Auftrag erhält, und die Schließung
derjenigen Häuser, zu denen die Schlüssel ausgehän¬
digt werden. Die Dienststunden der Wachmann¬
schaften sind im Winter von abends 10 bis morgens
6 Uhr, im Sommer von abends 10 bis morgens
5 Uhr. Die Wächter, welche während der ganzen
Nacht vonKrontrolbeamten kontrolirt werden, haben
sich alle 30 bis 45 Minuten davon zu überzeugen,
daß jedes Haus ordnungsmäßig verschlossen ist.
Findet ein Wächter bei seinen Rundgängen ein Haus
unverschlossen, so hat er dieses, falls er im Besitze
des Hausschlüssels ist, sofort zu verschließen, nach¬
dem er sich zuvor die Ueberzeugung verschafft hat,
daß sich nicht inzwischen verdächtige Personen ein¬
geschlichen haben. Jedes Haus, welches er bewacht,
ohne im Besitze des Schlüssels zu sein, hat der Wäch¬
ter in diesem Falle ebenfalls abzuleuchten und die
Hausthüre, falls sich nichts Verdächtiges findet, zu¬
zuziehen oder, wenn dies gewünscht wird, event, den
Abonnenten zu wecken. In jedem Falle hat er das
offen gefundene Haus während der Nacht besonders
scharf zu bewachen und sich möglichst die ganze Nacht
in nächster Nähe aufzuhalten. Bei Feuersgefahr
sollen die Wachmannschaften die ersten erforderlichen
Schritte thun, sämmtliche Hausbewohner wecken, so¬
wie die Feuerwehr herbeirufen. Ebenso haben sie sich
bei Lebensgefahr, bei Krankheitsfällen in den Dienst
der Einwohnerschaft zu stellen und jede Hülfe zu ge¬
währen, um die man sie ersucht. Die Wächter sind
durch den Zweigverein vom Rothen Kreuz für die
Stadt Köln im Samariterdienst ausgebildet, führen
alles Erforderliche, wie Verbandszeug usw. bei sich
und sind angewiesen, bei Unglücksfällen jedermann
sofort und kostenlos Hülfe zu leisten. Wenn aus
einem Hause während der Nachtzeit Möbelstücke usw.
herausgeschafft werden, so daß der Verdacht des
„Rückens“ vorliegt, sollen die Wachmannschaften so¬
fort dem betreffenden Hauseigenthümer Meldung
machen. Den ohne Hausschlüssel Heimkehrenden
soll der Wächter die Hausthür öffnen, natürlich
muß der Wächter die Ueberzeugung haben, daß der
Betreffende ein Bewohner des zu öffnenden Hauses
ist. Den Telegraphenboten sollen durch die Wacht-
mannschaften die Hausthüren geöffnet werden.

Bunte Chronik.
— Zum Fall H e l lmuth Eckmann

erhält die „Frkf. Ztg.“ folgende Zuschrift: „Sehr
geehrte Redaktion! Herr Th. Th. Heine ist zur
Zeit auf einer Radtour begriffen: ohne ihm vorgrei¬
fen zu wollen, übergeben wir Ihnen beiliegend den
Brief, welchen Dr. med. Steffen an unsere Re¬
daktion richtete. Es ist selbstverständlich, daß wir
der sonderbaren Zumuthung nicht Folge leisten
konnten, selbst wenn Form und Inhalt des Briefes
uns weniger befremdet hätten. Als Ursache der
Geistesgestörtheit wird der Beruf als Maler ange¬
geben: dieses Krankheitssymptom ist hierorts unbe-
kannt. Die Zeichnungen, welche Hellmuth Eckmann
einschickte, bewiesen uns, daß das Urtheil seines
Bruders, auf welches sich Dr. Steffen beruft, nicht
berechtigt war. Mit vorzüglicher Hochachtung Die
Redaktion des „Simplicissimus“. Dr. R. Geheeb.“
— Der Brief des Herrn Dr. Steffen, in dessen
Pflege sich Hellmuth Eckmann befindet, lautet:
„Neukirchen Fürstenth. Lübeck, 19. 9. 01. Sehr ge¬
ehrter Herr Redakteur! Seit ca. drei Jahren ist ein

Herr Hellmuth Eckmann, Bruder des Herrn Pro¬
fessors Otto Eckmann in Berlin, wegen Geistesge¬
störtheit in meinem Sanatorium untergebracht. Als
Ursache konnte nur sein Beruf als Maler angesehen
werden. Ich persönlich habe kein Urtheil über die
Leistungsfähigkeit meiner Patienten. Ich muß mich
da lediglich auf das Urtheil des Herrn Professor
Otto Eckmann herufen, welcher mir mittheilte, daß
sein Bruder nur schwach begabt, dabei aber von

krankhaftem Ehrgeiz beseelt sei, und als Maler nie
das Niveau der Mittelmäßigkeit überschreiten werde.
Infolge dessen bat Herr Professor Eckmann mich
seinerzeit, meinen Einfluß geltend zu machen, um

seinen unglücklichen Bruder zu veranlassen, die Ma¬
lerei aufzugeben und sich der Landwirthschaft zu
widmen. Dies gelang auch, bis vor etwa zwei Jah¬
ren die Lust zur Malerei wieder bei dem Kranken
erwachte, und als ihm damals von Ihrem geschätzten
Blatte einige Randleisten honorirt worden waren,
stellte sich sehr bald ein schlimmer Rückfall seiner
Krankheit ein. Dieser Rückfall dauerte volle 1y2

Jahre. Kaum befindet sich nun mein armer Patient
in der Genesung, da erwacht wieder die unglückselige
Neigung zur Malerei, und damit zugleich die sichere
Gefahr eines Rückfalls. Die ärztliche Autorität
allein reicht in diesem Falle nicht aus, wenn Sie,
geehrter Herr Redakteur, mir nicht Ihre Beihülfe
gewähren wollen. Heute hat nämlich Herr Eckmann
8 oder 9 Entwürfe an Ihre Expeditton abgeschickt,
und wenn ihm auch nur ein einziger davon hono¬
rirt würde, so wäre, wie gesagt, ein Rückfall unver¬

meidlich. Er würde dann von der Landwirthschaft
nichts mehr wissen wollen, sondern sein widerstands¬
loses Hirn mit neuen Ideen zermartern. Meine
Bitte an Sie geht nun dahin, Herrn Eckmann mög¬
lichst umgehend für seine Sendung zu danken mit
dem Bemerken, daß. Sie dieselbe leider nicht ver¬

werthen könnten, da derartige Entwürfe und Ideen
Ihnen in den letzten Jahren in solchen Massen zu
geschickt seien, daß Sie auf lange Zeit versorgt seien.
Ich gebe Ihnen die Versicherung, daß Sie dem
Kranken, und besonders auch seiner armen Mutter
einen großen Dienst erweisen würden. In der Hoff¬
nung, daß Sie meinem Wunsche Folge geben, bin ich
mit vorzüglicher Hochachtung Ihr ergebener Dr.
med. Steffen.“ - ^

— Prü'g elp äd a g o gik in alter
Z e it. Man erzählt der „Tägl. Rundschau“: Heut¬
zutage werden Kinder gestraft, wenn sie die Schule
schwänzen. Vor 150 Jahren war man im Braun¬
schweigischen aber vorsichtiger. Man deckte nicht erst,
wenn das Kind hineingefallen war, den Brunnen
zu, sondern handelte nach dem Sprichwort: Der
Kluge baut vor, das die guten Braunschweiger aber
in: Der Kluge haut vor, abwandelten. Unser Ge¬
währsmann ist der Sekretär und Rath in der Stadt
und Residenz Braunschweig, namens Paul August
Schräder, der als Schriftsteller, wenn er nicht zu-
fällig über Erlebtes berichtet, so über alle Maßen
langwellig und philiströs sich liest, daß er füglich
außer dem Verdacht steht, es könne seine „Phantasie“
etwa der Wirklichkeit einiges „hinzugedichtet“ haben.
In dem im Jahre 1762 erschienenen, heute ziemlich
selten gewordenen Buche „Scherze“ berichtet Schrä¬
der über eine lustige, eigenüich aber barbarische Me¬
thode, welche die Jugend der ehr- und tugendsamen
Stadt Braunschweig bewegen sollte, mit Freuden
in die Schule zu gehen. Diese „prophylaktische“ Me¬
thode muß vorzüglich beim Handwerk und niederen
Volke in Gebrauch gewesen sein und muthet uns bei¬
nahe spartanisch an. Als unser Gewährsmann
Schräder einmal durch eine Gasse ging, die von Kin¬
dern wimmelte, sah er aus jedem Hause ein Häuflein
kleines Volk herausstolpern, in der einen Hand ein
Butterbrot, in der anderen das Schulbuch. Allen
rannen die Thränen über die dicken Bäckchen. Er
fragte einige Kinder nach dem Grunde ihrer Trüb¬
sal, bekam aber nur Heulen, Schluchzen und unver¬

ständliche Worte zur Antwort. Ein Freund Schrä¬
ders, der in der Nähe wohnte, erklärte ihm das My¬
sterium. Ob es nun Handwerksbrauch oder irgend
ein anderes Herkommen war, genug: die Eltern
„peitschten alle Morgen“ ihre kleinen Buben und
Mädchen mit Ruthen, geben ihnen Butterbrot und
Schulbuch und schicken sie so zur Schule. Ein Nach¬
bar des Freundes z. B. „versäumet diese Zeremonie
niemals: mitten unter seinem Morgenliede rufet er

seiner Ehegattin zu, klatsche den Jungen, gieb ihm
ein Butterbrot und jag' ihn nach der Schule. Aber
warum geschiehet das? Hören Sie den Beweggrund
zu dieser Grausamkeit. Die ehrlichen Leute glauben
steif und fest, daß wenn sie die Kinder im Hause hart
begegnen, sie alsdann lieber in der Schule fein und
derselben als einer Freistatt zueilen werden. Sie
schonen daher ... der Haut und des Bluts ihrer
Lieblinge nicht, sondern schwingen die schlanken
Ruthen mit unermüdeten Armen so tapfer, als ihre
Eltern ehemals solche auf sie schwangen, und erin¬

nern sich bei dieser feierlichen Handlung der ange¬
nehmen Jahre ihrer Jugend.“

bitrg, Auguste König, Gron-Varreuee. neyrer soo*

guniewski, Maleschechowo, Elisabeth Schwanke, Schondorf.
Bäckergeselle Anton Fronczkiewicz, Leocadia Ktzdzierskr,
beide Schwedenhöhe. m

Eheschließungen. Maurer Richard Bogumll,
Neu-Beelitz, Johanna Misch, Bromberg.

Geburten. Besitzer Julius Born, Werßfelde 1 S.
Besitzer Nichard Arndt, Zielonke, 1 T. Besitzer Karl
Friedrich, Schönhagen, 1 <3. Eigenthümer Gustav Luka.
schewski, Schönhagen, 1 S. Kutscher Paul Ehimm, Schon-
haaen, 1 S. Arbeiter Emil Knuth, Schwedenhöhe, 1 T.
Arbeiter Gottlieb Stolp. Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter
Franz Wagner, Schwedenhöhe, 1 S. Schmied Adalbert
Lesny, Schwedenhöhe, 1 S. Schmied August Ruck, Schwe¬
denhöhe, 1 T. Maurer Friedrich Fenske, Schwedenhohe,
1 T. Tischlermeister Friedrich Sonnenberg, Schweden,
höhe, 1 T. Administrator Karl Kawecki, Neu-Beelitz, 1T.
Kaufmann Omo Liedtke. Schröttersdorf 1 S. Arbeiter

Franz WyrzykowSki, Bleichfelde, 1 T. Arbeiter Friedrich
Karo, Groß-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Franz Derreck.
Klein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter JnliuS Kurschenreuter.
Klein- Bartelsee, 1 S. Manrer Hermann Priebe, Schön,
dorf, 1 S. Maurer Franz Oparski, Schöndorf, 1 T.

S t e r b e f ä l l e. Käthner August Schmidt, Zielonke,
66 I. Wladislaw Slizewski, Schwedenhöhe, 1 I. Martha
Lonczynski, Schwedenhöhe, 2 I. Rosalie Malecki, Schwe«
denhöhe, 8 Mon. Bronislawa Kosakowski, Schwedenhöhe,
1 I. Bronislawa Ropinski, Schwedenhöhe. 1 I. Bronis,
lawa Sielinski, Schwedenhöhe. 11 Mon. Bertha Michaelis,
Schwedenhöhe, 3 Mon. Maria Spinetta. Schwedenhöhe,
1 Mon. Wanda Scherner, Schwedenhöhe, 1 I. Klara
Lange, Schröttersdorf, 24 I. Anton Smolinski, Schon,
dorf. 2 I. Johann Boguslawski, Groß-Bartelsee, 7 Mon.
Erich Wessel, Klein-Bartelsee, 1 Mon. Wittwe Henriette
Schulz geb. Lawrenz, Klein.Bartelsee, 81 I.
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Fürst Bismarck
und die Kolonialpolitik.

Man schreibt uns: Kurz ehe der Todestag Bis¬
marck zum vierten male wiederkehrt, ist ein Werk er¬

schienen, das ohne Zweisel in hervorragendem Maße
geeignet ist, dem deutschen Volke die Beschäftigung
mit den weltgeschichtlichen Thaten des verewigten
großen Staatsmannes nahe zu legen: eine „Ge¬
schichte Bismarcks“ aus der Feder des Berliner
Historikers Max Lenz (Leipzig, Duncker u. Hum-
blot). Gleich Erich Marcks' „Kaiser Wilhelm I.“
ist das Buch von Lenz ein Sonderabdruck aus der
„Allgemeinen Deutschen Biographie“. In diesem
Augenblick und an dieser Stelle ist keine Kritik des
neuen Werkes über Bismarck zu geben. Es handelt
sich für uns nur darum, die Aufmerksamkeit weiter
Kreise auf eine Schrift zu lenken, in der Bismarck
als der Baumeister des Reiches gewürdigt wird.
Im gegenwärtigen Augenblick ist vielleicht der Ab¬
schnitt über Bismarcks Kolonialpolitik mit Rücksicht
auf die Beendigung des Burenkrieges von'besonde¬
rem Interesse. Wir geben ihn daher im wesentlichen
unverkürzt wieder:

In der Kolonialpolitik, schreibt Lenz, kamen
zunächst mehr die nationalen Stimmungen als das
Gewicht realer Interessen zu Worte, der Eifer eines
welterfahrenen Missionars und der frische Wage¬
muth junger Akademiker haben mehr dazu gethan,
als der Unternehmungsgeist unserer Kaufleute.
Bismarck selbst war von Haus aus nicht allzu eifrig,
Unternehmungen zu fördern, die so weit über den
Rahmen der europäischen Politik hinausreichten.
Daß die nationale Wirthschaft noch für lange vor-

'

wiegend andere Bahnen aufsuchen, daß ihr fcer Ge¬
winn von ein paar kulturlosen tropischen Gebieten
vorläufig wenig nützen würde, daß

>

der deutsche
Kaufmann sich vor allem den Markt in den engli¬
schen Kolonieen und in den kultivirten überseeischen
Gebieten sichern müsse, blieb ihm nicht verborgen.
Indessen zögerte er doch nicht, die tapferen Männer

zu unterstützen, die wagemuthig ein reales Interesse
vertraten. Der Widerspruch seiner parlamentari¬
schen Gegner, ihre Warnungen ,

vor englischen
„Nasenstübern“ trieben ihn vorwärts; die wach¬
sende Theilnahme des Volkes für koloniale Bestreb¬
ungen wurde für ihn ein neues Machtmoment im
Kampf gegen die Opposition. 93or englischen
Flottendemonstrationen hatte er sich niemals ge¬

fürchtet. Es gab noch andere Mittel, um Englands
Uebelwollen zu besiegen, als Schlachtschiffe,

_

und
Bismarck wußte vom dänischen Kriege her, daß der

Deutsche nicht gleich bei jedem Stirnrunzeln des

englischen Vetters an die Gefahren eines Krieges
zur See zu denken brauche. Unter der Aegide des

Dreikaiserbundes hätte auch er vielleicht Bedenken
getragen, unsere Kolonieen überall dort anzulegen,
wo sie direkt in die englische Interessensphäre ent*

schnitten. Aber eine Macht, die soeben Egypten
unter sich gebracht und dort wie in Hinterindien, am

Senegal und am Kongo, im Mittelmeer und im

Indischen Ozean mit Frankreich zusammenstieß,
während zugleich in Asien ihre eigene und die russi¬
sche Interessensphäre in rastloser Ausdehnung und
mit Naturgewalt einander entgegengetrieben werden,
konnte nicht wohl das stärkste Mitglied in dem
mitteleuropäischen Bunde so behandeln, wie den
Khedive von Egypten. Bismarck sprach gern von

den althergebrachten freundschaftlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und England, und pflegte einen
Unterschied zu machen zwischen der mißgelaunten
Verwunderung des englischen Volkes über diese
Landratte von Vetter, der plötzlich zur See fahre,
und der Vorurtheilslosigkeit hoher und höchster
Kreise in London. Aber er verhehlte gar nicht, daß
Deutschland, wenn die englische Regierung sich die

Beurtheilung mancher ihrer Unterthanen in betreff
der deutschen Kolonialpolitik vollständig aneignen
sollte, in anderen Fragen, die England nahe inter-

essirten, kaum imstande sein würde, ohne Mißbilli¬
gung von seiten der deutschen Bevölkerung die engli¬
sche Politik zu unterstützen. „Wir würden“, sprach
er, „vielleicht genöthigt sein, diejenigen, die, ohne es

zu wollen, Gegner von England sind, zu unterstützen
und irgend ein do ut des herzustellen.“ Und als trotz-

Der Rosen-Pirat. SB53
Strandskizze von Teo von Dorn.

„So ists recht, gnädiges Fräulein; nur nicht
ängstlich —“ lachte der Schauspieler Graeber hinter
der Baronesse von Velten. „Die Turnfahrt ist be¬

lohnt, wenn wir die Loge da draußen erreicht haben,
vor der Gott Wgir uns feine Wasserkünste zeigen
wird.“

„Kann mir denken, daß Sie auch mal das Be¬

dürfniß haben, zuzuschauen —“

„— und nicht mitmimen zu brauchen“ vollen¬
dete er freundlich die herb hervorgestoßene agressive
Anspielung. „Ganz recht, Baroneß. Leider aber
erfüllt sich dieser erklärliche Wunsch nur äußerst sel¬
ten. Es wird eben überall Komödie gespielt — und

meist nicht gut, gar nicht gut. Es ist für den Fach¬
mann — namentlich für den erholungsbedürftigen
— gar schrecklich, die hübschen kleinen Jntriguenstücke
des Lebens so stümperhaft dargestellt zu sehen.“

May von Velten beschleunigte ihre Schritte. Es

lag etwas Fluchtartiges in diesem rauschenden Da¬

vonhasten. Aber sie wußte, daß sie ihm auf dieser
schmalen, weit in die See hineingebauten Landungs-
brücke nicht auskam — und das wollte sie auch nicht.
Es war ihre Takttk, ihn nicht zu meiden.

Seit vierzehn Tagen weilte Baroneß von Vel¬
ten, mit einer alten Stteftante als Wauwau, in dem

sashionablen Jnselbade. Und gleich in den ersten
vierundzwanzig Stunden hatte ihre stolze, reservrrte
Natur gegen den Kultus sich aufgelehnt, welchen
man mit diesem Schauspieler, mit diesem „Rosen-
Piraten“ trieb, von dem die Sage ging, daß seine
Hotelzimmer täglich überladen waren mit Blumen,
welche ihm heimlich ins Haus gesandt wurden oder
die er sich ganz offen mit einem einzigen Blick ferner
„unerträglich zuversichtlichen“ Augen erzwang.
Gewiß — er war schön und vornehm und eine euro¬

päische Berühmtheit. Dabei war seine Art, Huldi¬
gungen anzunehmen, äußerst diskret. Auch den

heißesten Blicken und unermüdlichsten Blumens en¬

derinnen gegenüber ging er nie über eine kamerad-
schaftlich-ckevalereske Liebenswürdigkeit hinaus.

Trotzdem hielt May von Velten an ihrem Vor¬

sätze fest, den Grafen — es war offenes Geheimniß,
daß Max Graeber einem alten reichunmittelbaren
Geschlechte entstammte, das Adelsprädikat aber stets
entschieden zurückwies —»kühl oder noch besser spott-
schlecht zu behandeln.

Zu diesem Vorsatze geborte es aber, ihn mcht
m rnÄem Sie akzeptirte seine Peglettung.wdN:

dem Lord Granville der deutschen Polittk Schwierig¬
keiten zu machen fortfuhr, verstärkte Bismarck jenen
Ton so weit, daß er im Reichstage gerade heraus
Egypten als den wunden Punkt der englischen Po¬
littk bezeichnete und in der „Norddeutschen Allge¬
meinen Zeitung“ eine scharf gewürzte Betrachtung
über das „allen diplomatischen Traditionen wider¬
sprechende“ Verhalten der Londoner Regierung an¬

stellen ließ Schon vorher hätte Frankreichs Politik,
nicht ohne Einwirkung von seiten Bismarcks, eine
Richtung angenommen, die es von England abzog
und bereits, auch ohne es eigenttich zu wollen, mit
Deutschland zusammenführte. Es ist bekannt, daß
Bismarck die Festsetzung oer Franzosen im östlichen
Siam und in Tonking nur Freude machte. Noch
deutlicher markirte sich die Interessengemeinschaft
beider Mächte, als England im Februar 1884 den
Vertrag mit Portugal schloß, der die Kongogesell-
fchaft von dem Allanttschen Ozean ausschloß. Mit
Frankreich vereinigt, lud Deutschland, das als erste
Macht dem Vertrage widersprochen hatte, die be¬
theiligten Mächte zur Kongokonferenz nach Berlin
ein. Sie hat die volle Handelsfreiheit im Kongo¬
becken und die Normen für die Besiedelung Afrikas
festgestellt und damit einen der stärksten Dämme
gegen die englische Ueberflutung Afrikas errichtet.

Gerichtssaal»
Wegen militärischer Meuterei hatten sich nach dem

„Oberschel. Anz.“ am Montag vor dem Kriegsgericht in
Ratibor 10 Musketiere zu verantworten. Die Anklage
lautete auf thätlichen Angriff auf einen Vorgesetzten,
Nöthiaung eines Vorgesetzten, Ungehorsam gegen einen
dienstlichen Befehl, Verharren im Ungehorsam und end¬

lich auf Zusammenrottung in der Absicht, um mit ver¬
einten Kräften gegen die Vorgesetzten Gewalt anzu¬
wenden. Im Februar kam bei einem Tanzvergnügen
der Musketier Kuntze mit der von der Husaren-Eskadron
gestellten Wirthshaus-Patrouille in Kollision. Mehrere
der anderen Angeklagten ergriffen für Kuntze Partei und
der allgemeine Krawall setzte sich auf der Straße fort.
Die Hüsaren-Patrouille, ein Unteroffizier und zwei Hu¬
saren, folgten den Soldaten in die Kaserne der 11.—12.
Kompagnie und hier machten sich die Soldaten in mehr
oder minder schwerer Weise der ihnen zur Last gelegten
Verbrechen schuldig. Sie verweigerten auf den Befehl
des wachthabenden wie eines zwecken Unteroffiziers den
Gehorsam, drangen auf den Husaren-Unteroffizier ein,
vergriffen sich an diesem und erklärten auf wiederholte
Aufforderung, auseinanderzugehen, dies nicht eher thun
zu wollen, brs die Husaren bte Kaserne verlassen hätten.
Die Angeklagten bestritten sämmtlich ihre Schuld. Das
Urtheil lautete: Sechs Angellagte wurden freigesprochen,
zwei wurden zu je fünf Jahren Gefängniß, einer zu
drei Jahren, ein vierter zu elf Monaten Gefängniß ver-

urlheilt.

Bunte Chronik.
— Zudemgrotzen Dampferunglück

in Rußland, auf dem Flusse Luga, zwischen
der Station Preobraschenskaja der Warschauerbahn
und dem Landgute Chilok meldet die „Nowoje
Wremja“: Die Katastrophe ist entsetzlich und er¬

eignete sich unter solchen Umständen, die man gar
nicht für möglich halten sollte. Der kleine Dam¬
pfer war mit Fahrgästen, städttschen Einwohnern,
Bauern, Frauen und Kindern, überladen, keine
Maus konnte mehr Platz finden. Plötzlich stößt
das Fahrzeug auf eine Untiefe und was nun folgte,
spottet jeder Beschreibung. Das Schiff begann zu
sinken und die erschrockenen Fahrgäste sprangen in.
den Fluß, um ihr Leben zu retten. Diejenigen,
welche auf die Sandbank sprangen, kamen glücklicher
Weise mit dem Leben davon, auf der andern Seite
gähnte aber ein Abgrund und ein Theil dieser Un¬
glücklichen, die in Angst und Verwirrung auf diese
Seite hinabsprangen, mußte elend ertrinken. Es
sürd 60 Personen, nicht 30, wie der Telegraph
meldete, umgekommen. 15 Personen wurden von
herzugeeilten Fischern gerettet. Im Schiffsräume
ertranken 16 Personen; noch ist es nicht gelungen,
das Fahrzeug zu heben und die Leichen herauszu¬
holen. Die Schuld an dem schrecklichen Unglück
trifft den Kapitän, der erstens eine nicht zulässige
Menge Fahrgäste aufnahm und zweitens mit utt»

sich ihr allein oder in Gesellschaft anschloß — sie
duldete ihn, wie man etwas Spaßiges oder Unter¬
haltendes duldet, um sich abzuwenden, wenn es
einem langweilig wird. Graeber hatte das sofort
erfaßt und beobachtete der kleinen Baronesse gegen¬
über eine gut gespielte schüchterne Primanerhaltung,
die nur bei ungerechtfertigten zornjgen Ausfällen
wie vorhin in eine leichte lehrhafte*Ueberlegenheit
umschlug.

Sie hatten endlich den fester gefügten, mit roh
gezimmerten Holzbänken versehenen Ausläufer der
Landungsbrücke erreicht. May von Velten schlug
ihren Jacketkragen hoch und ließ die frische Brise an

ihrem Stirnhaar zausen. Wie wunderherrlich wäre
es hier, wenn sie sich nicht so fest vorgenommen hätte
— sich zu ärgern.

Wie ein Auf und Nieder tiefer Athemzüge
rauschten die grünen Wogen anschwellend heran,
um nach dem Strande zu in durchsichtige Schleier
zu zerfließen. Wieder und immer wieder und un¬

aufhörlich. Und weiter draußen, wo die schon
schräg stehende Nachmittagssonne die Spitzen der
bunt schimmernden unendlichen Flut mit güldenem
Nixengeschmeide überstreute

„Wie schön, wie einzig schön —

Sie hatte das halblaut vor sich hin gesagt und
unwillkürlich die kleine Faust auf die Brust gepreßt.

In Max Graebers Augen leuchtete es freudig
auf — aber er brachte seine beweglichen Schau¬
spielerzüge sofort wieder in den Ausdruck moquant
unterwürfiger Indifferenz, als sie, wie aus einem
herrlichen Traume erwachend, ihren verschleierten
Blick auf ihn richtete.

Und wieder vergaß sie sich. Sie wendete sich
mit einer kindisch heftigen Bewegung des Ober¬
körpers von ihm ab und stampfte mit dem Füßchen
auf — in hellem Zorn ob dieses unleidlichen Men¬
schen, der sie da anlächelte, weil er zu wohlerzogen
war, um sie direkt auszulachen. So mißverstand sie
ihn in ihrer Voreingenommenheit, ihn, den es schon
lange, lange mit jeder Fiber drängte, das kleine
weiße Händchen, welches da eben auf dem verwitter¬
ten Holze des Geländers lag, mit den wenigenKüssen
zu bedecken, welche darauf Platz hatten.

Aber der weltgewandte Mann beherrschte sich.
Er stützte die Arme auf die Kniee und wollte eben
in seiner flüssigen spielenden Art zu plaudern an¬

fangen, als sein Gegenüber mit einer entschlossenen
Bewegung ein widerspänstiges Löckchen hinter das

begreiflicher Fahrlässigkeit und Kurzsichtigkeit bei
hellichtem Tage, es war um 4 Uhr nachmittags,
auf eine Sandbank steuerte, zumal der Mann schon
lange den kleinen Fluß befuhr und das Fahrwasser
kennen mußte.

— DerLuftschifferOswaldLische
aus Dresden, der am Dienstag in Konstanz aufge¬
stiegen war, fiel bei Meersburg mit seinem Ballon
ins Wasser, wurde aber sammt seinem Gefährten,
einem dortigen Bürger, vom König von Württem¬
berg, der gerade mit einem Motorboot in der Nähe
war, aus dem Wasser gezogen. Erst als man dem
Retter ein „Trinkgeld“ für die geleistete Hülse an¬

bieten wollte, wurde bekannt, wer dieser war.
— Ueber die Ermordung des Dr.

Leopold Orden st ein während der Eisen¬
bahnfahrt von Paris nach Versailles berichtet der
„Figaro“ noch folgende Einzelheiten: Dr. Orden¬
stein wollte sich um 10 Uhr Vormittag zu einem
Freunde nach Versailles begeben. Er nahm in der
rechten Ecke eines Wagens erster Klasse Platz. Ihm
gegenüber auf der linken Seite des Wagens saß ein
schwarzgekleideter, ungefähr 30jähriger Mann, der
ein Packet Zeitungen in der Hand hielt. Der Un¬
bekannte schien Dr. Ordenstein schon längere Zeit
gefolgt zu sein, denn er hatte unmittelbar hinter
diesem am Eisenbahnschalter gleichfalls ein Billet
erster Klasse nach Versailles gelöst und war dann in
dasselbe Wagenabtheil gestiegen. Ohne von seinem
Mitreisenden Notiz zu nehmen, vertiefte . sich Dr.
Ordenstein sofort in die Lektüre einer Zeitung, utifc
der Zug setzte sich in Bewegung. Plötzlich, vor der
Station Böcon-les-Bruyeres zog der unbekannte
Mann, ohne daß es Dr. Ordenstein bemerkt hätte,
aus seinem Zeitungspacket ein langes Küchenmesser
hervor und stieß es seinem ahnungslosen Opfer in
den Bauch. Ein Strahl des hervorschießenden Blutes
besudelte die Brust des Attentäters. Dr. Ordenstein,
der nicht gleich das Bewußtsein verloren hatte,
raffte sich empor und es entspann sich nun, wie der

Attentäter später seinem Freunde Dr. Lokine er¬

zählte, ein verzweiselter Kampf zwischen den beiden
Männern. Dr. Ordenstein umklammerte so kräftig
die Hände des Attentäters, daß dieser das Messer auf
das Wagenpolster fallen ließ. Trotz seiner schweren
Verletzung konnte Dr. Ordenstein dann noch das
Nothsignal in Funktion setzen. Der Mörder, der
sich nun gefangen sah, machte nicht den geringsten
Versuch, fein Opfer zu berauben. Trotzdem er von
dem infolge, des Nothsignals nlln langsam fahrenden
Auge leicht hätte abspringen können, that er dies
nicht, sondern trank rasch eine Phiole in Sirup auf¬
gelösten Sublimats, aus, die er bei sich getragen
hatte. Als der Zug zum Stehen gebracht war und
man zu dem Koupee eilte, stand der Mörder an der

geöffneten Wagenthüre, um auf das Gleise hinab¬
zuspringen. „Ich sterbe“, rief er, „seid beruhigt,
ich habe mich vergiftet.“ Ohne Widerstand zu leisten,
ließ er sich dann in den Wartesaal des Bahnhofs
tragen, wo ibm ein Arzt Gegengift reichte. Dr.
Ordenstein bestand darauf, seine Reise fortzusetzen,
um in Versailles ins Krankenhaus gebracht zu wer¬

den. Diesem Verlangen wurde jedoch nicht ent¬

sprochen, sondern der Wagen abgekoppelt und Dr.
Ordenstein, nachdem ihm ein Nothverband angelegt
worden war, in das Spital Beaujon gebracht. Der
Unglückliche erklärte vor seinem Tode nachdrücklichst,
daß er den Attentäter nicht kenne, und früher nie¬
mals gesehen habe. Der Mörder Firmin Chabaneir
bewohnte am Boulevard de Clichy 73 ein kleines
Zimmer, für das er in der letzten Zeit keine Miethe
bezahlen konnte. Daraus scheint hervorzugehen,
daß der Verbrecher einen Raubmord beabsichtigt
hatte.

Büchermarkt.
* Chuns Schilderungen von der deutschen Tieffee-

Erpedition l„Aus den Tiefen des Weltmeeres“ von Pro¬
fessor Carl Chun, Leiter der Expedition, Verlag von

Gustav Fischer, Jena, Preis 18 M., gebunden 20 M.)
beginnen in zweiter Auflage KU erscheinen. Derselbe
bringt, wie der Prospekt vefiprtcht und die eben erschie¬
nene erste Lieferung bereits zeigt, eine Reihe neuer Ab¬

„Weshalb
Graf?“

sind Sie so unausstehlich, Herr

tätigen. Aber das Wort gereute sie. Sie
tßte selbst nicht weshalb. Er hatte es jedoch schon

Der Schauspieler sah zu Boden, zog die Augen¬
brauen hoch wie bei einer sehr nachdenklichen Sache,
dann langsam die Achseln, und antwortete schließlich
unter einer bedauernden Geste, indem er die gefal¬
teten Hände öffnete und wieder schloß:

„Tja — meine Gnädigste, das ist wohl mein
Kismet. Aber sägen Sie mir, weshalb nennen Sie
mich „Graf?“

„Nun, Sie sind es doch.“
„Allerdings —“

Sie machte eine kurze Kopfbewegung, mit der
sie ausdrückte: Na also! Was wollen Sie denn!

„Mer ich hörs nicht gern.“
„Eben deshalb — —“ wollte sie triumphirend

bestätigen. |MMii
wußte selb.
aufgegriffen.

„So so“, nickte er vor sich hin. „Nun nehmen
Sie mal an. Gnädigste, mit meiner Unausstehlichkeit
wäre es ebenso wie mit Ihrem „Gras“.

„Sie wollen sagen, daß Sie nur so unaussteh¬
lich sind, um mich zu ärgern

,

„Je nun — jedenfalls fit das eine üble Eigen¬
schaft, welche minder leicht abzulegen ist, wie kleine
vorsätzliche Chikanen.“

„Unhöflich sind Sie also auch“, warf sie mit

zuckendem Munde hin.
„Nicht doch, Baroneß — nicht unhöflicher, nicht

eingebildeter und vielleicht auch nicht unausstehlicher
wie andere, denenSie freundlicher begegnen als mir.

Nicht bitte “ schaltete er ein, als sie Miene machte,
zu erwidern. „Lassen Sie mich Ihnen das erst sagen.
Dieses herbe Spiel ist nachgerade stärker als ich. Sie
halten mich heute noch für das, wofür Sie mich
hielten, ehe Sie mich überhaupt gesehen. Und da ich
die Ehre hatte — die Ehre und das Glück! — Sie
kennen zu lernen, gaben. Sie sich nicht die Mühe,
mich kennen zu lernen. Sie sahen und horten nur

die anderen Menschen und sagten sich : So ist er.“
„Wozu kommen Sie mir damit!“
Das klang hart, scharf und spöttisch. Sie hatte

das Köpfchen wieder abgewandt und folgte dem

Spiel der Möwen die auf« und niedertauchten, um

dann mit breitgespanntem weißen Gefieder in der

dämmernden Ferne sich zu verlieren.
Er antwortete nicht gleich. Er fühlte, hier lag

die Entscheidung. Das nahm ihm die überlegene

Btlbmtgett, die eine wesentliche Bereicherung des Werkes
büden werden. Wir machen hiervon um so lieber 9Jtit=
theilung, als sich in dem Erscheinen einer zweiten Auf¬
lage des schönen Werkes das lebendige Interesse offen¬
bart, welches werthvollenReisebeschretbungen inDeutsch-
land entgegengebracht wird. Der Stoff ist aber auch
in der That von der größten Anziehungskraft. Die
Forschung in den Tiefen der Meere hat uns eine an
Wundern reiche, bisher ganz ftemde Welt vor Augen
geführt, die bte interessantesten Streiflichter auf die
Lebensvorgänae in der Natur wifit und ein werthvolles
Glied in der Kette des Naturerkennens darstellt. Neben
solchen bedeutenden Aufschlüssen über die Tiefen, die
niemand schauen kaum werden die anschaulichsten Schll-
derungen ferner Völker und z. T. ziemlich unbekannt
gewesener Länder und Inseln gegeben. Dazu kommt noch
daß das Buch in Bezug auf bildliche Darstellung, wie
sich ein Beurtheller der ersten Auflage ausdrückt, die
„raffiniertesten Genüsse eines Feinschmeckers“ befriedi¬
gen kann. Wir wünschen diesem Prachtwerk über die
bedeutendste deutsche naturwissenschaftliche Forschungs¬
fahrt, daß er auch in seiner zweiten, so wesentlich ver¬
mehrten und verschönerten Auflage den Weg zu einem
großen Leserkreis finden möge.

* Das Erwachen der Völker, herausgegeben von

Professor Dr. I. von Pflugk-Harttung, Archiv-
rath am Geh. Staatsarchiv in Berlin, unter Mitwir¬
kung des Professors Dr. Fournier in Wien, General¬
leutnant von Bardeleben, Generalmajor Krahmer, Ma¬
jor Dechend und Professor Meyer. Berlin C. 2, Ver¬
lag von I. M. Spaeth. Der vorliegende Band erweist
sich mit seinen zahlreichen Illustrationen für den un¬

gewöhnlich billigen Preis von M. 8,50 als ein Pracht¬
werk ersten Ranges. Es handelt sich um einen der er¬

habensten und wichtigstenVorgänge, welche die Geschichte
kennt, um die Erhebung der geknechteten Völler Euro¬
pas gegen den gewaltigen Zwmgherrn und Imperator
Napoleon. Im Mittelpunkte desselben steht unser
deutsches Volk, besonders Preußen durch die Frei¬
heitskriege. In Wort und Bild lernt der Leser
seine großen Männer der Vergangenheit: einen Stern,
Scharnhorst, Blücher, Gneisenau und Nork kennen;
doch dies geschieht nicht einseitig, nein im Gegentheil da¬
neben erscheinen die Vertreter Spaniens, Rußlands
und Englands, und auch der tapfere Feind, Frankreich
mit seinen berühmten Marschällen, kommt voll zur Gel¬
tung. Um der Größe und Bedeutung des Gegenstandes
gerecht werden zu können, wurde es an vefichiedene her¬
vorragende Mitarbeiter vertheilt. Etwa 450 Bilder,
Karten und Pläne schmücken das Werk, unter ihnen eine
ganze Anzahl eigens gefertigter Holzschnitte, so daß das
Buch sowohl inhaltlich, als auch der Ausstattung nach
von bleibendem Werthe ist.

Aus den Bädern.
Den Besuchern der ostpreußischen Seebäder kann

als willkommene und abwechselungsreiche „Spritztour“
eine Dampferfahrt über das Kurische Haff nur

warm empfohlen werden. Auf der Linie Cranzbeek—
(bei Cranzj Rossitten — Nidden — Schwarzort — Memel
verkehrt werktäglich der elegant ausgestattete, mit Ober¬
deck versehene Dampfer „Cranz“ und zwar im
Laufe eines Tages von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittag
einmal in jeder Richtung. Der Dampfer hat in Cranz
Anschluß an die Züge von und nach Königsbergs und
stellt sonach nicht nur die bequemste sondernauch schnellste
Verbindung zwischen Memel und Königsberg dar. Die
Dampferfahrt über das Kurische Haff mit den Aus¬
blicken auf die einsamen Dünen der Nehrung, auf die
„Oasen“ in der Sandwüste, die Dörfer Rossitten und
Nidden, mit dem Intermezzo des Ein- und Ausbootens
von Passagieren und Gütern, mit dem Blick auf das
idyllisch und wundervoll gelegene Schwarzort und dem
Zielpunkt der Reise, der nördlichsten Hafenstadt Memel
zählt zu den eigenartig schönsten, die man haben kann.
Der warm empfindende Naturfreund findet auf dieser
Fahrt eindrucksvolle Bilder, die nicht leicht verblassen
und vom Zielpunkt der Reise, von Memel aus bieten sich
eine Reihe interessanter Ausflüge nach der Försterei,
nach Tilsit, den Memelstrom entlang per Dampfer, und
auch der Blick von der Höhe des Memeler Leucht¬
thurms kann zu den anziehendsten seiner Art gezählt
werden. Selbstverständlich wird auch für das leibliche
Wahl der Passagiere auf dem Dampfer „Cranz“ „reich¬
lich und täglich“ gesorgt, und das Diner, das dort servirt
wird, steht auf der Höhe der Situation und ist eines
Hotels ersten Ranges würdig. Die Fahrpreise, sind,
die Entfernungen in Betracht gezogen,, sehr mäßig ge¬
stellt und so können wir allen Lesern, welche in Sommer¬
frische in ostpreußischen Badeorten leben, einen Ausflug
mit dem Dampfer „Cranz“ aus eigener Erfahrung nur

wärmstens empfehlen. K. B.

Ruhe und Sicherheit. Wenn er sich gezwungen
hätte, wäre er wohl auch jetzt wieder mit einem
Scherzwort über alles hinweggekommen — wie so
oft m seinem bewegten Leben. Aber er wollte nicht.
Mochte es sich nun entscheiden, ob er noch ein Recht
hatte auf ein bischen Glück. Einmal mußte das
doch kommen.

„Wozu — —“ wiederholte er, und seine
Sttmme klang vollständig fremd in ihrem tiefen
Ernst. „Vielleicht, weil ich der Einbildung lebe, Sie
könnten freundlicher von mir denken, wenn Sie
wollten. Aber das ist wohl Aberglaube. Ich bin
Komödiant, Baroneß — und ich gebe ein Spiel auf,
bei dem ich fühle, nicht mehr über meiner Aufgabe zu
stehen. Ich werde morgen abreisen.“

Sie hatte zwei welke Rosen aus dem Gürtel
ihrer Blouse gezerrt, begann nervös an ihnen zu

zupfen und streute die Blätter in die See.
^

„Da ich aber weiß, daß Ihnen damit ein Ge¬
fallen geschieht“, fuhr er fort, „so müssen Sie sich
mir erkenntlich zeigen. Um diese eine, zwar müde,
aber noch nicht zerpflückte Rose bitte ich Sie ^ —

Es lag eine Welt von Innigkeit in seinem Blick'
und in diesem „bitte“ eine Innigkeit, in der sie selig
erschauerte. Plötzlich aber traf sie ein Gedanke tote

ein Pertschenschlag. Er erbat eine Blume vonihr
— etwas, das ihm täglich heimlich und — unheim¬
lich zuaeschleppt wurde, etwas, worauf er reifte,
dieser „Rosen-Pirat“ . .

Nun sollte auch sie!? ,

Mit einer wilden eckigen Bewegung schleuderte
sie die Rose in die See und rief:

„Holen Sie sie sich!“ . r w '/
Im nächsten Moment aber wich alles Blut aus

ihrem eben noch von der Erregung heißen Gesicht-
chen. Sie preßte beide Hände auf denMund, tim mcht
aufzuschreien vor Angst und Entsetzen.

Ohne sich eine Sekunde zu besinnen, hatte sichMax
Graeber von der mehrere Meter hohen Landungs¬
brücke in die See gestürzt.

Als ein paar Stunden später der Pirat in sei¬
nem von ungezählten Rosen durchdufteten Zimmer,
mit einem leichten Schnupfenfieber behaftet, auf der

Chaiselongue lag, hielt er in der Linken eme einzige
welke Blume und in der Rechten ein weiches war¬

mes Händchen, das er nach Herzenslust mit mehr
Küssen bedecken durste, als eigentlich darauf Platz
hatten.



Bunte Chronik.
— Ein sinnreicher Nothhelfer für Wein¬

reisende ist erfunden worden.' Bekanntlich ist die
Thätigkeit dieser Herren eine der schwierigsten und an¬

strengendsten. Das Geschäftsinteresse bringt es mit sich,
oaß er bei seiner Kundschaft recht viel verzehre, auch
wenn er nicht die geringste Lust dazu hat, oder wenn es
chm nicht einmal gut bekommt. Die Reisenden „in Wein“
sind schon auf allerlei Mittel verfallen, um sich
die Pflicht des Trinkens zu erleichtern. Sehr beliebt

auf unmerkliche Weise durch eine selbstthätige PUmp-
vorrichtung verschwinden läßt.“ Zugleich ist er ein „ele¬
ganter Spazierstock“, der außerdem das nicht zu unter¬
schätzende Gute hat, wenn er auch voll ist, doch niemals
„voll“ zu sein. Er schwankt nicht, redet keinen UnsinN
und beträgt sich überhaupt stets musterhaft, oder, tote

— Pariser Moden. Aus Paris wird berichtet:
Keine der neuen Modelaunen ist so kühn und gefällig
wie das Zusammenbringen zweier verschtedener Spitzen.
Als zuerst der Gedanke auftauchte, stellte man nicht nur

verschiedene Muster, sondern auch verschiedene Farben
einander gegenüber. Ehe man sich jedoch eine Meinung
über diese merkwürdige Erfindung bilden konnte, haben
die Schneider ihre übertriebenen Ideen aufgegeben und
zu einem vernünftigen Schluß gebracht. Die Ver¬
bindung von Chanttllyspitze und irischer Häkelei ist
auf den neuesten Kleidern reizend, obgleich die Spitzen
im Charakter so verschieden sind. Chantilly ist schwarz,
sehr fein und zart, irische Häkelei ist rein weiß und be¬
stimmt. Und doch wirkt die Verbindung sehr reizvoll.
Auf Röcken erscheint die schwarze Chantillyspitze mit
einer Einfassung von weißer Häkelei, und schwarze
Chantillyspitze dient in Paris als neueste und einzige
Garnitur für weiße Musselinkleider. Reizend ist auch
feine weiße Spitze deren Muster schwarz gemalt ist. Ein
derartiges Stück Spitze auf einem bretonischen Malro¬

senhut sah zuerst so aus, als ob die schwarzen Theile der
Spitze aufgelegt wären, und erst beim näheren Zusehen
erkannte man die Malerei. Ein solcher Hut hat Krempe
und Kopf mit der Spitze überzogen, und^ als einziger

weißen oder hellen hellfarbenen Musselintoiletten
mit gestickten Rädern oder, wie einige Schneider sie
nennen, Sternen auf Taille, Aermeln und Hüften besetzt.
Sehr hübsch sind grüne Räder auf Seide gestickt für das
weiße Kleid eines jungen Mädchens, oder goldene Räder
für ältere Damen. Für Toiletten an der See wird der
bis zum Ellenbogen reichende Aermel bevorzugt. Der
Klosterärmel z. B., der zu einem zeremoniellen Kleid
paßt, fällt am Ellenbogen weit aus, und der Batistpuff
darunter schließt am Handgelenk mit einer Passe. Der
Dreideckerärmel, der auch einen ganz nautischen Schnitt
hat, endet in einer Spitzenkrause, die vom Ellenbogen
auf den Unterarm fällt. Für elegante Badeorte ist die
Sandfarbe sehr geeignet und modern; roth wirkt sehr
dekorativ in einer Landschaft und auch blau ist Jahr
für Jahr beliebt. Reizend ist z. B. eine rosenrothe
Tollette aus linon de soie. Der gefaltete Rock ist
unten mit schwarzem Tastet besetzt, die Knöpfe sind aus
Silber. Dazu wird eine großer weißer Strohhut ge¬
tragen, mit einer großen rosenrothen Amazonenfeder,
die über eine Seite herabhängt. Die Aermel des Kleides
sind aus weißem Musselin. Sehr praktisch ist ein
Kostüm aus sandfarbenem Tastet und ebensolchem Tuch.
Der seidene Rock ist mit aufgesteppten Tuchstreifen be¬
setzt; dazu wird eine Jacke mit Gürtel und ein dreieckiger
Hut mit schwarzem Sammet und Rosen getragen.

— Be st and der Deutschen Turnerschaft
am 1. Januar 1902. Auch die diesjährige Erhebung
des Bestandes innerhalb der Deutschen Turnerschast
(gegründet 1868) zeigt wieder ein Bild freudiger Ent¬
wickelung. Das Jahr 1901 hat einen Zuwachs von
162 Vereinen gebracht, so daß die deutsche Turnerschaft
am 1. Januar 1902 6915 Vereine gegen 6758 im Vor¬
jahre, darunter 44 freie Vereine in Oesterreich und 21
im Auslande, zählt. Sie vertheilen sich auf 6807 Orte.
In 760 Orten sind mehr als 1 Verein. Die Gesammt-
summe der über 14 Jahre alten Vereinsangehörigen
beträgt, ohne die turnenden Frauen und Kinder, 692765.
Es bedeutet das gegen 670484 im Vorjahre eine Zu¬
nahme von 22281 — 3,3 Prozent. An den Turn¬
übungen nahmen im Berichtsjahre 337432 Mitglieder
oder 16705 = 5,2 Prozent mehr als das Jahr vorher,
theil. Zöglinge im Alter von 14—18 Jahren sind da¬
von 105814 gegen 98841 im Vorjahre d. i. 6973 =6
Prozent mehr. Frauenabtheilungen bestehen 1005 mit
27913 Mitgliedern, gegen 958 mit 26933 Mitgliedern
im Jahre 1901. Geturnt wurde im Laufe des verflosse¬
nen Jahres in den Männerabtheilungen, einschl. Zög¬

linge, an 637162 Abenden von 14681690 Turnern gegen
616886 Abende und 18896631 Turner im Jahre 1900.
Es bedeutet das ein Mehr von 21776 Abenden und
785059 Turnern. In den Frauenabtheilunaen sind
845400 Besuche gegen 785945 im Vorjahre, also 59455
= 7,5 Prozent mehr aufgezeichnet worden. Das Tur¬
nen der schulpflichtigen Jugend pflegen insgesammt 591
Vereine mit einer Theilnahme von 33299 Knaben und
9947 Mädchen. Die Leitung der Uebungen in den
MLnnerabtyeilungen lag in den Händen von 35088 Vor¬
turnern. Ihre Aus- und Weiterbildung erhielten sie
in 54943 Vorturnerstunden. Die Zahl der steuernden
Mtglieder ist um 16857 von 564338 auf 581195 ge¬
stiegen. Zum Heer einberufen wurden tm Berichts¬
jahre 27639 Mitglieder, ein Beweis für die hervorra¬
gende Bedeutung der deutschen Turnerschaft für die
Wehrkraft des Landes. — 626 Vereine turnen tm Win¬
ter nicht. Vereinseigene Turnhallen waren 596, Turn¬
plätze 940 vorhanden. Schulturnhallen wurden 1584
von 1405 Vereinen benutzt. Die Zahl der Gaue ist um

1 aus 282 gestiegen. Gaulose Vereine giebt es — ab-

luuucu iv, Gauvorturnerstunden 933 mit 11691,
zirksvorturnerstunden 923 mit 3147 Theilnehmern, Gau¬
turntage 313 statt. Gauturnfeste wurden 194 Mit
102403 und Gauturnfahrten 126 mit23423 Theilnehmern
veranstaltet. Alle Befürchtungen, es werde einmal eine
Zeit des Stillstands und dann auch des Rückgangs für
die deutsche Turnerschaft kommen, sind bisher noch im¬
mer zu Schanden geworden. Immer mehr wird das
Turnen zur Volkssache, immer ernster wird die Auf¬
fassung von der Turnsache als des besten aller Völks-
erziehungsmittel, und mit dem Zunehmen der Bildung
im Deutschen Volke, mit der Verbesserung des Volks¬
schulwesens und seiner Mittel wächst auch die Erkennt¬
niß von der Bedeutung der deutschen Turnerschaft und
damit wird auch diese weiter wachsen und blühen, wenn

sie nur ihren altbewährten Grundsätzen treu bleibt.
— Ohne den geringsten Aufwand von Blut und Geld

hat dieser Tage das Königreich Baiern und damit
auch das deutsche Reich eine GebietsVermehrung
von fast 27 Hektaren erhalten. Seit 18 Jahren bestand
nämlich zwischen der Stadt Lindau deren Gebiet nur die
Bodenseeinsel und den auf dem Festlande gelegenen
Brückenknopf umfaßt, und der Landgemeinde Aeschach
über die Zugehörigkeit des zwischen beiden Gemeinden
gelegenen Seetheiles des sogenannten kleinen Sees, ein
lebhafter Streit, der vor zwei Jahren tm Wege gütlicher
Vereinbarung beigelegt worden ist. Das bairische Mi¬
nisterium des Innern hat nun jüngst dieser Verein¬
barung entsprechend die Grenzen beider Gemeinden fest¬
gesetzt? Diese Grenzfestsetzung wäre aber nicht möglich
gewesen, wenn nicht vorher das Ministerium des In¬
nern im Einvernehmen mit dem Ministerium des Aeu-
ßeln die Wasserfläche des kleinen Sees als zum bairi¬
schen Gebiet gehörig erklärt hätte. Thatsächlich ist diese
von der hölzernen Landthorbrücke und dem steinernen
Eisenbahndamm begrenzte Fläche allerdings schon An¬
fangs der fünfziger Jahre infolge der Erbauung des
Damms aus dem großen See, der als res cömmums

pro indiviso unter den fünf Bodenfeeuferstaaten gilt,
ausgeschieden, und ist das Befahren dieses Seetherles
mit anderen als Ruder- und kleinen Motorbooten vom

großen See aus seit dieser Zeit nicht mehr möglich. Von
den 27 Hektaren, welche die Fläche des kleinen Sees um¬

faßt, wurden 101
/, der Staotgemeinde Lindau und der

Rest der Gemeinde Aeschach zugetheilt.
— Der Gast aus Siam. Aus Newyork v. 4.

d. M. wird der „Frkf. Ztg.“ berichtet: Der Sohn eines

früheren deutschen Konsuls in Baltimore, Harry S. L.,
hat es verstanden, sich den Platz eines „arbiter elegan-
tiarum“ in unserer Geldaristokratie zu verschaffen
Was er thut ist wohlgethan,, verstoße es auch noch so
sehr gegen das Herkömmliche. Gestern hat er nun etwas

gethan, das ihm die elegante Gesellschaft nun doch übel
zu nehmen geneigt ist. Einige Tage vorher schickte er

Einladungen aus, die also lauteten: „Herr und Frau
Harry S. L. beehren sich, Herrn und Frau Soundso
zum Diner einzuladen, um einen Gast aus Siam be¬
grüßen zu können.“ Die feine Welt zerbrach sich den
Kopf darüber, was das wohl für ein Gast, sei, und mit

wenige Absagen kamen. Als alles bei Tisch saß, trat
der Wirth in den Speisesaal, auf dem Arme ein Wesen
haltend, das sich bei näherem Zusehen als ein Affe in

elegantem Salonanzug erwies. „Meine Damen und
Herren“ hub Herr L. an, „ich habe das Vergnügen,
Ihnen Herrn Jocko aus.Siain vorzustellen, der nun mit
uns speisen wird.“ Richtig setzte sich der Affe zu Tisch,
nahm seine Serviette und benahm sich beim Verzehren
der ihm vorgesetzten Speisen und Geränke sehr gesittet.
Nur zum Schluß der Tafel, als schon ziemlich viel Wein
geflossen war, begann der Gast aus Siam, etwas un¬

manierlich zu werden und schließlich fiel er in einen tiefen
Schlaf, aus dem er, wie verlautet, mit emetn gewaltigen
Brummschädel erwacht sein soll. Inzwischen.zerbricht
sich die gute Gesellschaft in New'wrk, wo die Sache
pasiirt ist, den Kopf darüber, ob sie Herrn 2. verzeihen
soll oder ob er aus dem geheiligten Kreise der „Oberen
Vierhundert“ hinausgeschleudert zu werden verdient, zu¬
rück in das Nichts der übrigen Menschheit, der er an¬

gehörte, bevor er noch der erklärte Liebling der Dollars-
kratie war.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, den 20 Juli.

Vormittags 10 Uhr. Gottesdienst in Prinzenthal.
11 Uhr, Freie Amtshandlungen. l,a8 Uhr, JünglingS-
verein. Pastor Pfefferkorn.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 20. Juli. Vor¬
mittags 10 Uhr, Predigt. Nachm. 2st, Uhr, Kinder«

. gottesdienst.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 18. Juli. Wochenausweis der Neichsbank
vom 15. Juli.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kurSfähigem deutschem Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
daS Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M1027 886000 + 35955000
Bestand an ReichSkaffenfcheinen - 27178 000 + 903 000

, anNoten and. Banken- 10 578 000 -f 2 827000
, an Wechseln . . . 743 887 000 — 83 562 000
* a. Lombardforderung * 64 242 000 — 15 409 000
* an Effekten ...» 48378000 — 3623 000
* an sonstigen Aktiven . 86 439 000 — 1834 000

Passiva.
da» Grundkapital . . . .M. 150000000 unverändert.
der Reservefonds 44 639 000 unverändert.
der Betrag der umlaufenden

Noten 1256 569 000 — 89146 000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . e 537 216 000 + 24034000
die sonstigen Passiva . . . * 20184000 4- 369 000

Waarenmarkt.
Danzig, 18. Juli. Weizen fest. Bezahlt wurde

für inländischen Sommer, 761 Gr. 170 M., für russischen
zum Transit 753 Gr. 134 M. per Tonn.-. — Roggen
loco geschäftslos, neuer Roggen auf Lieferung im Laufe
des Monats August bis 744 Gr. zu bezahlen 131, 130
M. per 714 Gr. per Tonne geh. — Gerste geschäfts,
los. — Hafer inländischer weiß 164 M., stark besetzt 155
M.. rnss. zum Transit — M. per Tonne bez. — Erbsen
inländische weiße 163 M., russ. zum Transit — M. per
Tonne geh. — Wetter: Schön. — Temperatur: + 19
Grad 91. — Wind: W.

Magdeburg, 18. Juli. (Znckerbcricht.) Kornzncker
85 Prozent ohne Sack 6,95—7,15. Nachprodukte 75
Broz. o. 8. 5,01—5,30. Stetig. Kristallzucker T. m. S.
27,45. Brotraffinade i. o. F. 27,70. Gemahl. Raffinade
nt t Sack 27,45. Gemahl. Me!iS I. mit Sack .6,95.
Rohzucker >. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
b i Juli 5,921/? Gd., 6,00 Br., per August 6,021/2 Gd.,
6,05 Br., per September 6,07'/z Gd., 6, 121/2 Br., ver

Oktober-Dezemb r 6, 471/2 Gd., 6,52Vz Br., per Januar-
März 6,72V2 Gd, 6, 771 /a Br. - Still.

WochenumsiR tut Nohznckerverkehr 143 000 Zentner.
Hamburg, 18. Juli. (Getreidemarkt.) Werzen

flau, holst, loco 168—170. Hard Winter Nr. 2 136,00. —

Roggen flau, fndrnss. st ll, cif. Hamburg 112,00, loco
—mecklenbnrgiscyer 160—165. — Mais ruhig, 135,00,
runder 95,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüböl matt, loco 54,0 >. — Spiritus (nuver-
steuert) ftitt, per Juli 11,50 Br., 11.25 Gd., per Jnli-
Attgttst 11,50 Br., 11,25 Gd., per Augirst-September 11,50
Br., 11,25 Gd.., per September - Oktober 11,50 Br.,
11,25 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. —

Petroleum stetig, Standard white loco 6,70. — Wetter:
Schwül.

Köln, 18. Jnli. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 58,00, per
Oktober 56,Oo. — Wetter: Heiter.

Pest, 18. Juli. (Produktenmarkt.) Weizen loco
höher, per Juli — Gd., —Br., per Oktober
6,86 Gd., 6,87 Br. — Roggen per Oktober 5,90 Gd.,
5,91 Br. — Hafer per Oktober 5.35 Gd., 5,36 Br.
— Mais per Juli 4,78 Gd.. 4,79 Br., per August 4,84
Gd., 4,85 Br., per Mai 4,88 Gd.. 4,89 Br. — Kohlraps
per August 10,35 Gd., 10,45 Br. - Wetter: Rednerisch.

Paris, 18. Juli. Getreidemarkt. (Schlntzbencht.)
Weizen behauptet, per Juli 23,75, per August 21,80, per
September-Dezember 20,40, per November.Februar 20,30.
— Roggen ruhig, per Juli 15,2b, per November-
Februar 15,00. — Mehl ruhig, per Juli 28,90, ver
August 28,90, per September-Dezember 27,35, pcr No¬
vember-Februar 26,65. — Rüböl ruhig, per Juli 58,75,
Per August 58,75, Der September-Dezember 59,25, per
Januar« April 59,00. — Spiritus fest, per Juli
31,25, per Anglist 31,60, per September-Dezember 32,00,
per Jannar-April 32,75. - Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 18 . Juli. (Getreidemarkt.) Weizen
behailptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 18. Juli. (Getretdemarkl.) Weizen
auf Termine geschäitslos. — Roggen ans Termine
fest, per Oktober 122. - Rüböl loco 27Vs, do. per
September-Dezember 26Vs, Per Mai 263/<.

Morgen geschlossen.
London, 18. Juli. An der Küste 6 Weizenladnngen

angebotm. — Wetter: Schön.
London, 18. Jul . (Getreidemarkt. Scblnßbericht.)

Ruhig. Gerste fest, befriedigende Nachfrage. Schwimmen¬
der Mais Vs sh. niedriger.

Liverpool, 18. Juli. (Mttllermarkt.) Weizen
Vs Penny niedriger, Mehl ruhig aber behauptet, Mais
mericau. mixed unverändert. — Wetter: Schön.

New « Bork, 17. Juli. (Waarenbericht.) Baum,
wollenprelS rn New-Aork 9V>«, do. für Lieferung per Sep¬
tember 8,07, für Lieferung per November 7,80, Baum«

wollenpreis in New * Orleans S. — Petroleitm
Stand white in New-York 7,40, do. do. in Phil,
ob Id hin 7.35, do. Nestned (in Cafes) 8,50, Credit Bal¬
ance» at Oll Citp 1,22. Schmalz Western St.am 11,35,
do. Rohe u. Brothers 11,50- — Mais Tendenz
per Juli 69, per September 64Vr, ver Dezember blVg,
Rother Winterweizen loco 80Vs, Weizen per Juli 80Vs,
bo. per September 77Ve, do. ver Oktober —, do. per

Dezember 77%. — Getreidefracht nach Liverpool l1 /«- —

Kassie G.ir Rio Nr. 7 5V«, do. Rio Nr. 7 per August 4,95,
per Oktober 5,00. — Mehl Spring-Wbeat clearS 2,95.
Zucker 2'V,s. Zinn 28,927s. - Kupfer 11,95—12,05. Speck
Chicago short clent 11,45, Pork ver September 18,55.

Geldmarkt.
Berlin, 18. Juli. Der Mangel jeder Anregung

von außerhalb machte sich an der heutigen Börse wieder
recht kühlbar, indem sich das Geschäft auf fast allen Ge¬
bieten nur schwerfällig entwickelte. Die meisten haupt¬
sächlichen Spekulationseffekten setzten ungefähr auf dem
gestrigen Schluß ein und unterlagen tm weiteren Verlaufe
unbedeutenden Schwankungen. Eine Ausnahme machten
heute nur Montanwerthe, welche von Anfang an matt

9
Die österreichischen Arbitragepapiere fanden ungemein

wenig Beachtung- Kreditaktien gingen von 214,70‘ auf
214,40 zurück und für Franzosen wurde überhaupt kein
Ultimokurs festgesetzt. Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 n. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 214,30 bez. Franzosen
149,30 bez. Lombarden 18-18,10 bez. Anatolier 89,50 bez.
Italien. Rente 103,20 bez. Spanier 82,10 bez. 41 Ve

prozentige Chinesen 90,90 bez. Türkenloose 113,50—75
bez. Buenos-A res 39,40 bez. Diskonto-Kommandit-Anth.
184,75 bez. Darmstädter Bank 136,90 bez. National¬
bank 114,80 bez. Berliner Handelsgesellschaft 156,30
bei. Deutsche Bank 209,10 bez. Dresdner Bank 144,50
bez. Dortmund - Gronau 173,00 bez. Lübeck-Büchen

bez. Marienbflrg - Mlawka —,— bez. (Sott*
hardbahn 168,75 bez. Jnra-Simvlon —bez. Trans¬
vaal 173,50 bez. Canada-Pae. 131 , 10—20—10 bez. Prince
Henri 98,25—Vs bez. Große Berl. Straßenb. 205,50 bez.
Hamburg - Amerika 107,25 bez. Nordd. Lloyd 107,75
bez. Dynamit-Trust 174,75 bez. Meridional —bez.
Mittelmeer 86,00 bez. Nene Ruff. Anleihe —bez.
Ostpreußische Südbahn —,— bez. Zprozent. ReichSanleihe
93,00 bez. — Tendenz: ruhig.

Frankfurt a. M., 18. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oefterr. Kreditaktien 214,30, Franzosen , Lombarden
18,25, Gotthardbahn 168,70, Liskonto-Kommandit 184,65,
Dresdner Bank —,—, Bochumer Gnßftahl 191,40, Helios
20,75, Ungar. Goldrente 102,50. — Still.

Wie». 18. Juli. Ungarische Kreditaktien 711,00,
Oestcrrei.iu'Mc Kreditaktien 682,25, Frauzo en 697,25,
Lombarden 68.75, Elbethalbahn 448,00, Oesterreichiscbe
Papierrente 101,75, Oesterreichi che Kronenanleihe 99,65,
Ungarische Kronenanleihe 97,90, Marknoten 117,15,
Bankverein 453,00, Länderbank 418,50, Buschtier Lt.B.
980,00, Türk- che Loose 111,00, Brüxer 716,00, Alpine
Montan 401,00, 4proz. ungarische G oldrente 121,55
Tabakaktien —.

— Ruhig.
'

Paris, 18. Juli. 3vroz. Rente 100,9272, Italiener
102,10, 3proz. Portugiesen 29,55, Spanier nutzere An¬

leihe 81,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 30,35, do. Gr.
D. 28,45, Türkische Loose 118,50, Ottomanbank 559,00.
Rio Tinro 1103, Suezkanalakiien 4005. — Matt.

Wolimarkt
London, 18. Juli. Wollauktion. Gute Nachfrage,

fest. Grobe Kreuzzuchten stetiger.

Thorner Weichsel-SchiffSrapport.
Thorn, 18. Jnli. Wniserstand 1,06 Meter über 0.

Wind: W. — Weiter: Trübe. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Nevdamm, 18. Juli. Es sind beute von hier ab.

geschwommen: Tour Nr. 95—99, Transportgesellschaft
mit 50 Flotten. Tour Nr. 108, Wegener mit 3 Flotten.

Schillno passirte stromab:
Von Lehoner per Klein, 7 Traften: 734 kieferne

Rundhölzer, 12748 tief. Balken, Mauerlatten und Timber,
13426 und 237 bis 12er kieferne Sleeper, 14754 kieferne
einfache Schwellen, 399 kieferne Weichenschwellen, 153

eichene Rundschwellen, 224 eichene einfache Schwellen, 17

einfache und 34 zweifache eichene Weichenschwellen, 50
Rundelsen. ■

,

Von Honigmann per Bläser, 1 Traft: 260 kieferne
Rundhölzer, 1000 kiesirne Balken, Mauerlatten und Tim¬
ber, 1200 eichene einfache Schwellen.

Von Knopf per Kaufling, 4 Traften: 652 kieferne
Rundhölzer, 1403 kieferne Balken, Mauerlatten und Tim¬

ber, 1751 kieferne Sleeper, 10612 tief. einfache Schwellen,
518 eichene Plancons, 248 eichene Rundschwellen, 347

eichene einfache Schwellen.
Von Meisner nnd Weber per Karschen, 8 Traften:

55 kieferne Rundhölzer, 16188 kieferne Balken Mauer¬
latten und Timber, 2475 kieferne Sleeper, 5070 kieferne
einfache Schwellen, 107 Weichenschwellen, 1 eichems Plan-
con, 185 eichene einfache Schwellen, £55 Ru beiseit.

Von Burstein u. Gottesmann per Cheielow, 3 Traf¬
ten : 1100 fies. Balken. Mauerlatten u. Timber, 120 fies.
Sleeper, 6301 tief. einfache Schwellen, 1818 eichene ein¬
fache Schwellen.

Von Tuchmann per Chetelow: 1184 kieferne Balken,
Mauerlatten und Timber.

Von Bergmann per Chetelow: 350 kieferne Balken,
Mauerlatten u. Timber, 1500 kieferne Sleeper, 300 fies,
einfache Schwellen, 110 eichene einfache Schwellen.

Berliner Börse vom 18. Jnli. Umrechnungsefltae: 1 fr.: 80 Pf. | Oeet 1 fl. Geld: 1,00, t Es.: 85 Pf. 11 £ halU 1,70 I 1 1,1*1
1 BbL: M«, 1 öi-EbL: 3,20 | 1 DolL 4,20 |t LetrL 30,40 | Dia«. Bb. 3, I*. 4, ?rit.

Dtsch- Fonds u. Staats-Pap. 1
Dt. Echs.Schatz
Dt. Beicha.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. con». A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brom. Aal. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Oatpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Bbein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Aal.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Aal
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. 8t- A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Es». St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett. St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue
de. do.
de. do.

Cent Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Neum,
do. do.

Ostprenssisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Poseneche.
do.

Sächsische
> . Üe^'

3

P
P
!s
4

3%
3^
3%
3k
3

?
?
3

38
4

11
?

P
1

3%
3%
SS
3%
4

?
?
F
4

P
P

P
4

?
es

105.IOG
103.4060
102.403

93 . 00 b
103.40M3
102.503

«3.70b
100.203
1Ü0.30G

90.X0G

90.1 ObG

98.70b
98.803
99.25b
8h.90b

100.1 OG-
91.50b

IO5.00b
89.40b
69.90b

104 GOß

99.60b
98.SOG

105.808

's A

99.60bB
102 903

98.808
118.25G
110.90G
103.SOG

96.70G
20.408

99.»Ob
90.00b
96.900

104.000
96.5060

100.0060
89.5Ob0

103.1 OG
99.6060

•tjoet

eS Sächsische. 3 89.6006
Schles. altld.

do. do. 3% £
do. do. 4 101.7556 5

c2 Schl.-Hlst.LC. 4 103.2056 i

M
Wests, lndsch. 4 103.803 1

do. do. 8 99.003
« Westp.rittsch. 99.103
£ do. rttersch. 3 89.503 1

Hannoversche 4
do. 3!b

Hess.-Nassan. 4 “

1
do. 3^ ]

Kur- u. Neum. 4 108.603
do. do. 3X ]

s

Pommersche 4 103.60b 1
do.

Posenache. .

38
4 103.60b

do. 99.403
1 Preussische . 4

1 do.
Rhein Wests. ? 99.40b

do. do. 38 99.603
Sächsische . *
Schlesische . 4 108.608

do. 38
Schles. Holet. 4

do. 38 99.708
Bad Präm.-A. 67 4 146.50b

, Bayer. Präm.-Anl. 4 1 60.503
, ßraunsch. äOTh.L. 132 «Ob

Cöln.-Mind. Pr.-A. 38 138.19b
1

Hamb. 50-Thl.-L. 3 133.208
Lübecker do. 38 140.758
Mein. 7 Guld.-L. 29.5006

, Oldenb. 40 Th.-L. 3 I28.00o

Ausländ. Fond9 1b Pfandbr.

5 » Argentin. Aal.
4 j£$ do. innere

*4 do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1895
do. von 1898

Oriecb. Anl. 81-84
do. cons. Goldr
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staate-Anl.
Rnm. amort. alt 5

do. amort. 189« i

76.00ÖG
7 6.0 ObG
OO.tiObG

106.7550
106.75bG
100.7 5b

91.LOB
40.3050
3 1.3 ObG
44.1 ObG

103.3050
101.708
1O3.8O0G

101.900
154.2O0G

47.2058
97.3056
84.5056

Ruo cons, lSSOj 4 i lOO.ÖOb
ö. 6eliöat|_i § L.“

do. Staaterente
de. Bod.-6r.conv.

Loi
1.4.1876do. C.

do.

do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

do. do. Papier

do. 87

95.00b
99.8058
72.2506
82.30-6

11 3.5058
1O2.4O0G

»S.405Q
90.00G
33.100
77.506G
39.60b
76.9006

Eisenbahn-Stam m-Aotlen.
t-Maetr. abg

Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. L4.
Crefelder . . .

Dortmnnd-Grenau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Büchener
Marienbg.-Mlawk.
Oetpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. fiüdb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jura-Simplen .

Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westei eil. Eisenb.

9

6,i
4
«I
4
4
6

5*

124.25G
88.000

1 - 3.0056
A4.50G

112.000
141 500

70.80b
71.50b

150.50b
1 8.2 5oB
28.6056

99.250

86.30b

173.5056
37.2056

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oeet.-Eng.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn
Ital. Eiab.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer
Centr.-Pac. (1949)

do. do. (1929)
North.-Pac. P.Lien
South. P»C. 1805 6

lWBledik.uBk.UOli 4

0 4.7556
lOO.SOb

63.5«loG
103.1 Ob

99 25G
102.8<>b
101.50b

67.7560
100.0 ObG

Deutsche Hypoihd-Pfdbr.
100.7 OGAnh. Dese. Pfbr.

Br. Hann. H.-B.
do. XVI, XVII.

Dtach. Order. 1
do. ,%%, ll.
do. vm
de. IX. n. IX a

Dtsch.Grdsch.-B *

do. ...
do. 3V>

do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. de- 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. ll.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -Str»l.H,-f.I-U

Heining Hyp.-Bk.
do. do.
do Prim -Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. nnk. 06

NeneBod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank frc.

Preuss. Bodcr.-Pf.
do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. de. de.

do.-Hypoth.-Vers,
do. de.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXluk.lälO
do Kleinb.-Oblig.
do. do. U.Em.1908
Bhein.H.-Pi.63-85

do. Serie 69-83
do. Comm. - 0.

Rhein.-W. B. LU1.
do.H.,IV,,unk.l904
Btchs. Bodencred.
8cblee.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Mat. - Hy»,
do. do.

F

Weatfl. Lodener.
«9 «Jfc «. §ä

96.50G
lOU.nObG
120.5050
1 lO.TöoG

»6.603
102.3056

38.HOG
38.803

100/3 ObG
»5.5006

101.103
100.2556
100.7550

96.003

95*003
101.003

»ö.GOoti
68.9056
63.0066
96.0006

100.3000
138.0096

98.7506
95.0000
99.4050
9a.003
99.5006
M7.OO0U

113.503
114.750
100.9 ObG

96.2550
95.6056

102.7556
99.1006

98.5006
»2.8006

100.3056
95.5006
95.4056

102.2550
94.75G

100.803
100.603

96.503
97.903

100.7556
95.2500
99.503

101.003
94.7 63

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Braunschweig. Bk
de. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wecheler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genoseensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V,
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C.B.
Mein. Hypoth. 80f
Mitteldtsch.Bodcr.

do: Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrncker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80J
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Scbaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestßlischeBank

100,903

3

b
?

n
3
8
6
4
3X
8
7
4

i*
4

P
5

7X
0
7
9
0

5
5

«X

P
5

13 4.2 ObG
12i.50o£
151.505G

90.5056
156.75b
116.0056
109.75b
139.955B

88.8056
101.403
136.90b
209.60b
101.903
184.755B
111.103
144.?Ob

I47.b“0b
126.5056
118.503

89.0056
181.75oG

88.005C
109.8056
1 15.1056
102.8056
138.U05B

17.2056
159.603
169.2556

1 56.5058

124608
119.803
143.903
170.»OB
121.0056
114.60b

Elber. Farbenfabr 20
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Mascb.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Henestenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.LöweACo. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst. k Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knaudt
Siemens k Halske
Stettiner Vulkan
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Zieles. Sp.
Wenderoth. . .

Westfalia Cement
Westfäl .Drabtind.

do. Kopierwerk
Zeitzer Maschinen 14

Aziehen. Klnh ! e;

Industrle-Popiere.
Accnmnlatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
BeilinerElect-Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict.-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Cssseler Federst,

do. Trebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.

10

,?
7

10
13
10

8*

12
0

28
6

20

1&S
DortmnnderUnion 18

w.vv. do. Victoriabr.Us
»6,70b6 D/nuait 1ml 4 •

128.008
101.503
1 73.2550
182.0056
17 9.80b
240.2556
1 39.503
157.255b
109.5056
190.0056

1.003
»70.0056
I 88.OO0Q

169.003
176,00b

335.1 ObG HarkortBrgb. Pr.A

s'

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.

d<v Straseb.
Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

289.003
199.0050
336.50b
303.25bG
318.2556
118 756

58.003
349.503
298.503
268.003
240.00b
l&l.OObB
156.0056

93.100
124.60b
1 18.753
lOa.oObG
109.00bG
142.753
155.60b
135.2556
206.6056
184.263

78.103
81.603

H7.005B
154.253

74.003
179.253

sT.oog
165.0056
145.003

114.258
151.303

81.603
205.5056
107.S05B
17 7.2556

86.00B
108 0056

Bergwerks- u.
Anhalter Kohlen .

AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg de.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia . .

Coneolidation .

DannenbanmBrgb.
Donnersmarckhtk
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . •

Herder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Huldschinsky .

Inowrazlaw.

Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Oberschlec.BiabB.

do. Eiaen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk iw

Riebeck. Met.-W. 12
RombacherHütten iO
Sächsisch. Gussst | Sf
Scbalker Gruben '32%
Schles.Zinkhütten 18

HUtten -Ges

GeorgMmenB^r.

0
6

45
12

'V
25
27
tro.
14

0
0

'!

8 is.253“
86.5056
87.253

624.003
215 0050
192.75b
144.503
277.25b
128.1056

24.5056
191.56b

44.7 Ob
123.003
169.103
100.5056

7
12

0
IS

0
10
10

4
.

j 6
Kaliwk-Ascherleb. 10
Kattowitz Bergb. 12

Kölner Bergw.-V. SO

Königs-u.Lauraht. 114
König Wilhelm cv. 15

do. do. Pr.-A.! 20
2
7
2
6
7
4
3
2
4

10

Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnsstahlj 12

101.803
168.90b
146.8050
171.50b

7.253
114.755B
139.40b
107.503
121.603
145.103
195.0056
33 3.7556
200.60b
17 1.80b
240.0056
102.0058

99 603
47.508
89.253

113.603
85.008

113.5056
116.75b
127 7556
147.3056
199.75b
144 7550
176.003
327.5056
321.753
125.5050

47.503
121.0050
160.00b

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte i. Hamburg, 18. Juli.

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd.
Brüss. u. Ant.
Kopenhagen.
London . •

do.
New Yerk .

Paris . . •

do. . . •

Wien . . .

do.
ltalien-PUtse
Petersburg

ST.
8T.
8T.
8T.
SM.
2 M.
8T.
2M.
8T.
2M.
LOT.
8T.

Gold, Silber u. Binknoten.

85.305B

2C-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro 8t. .

Imperials, neue, p. Sk
Amerikanische Noten
Belgische Noten
Engl. Banknoten, ILsk
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oeetert. Noten. 100 Kr.
Bass. Noten 100 Babel

6 184,0066 Wl-Cmm» nebe.

16.31b
20.435B
16.205b
4.18»b .

81.25MB
20.475b

81.3008
168.80b
85.353

216.25h

Stationen. 11s

1

Wetter fl

Christiansnnd 760 NO Regen 10
Skagen 756 W heiter 14
Kopenhagen 759 WNW h. bed. 15
Stockholm 756 OSO wlkls. 18
Haparanda 754 NW wolkig 14

Borkum 760 SW heiter 16

Hamburg 761 WSW heiter 15
Swinemi'mde 769 WNW heiter 15

Reufahrwasser 757 WSW wolkig 18
Memel 756 SSO bedeckt 16

Scilly 766 N wolkig 16
Frankfurt a. M. 763 SW heiter 18
München 765 SW heiter 18
Chemnitz 763 WSW heiter 15
Berlin 762 W heiter 15

Hannover 762 still h. bed. 18
BreSlau 760 NW br deckt 17

8SS WeNer-AusfichtknSÄ
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte,
11 . zw. für daS nordöstliche Deutschland.!
20. Juli. Wenig veränderte Tempe-.

ratur, wolkig, vielfach Gewitter¬
regen.

21. Juli. Sommerlich, strichweise Re¬
gen. Wolkig, theils heiter.

22. Juli. Sonnig, wärmer. Sehr
windig.

23. Jnli. Schön, warm. Strichweise
Gewitter.

Gründliche Heilung: ver-
*

ultet., oft falsch behänd. Krankh.
all. Art. Das Jnstit. des Che»
mikers F. Nardenkötter, Berlin,
@lfslfferftr.25a (u. Mitwirkg. e. i.
dess. Meth. eingearb. approb. Arzt.)
send. f. 50 Pf. Briefm. verschtvg.,
fr. Anweis., Urinprobegläschen. —

Zahlr. Dankschreiben (auch von

Profess, unheilb. erklärt.) Geheilt.



mmmmm
Wohne je^t

Wlllljigerßr. log
Part.

H nnb bin Vorm. v. 9—12Wp
|H und Nachm, v. 2—6 für
HB Zahn leidende zu Hi

sprechen. (222 ■

IJeannette Palm.®
■H—
Technike«-

fertigt gewissenhaft Bauzeichnun¬
gen und alle techn. Arb. billigst.
Offerten erbeten nnt. G. U. 222
an b. Geschäftsst. d. Z. (620

Ich empfehle Laufmäutel
6,50 mt, Luftschläuche3,50Mk.,
Garantie. Dunlop, die Perle
aller Pneumatic, Mäntel 10 Mk.
Luftschlänche 6Mk Fahrräder,
1 Jahr Garantie, 100 Mk. Näh¬
maschinen 45 Mk. (201
Jede Reparatur gut und billig.

Beim, Posenersiraße 28.

i. Bromberger 'V
Hanielslehr-Institut

von

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in kürzester Frist nnt. Garantie

des Erfolges:
Eins., dopp., Ital. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelscorrespondenz,

Stenographie, Maschinenschreiben,
„4&SN. Wechsellehre, Rechnen,

Schönschreiben,
überhaupt alle kaufm. Wissenschaft.
Getr. Kurse f. Damen u. Herren.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.Jg 1

Hunderte von Anerkennungen.)
Prospecte gratis und franko.

'

© Eintritt jederzeit.
Gegr. 1892.

Bekanntmachung!
Dem hochverehrten Publikum
von Bromberg und Umgebung diene zur gütigen
Kenntnissnahme, dass von heute ab bei Kassa-

!uf“ein” diesjährigen Tapeten-
u. Bordenpreise der vor¬

gerückten Saison wegen

I© Procent 43
Restparthieen

Rabatt gewähre! (404
stelle zu einzig dastehenden
billigen Preisen zum Ausverkauf!!

Gustav Schleising, Bromberg
Erstes llstdeiitselies Tapeten- Versand - Haus.

Gegr. 1868, täglicher Versand durch ganz Europa.
Verliaufslokal Danzigerstr. 150, persönl. Bedienung.

Emil Conrad
gegr. 1880. Sattlermeister gegr. 1880.

Friedrichstraße 30. Ürontberg Friedrichstraße 30.
empfiehlt

zur Reisesaison
sein reichhaltiges Lager

ftldß-eardeitkierReise-Utkaßlieii.

Feinste frisch geräucherte

Sp6Ckfläl6 empfiehlt
Wilh.Hildenbrandt, Bhnhfst.3.

FrischeWeintrauben,Pfirsiche,
Erdbeeren und frische Ananas

empfiehlt (244
Wilh.Hildenbrandt, Bhnhfst, 3.

Fernsprecher 27.

i

Stulp. 6pfjfottbtrn
prima Räucheraale

bi». Marken Lelsarbineu
Khrisiiania AnchaiiS

ruß. Tarbiiien
bin. Tarte» Tafelkäse

empfiehlt billigst
F. Ebner’sNachf.

Inhaber Emil Chaskel.

Keinsiefrz. Weintrauben
Florentiner Pflaumen

Reliicelauben.extra große
Italienische Birnen

Mnßäpfel, große
französische Pfirsiche

feinste Berbefli-Eitrouen
empfiehlt billigst

F. Ebner’s Nachf.
Inhaber Emil Chaskel,

Ungarische Aprikosen
zum Essen u. Einmachen zu haben
Danzigerstr. 165, Obsthalle.

Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregifter

ist heute eingetragen: (1

Spar- »ab DarlehnSkasie
bcs Eisenbaßnoereius

$u Bromberg
eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht
zu Bromberg.

Gegenstand des Unternehmens
ist die Ansammlung und Nutzbar¬
machung von Ersparnissen und
Gewährung von Darlehnen zum
Zwecke der Förderung der Wirth- j
schaftlichen Verhältnisse der Mir
glieder. Die Haftsumme beträgt i
10 Mark, die höchste zulässige Zahl i
der Geschäftsantheile beträgt 50. |
Vorstandsmitglieder sind Adolf
Leu, Friedrich Kntzer, Leo¬

pold Rostek, Hermann Niefeld,
Waldemar Herrmann, sämmtlich j
in Bromberg, Carl Krüger, Hugo
Koplin, Albert Schüler und j
Richard Boettcher, sämmtlich i
in Schleusenau. Das Statut ist
vom 26. Mai 1902. Bekannt¬
machungen der Genossenschaft er¬

folgen unter deren Firma mit dev
Unterzeichnung zweier Vorstands¬
mitglieder im Amtsblatt der Kö¬
niglichen Eisenbahn-Direktion in
Bromberg, der Ostdeutschen Presse
und der Ostdeutschen Rundschau
tu Bromberg. Die Willenserklä¬
rungen des Vorstandes erfolgen
durch 2 Mitglieder. Die Zcich-
uuug geschieht, indem 2 Mitglied.r
der Firma ihre Namensunterschrift
beifügen. Die Einsicht der Liste
der Genossen ist tu den Dienst-
stunden des Gerichts Jedem ge¬
stattet.

Bromberg, den 12. Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.

Hirte t Irittc!
äli Woilmarkt 9. Broinberg. Woflinorkt 9. ||f
£“ = Spezialität:

?§# Herren- nnd Knaben-Hnte, iE|
sowie Mützen jeglicher Art.P?“

kes. eine Wohnung
in der Neustadt. Off- mit
it. A. Z. postlagernd Bro

®cM)t Wohnung' mit
Gaskocheinricht. p. l. Oktob.
nnt. 7854 a. d. G sch st. d.

Billige Preise!
ges. Äug. U. Th. G. i. t. G. d. Z.

Bekanntmachnng.
Am Montag, den 21. Juli

d. Js., vormittags von 10 Uhr
ab, werde ich Mauerftraffe 12
Hierselbst (406

4 Hobelbänke
gegen gleich baare Zahlung öffent¬
lich, meistbieiend, zwangsweise

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen 4t Leichentransporte 45* Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen 4t Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

Ztthtun# ! Tour Brom-
berg bis Otteraue Musterkäst-
chen abhanden g. k.; gegen Bel. mann rn pachten gesucht.“ Offerten

Besieres Irfliroraiit
wird von einem tüchtigen Fach¬

abzug. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Harzer
Kanarienroiler,

sehr schöne Sänger,
Vorsänger, Glucker

nur b. Montag früh
bei Gastwirth Hammer, Neuer
Markt. Kreitenflem v Harz.

I

versteigern.
Hoffmann, Gerichtsvollzieher.

Am Montag, d. 21. d. M.,
vorm. IOV2 Uhr, werde ich auf dem
KlofterplaN in meinem Ver-
kaufslokal eine vollständige

Droqenladen-Einrichtung,
als: Pepositorium, Tonbank, drei
Wagen, Farben it. Chemikalien-

Töpfe und Flaschen,
öffentlich versteigern. (242
Jnowrazlaw, d. 17. Juli 1902.

Hirschberg, Aukttonator,
Synagogenstr. 3.

zu v e r m i e t h e n.

Moltkestr. 4, II v.Pianino

6—7000 Mk. hinter Kreis
sparkaffe gesucht. Off. unt. I. B.
an die Geschäftsst. d. Ztg.

1000 Mk. a. Schuldschein z.
6°/0 v. e. Handwerker u. Hausbest
gegen doppelte Sicherheit gesucht.
Off, u. 7. A. an d. Äst, d. Z.

9-12 000 Mk., I.St., Stadt
ges. Off. u. 22 a. d. Geschst. erbet.

5000 Mark erststellig oder
hinter Bankgeld zu vergeben. Off.
u L. B. 9 a. d. Gschst. d. Z.

Gewinnlisten
Wesinreuß.Pferbelotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

LIsredow.Wilhelinsi.L9
Geschäftsstelle d. Zeitung.

fH55'sches Vogel
mit der „Schwitzn“ futttt

für alle gonflnrteu erprobte Misch-
nngen, lOÖfartt präm., i.d. meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste und älteste Futter
in versiegelten Packeten

zu Originalpreisen in stets
frischer Packung erhältlich in
Aromberg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will-
mann sJnh. Max Doerk); in
8romd-.Schlellsenaub.0r. L.Tonn.

Jll. Preis!, üb. Vögel. Käfige
u . Aquar. vs. grat. GustavVoss,

Hoflief.,KSkna. £1),
Badlaner’s Htihneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25% Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapothebe»
Berlin W., Friedrichstr 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

it. L. M. an d. Gschst. d. Z. erb.

Grate VoststeNe.
Für einen tüchtigen Schmied ist in
Thorn eine Schmiede, in
der über 100 Jahre das Schmiede-
handwerk mit sehr gutem Erfolg
betrieben wird, wegen Todesfalls
vom 1. Oktober zu vermiethen.

O. v. SzczypinsM,
Thorn, Heiligegeiststraße 18.

Ecklaben Mittelste. 53
sofort zu vermiethen. (2c

Schöner gr. Laden, n. d. Dan
zigcistr.. p'reisw. z. verm. W

3mtt Sübcit
1 Wohnung,
pr. 1.10.02 z. v

Wohnung.
II. Etage,

Bahnhosstraffe 15 a

tut Neubau ist ein Laden
geräumiger Wohnung für
Mark, ein Laden ohne W

Wohnungen,
2n0 Mark P. 1

3 Tr., für

lich tn Zubeh., komfortabel eit
per 1. Oft. 02 zu vermiethen.

Barbiergeschäft
nebst Wohn. v. 1. 10. zu verm.

Karlftr.14.Zu erfr.Johannisst.7.

Material- u. Vorkostgeschäft
ist abzugeben. Wo sagt die Ge¬
schäftsstelle dieser Ztg. (243

Ein ZigorrengesW
mit allen Utensilien ist zu verkfn.
Off. u. 100 M. a. d. Geschäftsst.

mfimI altes gutes Geschäft,
wegen Zurruhesetzung

z. verk. Näh. Ansk. b. Mehlhändler
Landeck, Berlin, Aublamecst. 26.

•tuMWSffSfc
und Gemüsegarten, gr. Baustelle,
and.Unternehm. halb, billig z. verk.
Schwedenh., Schwedenbergst.7/8.

Das Grundstück
Schwedenhöhe, Taubenstr. 22,
ist zu verkaufen. Miethe 450 M.

1 d^lHAkl(B-chfteiii)
1 Pianino
1 Geldspind

billig zu haben (2389

FriebrWroße 62, Loben.
1 gut erh. Feldwebelrock ist

zu verk. Off. u. Nr. 13 0 . d.Gichst.

Felbstraße 1516
von 3 Z n. Küche u. Zubehör
verm. Preis 320-360 Mk. (2

IWHllllNK, Stall,“an rn!
p.l.Okt. z. verm. Bahnhofftr.33.

Herrschaftliche Wohn.,
5 u. 3 Zimmer, Kochgas, m.

ohne Pferdest., v. 1.10. zu ver

3«. 2zimmrige Wohnungen
mit Zub. sind billig zu vermiet!
233) Mittelstraffe 41.

Wohnung L Etage.

Danzigersir. Nr. 157
nahe am Weltzienplatz

eine herrschaftliche Wohri
von 6
allem

6 gr. Z.. Badest., Speisek..

HnnzigersirnßeNr.MKr.
1 Wohnung, 3 Zimmer u. Neb
gelaß, per 1. Oktober 1902
vermiethen. Preis 400 M. Näl

Magistrat, Zimmer Nr. 1

L.

8onimerni»ßnn«ze» j
in BillaRiukau sind wied. z. hab. 1

1 Wohnung Posenerstr. 29 ]
z» 600 Mark, (243 1

1 Wohnung Berlinerin., <
3 kleine Zimmer, Küche, Keller g
und Stall, für 216 Mark, und ]

ebendaselbst eine kleine Woh- |
nung nach vorn an der Berlmer- i
straße für ISO Mark. Näheres bei 1

H. L. Zacharias, Posenerstr. 29.

Slhltinitzftrnße Nr. 23
1 Wohnung, 2 Z. u. Zubehör, Z
per 1. Oktober 1902 zu vermiethen. sj
Näheres Magistrat, Zimmer 14. -

LioouiuSslrrße 13
4 Zimmer, Zubehör, Gas und
Gartenantheil, 2 Treppen, zu ver¬

miethen. C. Krause.

Wohnungen;
zu verm , 4zimmerige, Schleinitr- j
straffe 15, part. r. Besichtigung ]
v. 10-1 n. 3-7 Uhr. (215 s

Briickenstr. 4 m!
3 Treopen 3 Zimm., Küche, Zub. ]
zu verm., helle, freund!. Zimm. u.

Treppenaufgang. Berg.

D«nzigerflrnßeNr.1411Tr.,
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche '

und Nebengelaß, Holzstall, Wagen¬
remise, eventl. Pferde- und Ge-
räthestall, per 1. Oktober 1902 zu
vermiethen. Preis 550 M. Näher. ,

Magistrat, Zimmer Nr. 14.

Boicslroße 10
m. Zubehör v. 1. Oktbr. z. verm.

Jakobstr. 15 am Posenerplatz
freuudl. Wohnung v. 2 Zim,
Küche u.Zub. v l.Okt. zu verm.

Danzigerstr. 37, 1.
Herrsch. Wohn., 7 Zim., 2 Kab ,

Badezim., elektr.Licht und alleinige
Gartenben., eventl. Pferdestall und
Bnrschenstube. Beeile,ebenvaselbst.

Herrsckioftl. Wohnnug,
6 Zimmer und Zubehör, mit allem
Komfort der Neuzeit ausgestattet,
ist ver 1. Oktober zu verm. Wil-
helmstr. 14. F. Tomaszewski.

LiooninSslraße 12
eine Wohnung, 3 kl. Zimmer,
Kab. it. Küche, p. 1. 10. z. verm.

Kniserstraße Nr. 1
1 Wohnung v. 8Zimm. (5 Zimm.
im I it. 3 Zimm. im II. Stock) tiefest 1
Bcigelaß und Garlcnbcnntznng p.
1. 10. 02 zn vermiethen. Näheres

Magistrat, Zimmer 14.

Nferstr. 6 a,BÄ;
6Zimm,Btde-u.Mädchst.,Pferdest.
tu. heizbar. Burschengel., Gartcn-

- bemmtz. pr 1. Oktober zn verm.
Näh. d. Portier Klump, das., H.

Bräckenstrnße 11.
■ Eine Wohnung, 5 Zimmer,
r Entree, Küche nebst Znbeyör, per
1 1. Oktober zu vermiethen. (203

Moritz Ephraim.

Eine ßerrslßaftl. Wohnung
t von 5 Zimm., Alkoven, mit allem
) Komfort z. v. Schleinitzstr. 17.

\ Brenkenhofftr. 21,n.Bahnh.,
1

3zimm. Wohn., Küche m. Kochgas-
'

eiur.,-Entree, Kloset bill. zu verm.

i Donzigerstrnße 131
sind 2 kleine Wohnungen im
Gartenhause v. t u. 2 Zimmern

*
m. Küche v. 1. 10. zu verm.

z Zwei große Zinimer
per 1. 10. zu verm. Zu erfragen

- 242) Kasernenstr. 3, III.

Zwei Simitr,
n geeignet zum Bureau, sind zu
3 vermiethen Bärenstr. 5.

Hosivoßnung o. 3 Zimmern
!. u. Zubeh., 1 Stube u. 1 Lager-

raum von 25 qm sofort zu ver-

, miethen. Bahnhofstr. 7, II.

. z« dem Speicher
Burgstr. 24 sind 6 Schüttungen,

It Burgstr. 25 sind 5 Schüttungen,
. als Lagerräume u. s. w. per

1. Oktober zu vermiethen. (501
- Näheres Magistrat, Zimmer 14.

SV Werkstellen
i von ca. 60 qm nebst WohnungL *

Wilhelmstr. 59 zu vermiethen.

Steilst Burgsiraße 27,
A direkt am Fischmarkt gelegen, bis-
8 her von dem Möbelhändler Meyer
6 benutzt, befand, geeignet als Lager-
is oder Verkaufsraum sürMöbel, ist
, V per 1. Januar 1903 zu vermiethen.

Näheres Magistrat, Zimmer 14.

i, 1 eingef. Tischlerwerkstätte,
auch zu jed. and. Handwerk pass., ist

i-' evtl, mit Wohnung p. 1. Oktbr. er.
’

billig zu vermiethen. Offerten u.
k

M.W. 300 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.
■* mm
\'t Bahnhofstr. 16 zu vermiethen.
r. Töpferstr. 6 a, 1 Pferdeftall
. m. Kutscherstube pr. sofort zn verm.

Näh. d. Portier Klump, daselbst.

Stadtgespräch
bilden die

1 in der C/011C01?di51. beten fiaunenettegenbe 1

Darbietungen Beifallsstürme entfesselten, sowie das

ftnfetiimtllt Zpeiialitätkn-Vrozramm.
VMT Preise nicht erhöht. (617 i

Kinbaner Zondeyüge.
Sonntags.

b B r o m b e r g . . 305 345 500

b Rinkan . . . . 7£2 822 £®2
»

Victor! a.

Sonntag, den 20. Juli Früh-
ahrt nach Hohenholm. Abfahrt
torgens 7 Uhr, Rückfahrt vorm.

lorowski
’

8 Restaurant
„Schäumender Lecher“

Danzigerstr. 36.

Zur Umtaufe d.Restanrants Sonn-
ag Nachm, von 4 Uhr ab Unter-

jaltungs-Musik. Es lad.freund-
ichst ein I. V. St. ßueinski.

Sonntag:
Groffe Doppel - Vorstellung!

2. Gästfpiel des Baritons
Clemens Schmidek.

Mimilhal,
herrlichster und angenehmster

A n s s l n g s o r t,
direkt ant Hochwalde gelegen,

steht dem geehrten Publikum zur
Verfügung. (200

Täglich geöffnet.
Extrazug um 2 Uhr. “HM

Jeden Mutwoch: Sonderzügc
zu ermäßigtem Fahrpreis.

Abfahrt 2.30 Uhr, 3.30 Uhr.

Hierauf: 1 Auftreten
der Soubrette AnnaWeyer.

Flotte Bursche.
Von 5 Uhr ab:

Gr.Gartenkonzert.
Entree lOPsg. Theaterbesucher frei.
Montag : Bei ermäßigten Preisen:

Das Jungfernstilt.
Bern« Broinbergtt Kriegs-

Bcternnen.
Sonntag, 26.Iuli
in d.gänzl. erneuerten
VillaJägerhof:

Sommerfest
cn - Konzert.

Feftrcdc. — Verloosung.
Ansang 4 Uhr nachmittags.

Eintritt 20 Pfg. — Jeder Besucher
erhält ein Loos gratis.

Abds. Famil.-Tanzkränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein

242) Der Vorstand.

Restaurant
z. Deutschen Kaiser

Rinkan er st ratze 12.

VorziigliihnKaflee
nebst (242

täglich frischen Wosieln.
Sonntag Abend:

Krebssuppe. “WE
214) A. Twardowski.

Fischresianront Jägbschnh.

Große Krebse.
Stachel-, Himm-

nnd tothe
iJohannisbeerei:

Albertstr. 1, im Garten.
mmti

VerpOpnpn

Am Sonntag, 20. Juli,
findet das

ZoMeroergnngen
des Steinsetzergefellenvereins
in d. Billa Schröttersdorf statt.

Anfang des Konzerts 4'/a Uhr.
Abends 8 l

3 Uhr : Tan z.
Gäste sind herzlich willkommen.
602) Der Vorstand.

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade¬
zimmer und alle Nebenräume,
elegante Wohnung, per 1. Oktober
zu vermiethen. (260
Ernst Schmidt, Bah«hofst.93.

Bnrgsiraßt Nr.
1 Speicherkeller als Lager¬
raum 2 C. per 1. August 1902 zu
vermiethen. Näheres (503

Magistrat, Zimmer Nr. 14.

**********

*( iejtstttrant *

PHelntltajc 70
(früh. Sauer's Garten).

tMorgen Sonntagst den 20. Juli ^

mittags von 12—2 Uhr:

Glrosse
Matinee

^ausgeführt vom gesammtcn)
tTrompetercorps des Hinter-^
rvomm. Feldart.-Regimentsc
lNr. 53 unter Leitung ihres^

Stabstrompeters
Herrn G. Vogel.

Entree ä Person 20 Pfg.;
OK)

SänprMiöd des
Bromberg.LaHdwehrvereifls.

Den
nach der 6. Schleuse findet erst
Sonntag, den 20. Juli er.,

v(achmittag 4 Uhr,
bei Instrumental- und Vokal-
Konz.rt statt. Z. Schluß: Tanz.

Der Vorstand.

Schlachtn.Y ielihof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von

nachmittags
4-/2 Uhr

MtthaltNgs-Mllßk
tu den vorderen Räumen.

Von 7 1 /2 Uhr ab im großen Saale

mufit
von der Kapelle des Ariillerie-

Rcgts. Nr. 17. (173
Eintritt frei.

Schülke’s Konzertgstten
Sch lensen an.

Die Kapelle des Artillerie-Regts.
Nr. 17 wird von nun an bei mir

konzertiren.

Vis Asnzsote
finden jeden Sonntag und

Montag statt.
Ans. Sonntag 4Uhr, Montag 7Uhr
wozu ergebenst einladet
190) Ewald Schülke.

AagSsehtttz.
Dietrichs Garten-Restaurant

Sonntag, den 20. Jtrli 1902:

Großes Gartenfest.
Abends: Tanz,

wozu erg. einladet A. Dietrich.

Saal-ll.Gar1tn-Resta»ran
Kleichfelde.

Sonn tu g, den 20. Juli er.:

Gk. UolNsseß
verbunden mit einer Verloosung

von nützlichen Gegenständen.
Anfang des K 0 n z e r t s 4 Uhr.
Z. Schluß Familienkränzchen.

Entree frei. Um zahlreichen Be¬
such bittet C. Wolski.

pas Sammerfkst
non Fchönhagen

findet am 20. Juli i. d. Klein
Bartelsee'er Forst statt. Konzert
d. d. Kapelle d. Gren. z. Pf. Gäste s.
willk. Wag. z. Fahrt n. fc. Festpl. a.

d.Schre««ffch.Mhle um 3V-,4Mhr.

Schälke’s Reslnnrnnt
Schl ensenau.

Jeden Montag

MiMl-KW?krt
Anfang 7 Uhr,

wozu ergebenst einladet (190
Ewald Scliülfce.

Elysium-Theater.
Heute: Volksthüml. Vorstellung.
„I m Forsthanse.“

Sonntag, den 20. Juli:
Neu einstndirN Zum l. Male!

„Bocksprünge.“
Schwank in 3 Akt. v. Hitschberger.

Montag zum letzten Male
Bei ermäßigten Preisen!

„Tilli6*.
Lustsp. in 4 Akt. v. R. Skowronnek.

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles, Bunte Chronik, das
Feuilleton, Konzertberichte, Lite¬
ratur :c. H. Kingev, für die

andelsnachrichten, Anzeigen nnd
Reklamen Z. Javchow. beide in

Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueuanersche Buchdvurkerei
Otto Gpmnwald in Bromberg.
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Aus Berlin.
Das große musikalische Leben, die Konzerte des

Königlichen und Philharmonischen Orchesters haben
natürlich schon seit einigen Monaten aufgehört.
Verödet liegen der Saal Sechstem und der
Beethoven-Saal, in denen während des Winters
diese heißen Schlachten am Klavier und mit der
Violine ausgefochten werden. Die Ankündigungen
der großen Damen vom Sopran und Alt, welche
in der Saison die Anzeigen der erfolgten Verlob¬
ungen bei weitem übersteigen, haben aufgehört.
Aber auch während des Hochsommers schweigt die
Musik nicht in Berlin. Sie ist nur anders, .lustiger,
freundlicher, einfacher. Die S o m m e r m u s i k
ist Vergnügungsmusik. Sie spielt den Berlinern,
welche nicht in die Berge oder an die See konnten,
fröhliche Weisen zum Troste vor.

Bei Kroll, .in diesem wundervollen Park,
dessen Bäume in den Thiergarten hinein sich er¬

strecken, Präsentiren sich alle Arten der Berliner
Sommermusik. Vom frühen Nachmittag bis in den
späten Abend hinein konzertiren im Garten Militär-

I kapellen. Mit Eintritt der Dunkelheit wird das
Etablissement „feenhaft“ erleuchtet wie es immer
auf den Konzertankündigungen heißt. Diese Be-
lenchtungskünste genossen früher in ganz Deutsch¬
land eines gewissen Rufes. Sie bestehen in strahlen¬
den Arkaden, die ganz aus Licht Zusammengesetzt
scheinen. Von den Kuppeln . hängen elektrische
Bogenlampen herab. In Seitenalleen brennen unter
Kolonnaden von dichtem Grün bunte Lampen, die
nur ein durrkles, diskretes Licht verbreiten. Man
behauptet, in diesen verschwiegenen Boskets käme
die romantische Liebe zu ihrem Recht, hier lust¬
wandelten Pärchen, deren Herzen sich zu trautem

. Verein zusammengefunden hätten, mit besonderer
1

Vorliebe. An den Tischen vor dem Musikpavillon
• versammelt sich das Berliner Publikum, einmal um

Durst und HUnger zu stillen, sodann um alle die
Märsche, Walzer und Opernpotpourris zu hören,
welche die Kapellen der verschiedenen Garderegi¬
menter hören lassen.

Die Mi l i t ä r m u s i k ist in Berlin sehr be¬
liebt. Wie könnts auch in der Hauptstadt eines

so eminent militärischen Staates anders sein? Die
Gardekapellen sind außerordentlich stark in Anspruch
genommen. Täglich findet im Ausstellungßpark und
im Zoologischen Garten ein Doppelkonzert statt.
Dazu kommen die Fülle der Brauereien, Bötzow
und Schultheiß an der Spitze, die Vororte in der
unmittelbaren Umgebung von Berlin mit ihren
großen Parkrestaurants und die sonstigen Etablisse¬
ments,.die immer fröhliche Musik gebrauchen können.

In der vornehmen Zeitschrift „Die Musik“ war

neulich den Berliner Militärdirigenten der Vorwurf
gemacht, daß die Programme nicht reichhaltig genug
zusammengestellt seien. Dieser Vorwurf scheint mir,
soweit ich die Darbietungen der Militärmusik kenne,
nicht ganz begründet zu sein. Man findet auf den

Zetteln die neuesten und allerneuesten Komponisten.
Richard Wagner und seine Nachbeter sind sehr stark
vertreten. Daneben ist für das Unterhaltungsbe¬
dürfniß durch Tänze und Lieder in reichster Weise
gesorgt. Nach einer Richtung hin hat der Kritiker

in der „Musik“ allerdings recht. Man findet nicht
genug Märsche auf den Programmen, während doch
naürrgemätz der Marsch das passendste und charakte¬
ristischste Musikstück für ein Militärorchester ist. Die
alten Armeemärsche müßten eine außerordentlich
reiche Ausbeute für die Konzerte geben. Es wäre
eine gute Idee, wenn eine unserer hervorragenden
Gardekapellen einen Cyklus historischer Armeemär¬
sche veranstaltete.

In einer seitlichen Allee des Krollschen Gar¬
tens hat sich das Lieder spielhaus etablirt.
Das rst ein bescheidener Fachwerkbau mit einem
prunkenden Säulenportal aus Holz. Die Jnnen-
wände sind mit einem tiefrothen, durch goldene Se¬
zessionsornamente belebten Stoff ausgeschlagen.
Guirlanden von vergoldetem Lorbeer Ziehen sich am

Deckenfries hin und ein Vorhang von resedagrünem
Sammet schließt die kleine Miniaturbühne gegen das
Zuschauerräumchen ab. Im vorigen Jahre nannten
sich diese Hallen Trianon-Theater und sorgtem für
die Pflege der lebenden Lieder. Im Anfang der ver¬

gangenen Saison wollte Otto Julius Bierbaum
seine Meisterschöpfungen vom lustigen Ehemann und
von der Haselnnß, sowie ähnliche Geistesprodukte
mit dem ewigen Refrain von Lala und Trara hier
zum Vortrag bringen. Aber schon das Projekt
scheiterte. Nun ist in das Liederspielhaus ein Patron
eingezogen, der überall Lust und Heiterkeit verbrei¬
tet. Man kam auf den glücklichen Gedanken, die ein¬

aktigen Liederspiele Jacques O f f e n b a ch s

hier aufzuführen.
Offenbach hat etwa fünfzig solcher Liederspiele

komponirt. Sie stammen aus seiner ersten Zeit,
da er noch in Deutschland Kapellmeister war. Viele
von ihnen, wie die Verlobung bei der Laterne,
Hanni weint und Hansi lacht, Fritzchen und
Lieschen, haben sich dauernd auf dem Re¬
pertoire erhalten. Es ist unmöglich, mehr Phan¬
tasie und liebenswürdigen Humor zu zeigen, als
sie Offenbach im Nahmen dieser Liederspiele be¬
währt. Sin sind wahre Perlen von Geschmack, quel¬
lender Laune und Empfindungskraft. Ein Hauch
italienischer Grazie liegt, wie lustig blinkender
Sonnenschein, über ihnen. Neben Liedern von über¬
müthigstem, sprudelndem Charakter tauchen ernste,
gemülhvolle und ergreifende Stellen auf. Der
Cyklus im Liederspielhaus hat außer einigen an-,

deren Neubelebungen auch das Liederspiel „Doro¬
thea“ gebracht. Der Text ist einfach, aber nicht so
simpel, wie viele dieser Liederspiele sind. Die Haupt¬
figuren, eine junge Schwarzwälderin, deren Lieb¬
haber, ein Schullehrer, und ein Ulanenwachtmeister,
dem die Schwarzwälderin einst als Kind angelobt
worden ist, sind brillant charakteristrt. Die Situa¬
tion hat sich so gestaltet, daß der Wachtmeister
draußen ein Liebchen gefunden hat, und daß auch
er gern von seinem Verlöbniß loskommen möchte.
Aber das Mädchen und der Mann, die nichts mehr
miteinander zu schaffen haben, thun zunächst, als
ob sie sich treu geblieben wären. Reizend ist in der

Musik diese Schelmerei, diese versteckte Aengstlich-
keit, dieses graziöse Versteckspiel mit Gefühlen
wiedergegeben. Natürlich löst sich alles in eitel
Wohlgefallen auf. Diese „Dorothea“ enthält ein

Buchstabir-Kouplet des Schullehrers, welches an

Lortzings berühmtes A-B-C im „Wildschütz“ heran¬
reicht. Alle Kobolde des Humors lachen und tu¬
scheln in den Liedermelodien von „Hanni weint
und Hansi lacht!“ In diesen liebenswürdigen Ein¬
aktern kommt nur die Fröhlichkeit, harmlos u^d
siegreich, zu ihrem Recht; von der satyrischen Kraft,
wie sie sich in den späteren Operetten offenbart,
ist noch nichts zu merken.

Wie lebenskräftig und stark diese kleinen musi¬
kalischen Meisterwerke sind, das sieht man am besten
daraus, daß sie in d i e s e m R a h m e n noch wirken.
Ein Orchester giebt es in dem Krollschen Liederspiel¬
haus nicht. Ein Pianino nimmt dessen Stelle ein.
Die ganze Blütenlese der Orchesterwitze, wie sie
Offenbach besonders über seine Liederspiele aus¬

geschüttet hat, muß man darum vermissen. Trotzdem
geräth man über die einfachen Liederklänge mit
Klavierbegleitung in Entzücken. Die Bühne ist so
klein, daß sich die einzelnen Mitwirkenden fast
stoßen. Hervorragende Kräfte hat man auch nicht
gewonnen. Die meisten Damen und Herren wissen
vom Offenbachstil nur sehr wenig und schmettern
einfach ihre Melodieen heraus. Nur die Soubrette
Irma Unt sch hat etwas von dieser pikanten
Grazie und lachenden Heiterkeit, welche einer Ofsen-
bach-Künstlerin zu geböte stehen müssen. Trotz aller
Mängel aber amüsirt sich das Publikum ausgezeich¬
net. Die Darsteller werden mit Beifall überschüt¬
tet. Der Krollsche Garten erklingt in den Pausen
von den graziösen Liedern, welche die begeisterten
Hörer nachsummen. Zu diesen Offenbach-Einaktern
sollten sich alle Leiter von Sommertheatern wenden.
In ihnen finden sie eine sprudelnde Quelle von

Lustigkeit und echter musikalischer Fähigkeit.
Wie armselig, wie flach, wie leer und todt

nimmt sich daneben die moderne Operette, diese
Spottgeburt aus Chantant-Schlagern und Aus¬
stattungskünsten aus. In den Hauptsälen bei Kroll
hat sich nach dem Scheiden der Stuttgarter Direk¬
tor Ferenczy mit einem Operetten-Ensemble nie¬
dergelassen. Als Novität wurde „The sflver
slipper“ (Der silberne Pantoffel), eine Zauber-
Operette aus dem Englischen aufgeführt. Die Neu¬
heit brachte nichts Neues. Denn man kennt diese
erfindungsarmen englischen Ausstattungsoperetten
mit ihren V^rwandlungskunststücken und ihrer fa¬
den, oft rohen und groben musikalischen Mache. Der
Erfolg der Geisha scheint Herrn Ferenczy den
Muth zu geben, das englische Feld weiter zu be¬
ackern. Aber bei dieser Japanoperette lagen ganz
besondere Verhältnisse vor. Sie ist auch mit dem
Schuß von Sentimentalität versetzt, welcher seinen
Eindruck niemals verfehlt. Außerdem erstand in
MiaWerber eine kleine Japanerin 'von so be¬
strickender Liebenswürdigkeit und bezaubernder
Grazie, wie man sie reizender selbst im fernen Ja¬
pan nicht vorstellen konnte. Ma Werber, welche auch
im silbernen Pantoffel eine Hauptrolle creirt hat,
wird ihn nicht vor alsbaldigem Verschwinden
schützen können. Ferenczy führt auch die alten
guten Operetten, aber in so schlechten Darstellungen
auf, daß man die Lust an ihnen verlieren könnte.
Robert Philipp, welcher den Zigeunerbaron

sang, ist der einzige, dessen Stimmmittel und schau¬
spielerisches Talent eine brillante Verkörperung
feiner Rollen verbürgen. Philipp kam von der Ope¬
rette an die Königliche Oper. Aber er hat seine
guten leichten Talente nicht verloren. Sehr ta-
delnswerth sind das Orchester und die Chöre bei
diesen Aufführungen. Da ist ein Klavier, wie im
benachbarten Liederspielhaus, wirklich angenehmer.
Denn es ist unmöglich, daß ein schlichtes Pianino
soviel Mißtöne erklingen läßt, wie dieses Orchester,
welches man ein disharmonisches nennen könnte.!
Den stärksten Sommererfolg, nach einer siegreichen
Winterkampagne hat die „Dame aus T r o u -

Pille“ aufzuweisen, die im Belle-Alliance-Theater
mit glänzendem Erfolg ihre. zweihundertste Auf¬
führung bereits überschritten hat. Diese französische
Posse, welche an Lascivität alle Komödien des Re-!
sidenztheaters übertrifft, hat mit ihrer tollen Hand¬
lung, in welcher wenig Geist, und desto mehr von
anderen menschlichen Dingen die Rede ist, das
Entzücken von Berlin W. gebildet. Sie wird zu¬
sammen mit einem Einakter von Metsnier: „Er'“
aufgeführt, der an Gruseligkeit nichts zu wünschen
übrig läßt und ein echtes Spezialprodukt dieses
Pariser Boulevardiers darstellt. Natürlich ist dür

Aufführung gerade dieses Einakters, in welchem ein
Metzgerbursche, der gemordet hat, und eine Demi-
mondaine letzten Ranges die einzigen Partieen spie¬
len, vollendet. Es ist merkwürdig, daß unseren
Schauspielern die Darstellung des Niedrigen und
Widerwärtigen immer besser gelingt, als die des
Edlen und Vornehmen. Ja, aus Gemeinem ist der
Mensch gemacht. Dr. M. S.

Bunte Chronik.
— Das Opfereiner scherzhaften

Hinrichtung ist der zwölfjährige Schulknabe
Eduard Bauer in Hamburg geworden. Der Knabe
hatte mit einigen anderen Jungen „Scharfrichter
gespielt“. Die vor einigen Tagen erfolgte Hinricht¬
ung des Raubmörders Osbahr hatte in ihren Köpfen
gespukt. Eduard Bauer war der „Verurtheilte“,
der seinen Hals in die Schlinge eines befestigten
Strickes legen mußte. Unglücklicherweise fiel der
Block, auf dem der Knabe während dessen stand, um,
die Schlinge zog zu und der Knabe hatte sich that¬
sächlich wider Willen selbst erhängt. Seine Spiel¬
kameraden liefen, als sie das verzerrte Gesicht sahen,
anstatt Hülfe herbeizuholen, aus Angst davon, und
da der Unfall nicht bemerkt worden war, kam das
unglückliche Kind auf diese Weise zum Tode. Als
man ihn so fand, wurde zunächst noch angenommen,
der Junge hätte sich aus Furcht vor Strafe selber
erhängt, bis hernach seine Spielgefährten den Her¬
gang erzählten.

Rirrkarrer Sonderzüge. Vom 1. Juli bis 17. August.
Täglich ab Bromberg 345 u. 500 Uhr nachm.,

„ „ Rinkau 722 „ 822 abends.
Außerd. Sonntags ab Bromberg 305 nm., aüRinkau 822 abds.

Bromberg-Ostrometzko.
Ab Bromberg 2S0 nachm., ab Ostrometzko 922 aben s

bis einschl. 31. August.

Kindesliebe. (Nachdruck
verboten)

Roman von Lothar Brenkendorf.
(10. Fortsetzung.)

Eine lange Stille folgte diesem leidenschaftlichen
Gefühlsausbruch, bis oer Gefangene in verändertem
Ton, doch nicht weniger eindringlich denn zuvor,
wiederholte:

„Du wirst also meinen Vater bei dieser soge¬
nannten Vertheidigung aus dem Spiel lassen, Sieve-
king! Willst Du mir das versprechen?“

„Da Du es verlangst — ja!“
„Dein Wort darauf?“
„Mein Wort darauf, Gernsdorfs!“
Der unglückliche Arzt athmete auf, als sei eine

schwere Last von seiner Brust genommen worden.
Er strich sich das dunkle Haar aus seiner Stirn,
und dann fragte er mit leiserer Stimme: „Auf
Wechselsälschung steht Zuchthaus — nicht wahr? —

. ich kenne die Gesetze nicht so genau.“
„Wenn keine mildernden Umstände vorliegen

„Ich dachte es mir wohl. Und es ist auch ganz
gleichgiltig — so oder so ! Aber sage mir doch eins,
Sieveking: Womit täuschen sie meinem Vater,
wenn er — wenn er nach mir fragt? Es muß ihn
doch längst befremdet haben, daß ich ihn gar nicht
besuche.“

„Sie sagten ihm, daß Du zum Zwecke wichtiger
wissenschaftlicher Untersuchungen irgendwo hinge¬
schickt worden seist. Deine Schwester liest ihm sogar
in gewissen Zwischenräumen fingirte Briese vor, die
von Drr herrühren sollen.“

„Gott segne sie dafür! Und dann — das ist
das letzte — ihre Freundin Else Holthoff — ich weiß
nicht, ob Du sie kennst —“

„Fräulein Holthoff? Die Tochter'des Zucht¬
hausdirektors in Sonnenwalde? Ich kenne sie
wohl. Die Verwaridten, bei denen sie sich hier auf¬
hielt, zählen zu meinen näheren Freunden. Noch
am Tage vor ihrer Abreise bin ich ihr begegnet.“

„Sie ist also fort? Und warum — warum

reiste sie so viel früher, als es ursprünglich in ihrer
Absicht gelegen hatte?“

„Es geschah, wie ich hörte, aus den dringenden
Wunsch ihrer Eltern . Die Gesundheit der jungen
Dame soll in der letzten Zeit etwas erschüttert ge¬
wesen sein, und bei unserer letzten Begegnung sah
sie in der That sehr angegriffen aus — ich hätte sie
kaum erkannt. — Aber sollen wir nicht nun end¬
lich in eine Besprechung Deiner Angelegenheit ein¬
treten, Gernsdorfs? Meine Zeit ist leider ge¬
messen.“

Der Gefangene erhob abwehrend die Hand.
„Nicht heute, Sieveking, nicht heute! Du er¬

übrigst wohl noch einmal eine Stunde für mich.
Und könnte es nicht sein, so wäre das eben auch kein
Unglück.“

„Ich soll also wirklich nichts für Dich thun
können, Gernsdorfs — nichts — gar nichts?“

Der Gefragte zuckte mit den Achseln.

„Ich sagte Dirs ja. Die ganze Vertheidigung
ist nichts, als eine zwecklose Formalität Du mutzt
Dich eben an den fatalen Gedanken gewöhnen.“

„Fast scheint es so. Aber ich gebe trotzdem die
Hoffnung noch nicht aus. Viellercht werde ich Dich
bei meinem nächsten Besuche in besserer Stimmung
finden.“

„Meine Stimmung ist so, wie sie nach der Lage
der Dinge sein mutz, Sieveking! Ich habe keine
Hoffnung mehr und nur einen einzigen Wunsch —

den brennenden Wunsch, es wäre erst alles zu
Ende!“

Der Rechtsanwalt verabschiedete sich kurz, ging
zur Thür mtö klopfte, wie der Gesängnißwärter mit
ihm vereinbart hatte, zweimal dagegen. Der
Schlüssel rasselte, und eine Minute später war Dok¬
tor Walter Gernsdorsf wieder allein.

vn.

Hunderte von Personen aus den ersten Ge¬
sellschaftskreisen der Hauptstadt hatten sich um Ein¬
laßkarten zu der öffentlichen Verhandlung gegen
den Doktor Walter Gernsdorfs beworben; aber der

Landgerichtspräsident hatte die Hoffnungen der

Neugierigen zerstört, indem er verfügte, daß der
Termin in einem der kleinsten Säle stattzufinden
habe. Der Raum für die Zuschauer war hier be¬
schränkt, so daß kaum zwanzig Menschen, eng an¬

einandergedrängt, darin Platz finden konnten, und
so blieb dem Angeklagten wenigstens die Marter

erspürt, während dieser entsetzlichen Minuten die
Blicke von so und so viel guten Bekannten auf sich
gerichtet zu fühlen.

Auch wurde der Vorsitzende unverkennbar von

dem humanen Bestreben geleitet, die Verhandlung
so kurz als möglich zu gestalten. Da Walter Gerns¬
dorfs schon bei seiner ersten Vernehmung unum¬

wunden Zugestanden hatte, den Brief an den Pro¬
fessor geschrieben zu haben, und da er die in diesem
Briefe ausgesprochene Selbstbezichtigung ohne jede
Einschränkung aufrecht erhielt, bedurfte es ja auch
durchaus keines langwierigen und zeitraubenden
Beweisverfahrens, um seine Schuld in ihrer ganzen
Tragweite festzustellen.

Von Seiten der Staatsanwaltschaft waren nur

zwei Zeugen vorgeladen worden, der' Privatier
Wormser und ein junger Mann, namens Krastel,
dessen Thätigkeit in den Diensten des erstgenann¬
ten Herrn auf etwas unbestimmte Weise durch den
Titel „Sekretär“ bezeichnet wurde. Beiden Per¬
sönlichkeiten war es offenbar nicht angenehm, hier
an Gerichtsstelle erscheinen zü müssen, und sie beant¬
worteten die an sie gerichteten Fragen zumeist so
ungewiß und zögernd, daß der Präsident sie wieder¬
holt sehr energisch auf die Bedeutung ihrer Aus¬
sagen hinweisen mußte.

August Wormser war es, der dem Geheimen
Regierungsrath Ludwig Gernsdorfs den auf zwölf¬
tausend Mark lautenden und von seinem Sohne
ausgestellten Wechsel für zehntausend Mark ab ge¬
kauft hatte ■— auf dringendes Bitten des Geldbe-

dürftigen und aus reiner Menschenfreundlichkeit,
wie er sagte, da er zur Beschaffung der Summe
einige Werthpapiere mit beträchtlichem Verlust
hatte veräußern müssen, so daß von einem Gewinn
aus dem Geschäfte kaum die Rede sein könne. Den
Angeklagten sah er heute zum ersten mal, und die

Schilderung, die er von seinem Verkehr mit dem

Regierungsrath entwarf, stimmte in allen Stücken
mit dem Bericht überein, den Walter Gernsdorsf
aus dem Munde seines Vaters empfangen.

„Als Ihnen der Geheimrath nach seiner ersten
Anweisung den Wechsel mit dem Akzept des Pro¬
fessors Bardow überbrachte“, fragte der Vorsitzende,
„schöpften Sie gar keinen Verdacht. Und hielten Sie
es nicht für geboten, sich von dem Professor die
Echtheit derNamenszeichnung bestätigen zu lassen?“

„Wie hätte ich auf den Gedanken einer Fälsch¬
ung verfallen können, Herr Präsident? Und außer¬
dem müßte ich dem Geheimrath mein Ehrenwort
geben, die ganze Sache äußerst diskret zu be¬
handeln.“

„Als Sie dann erfuhren, daß hier ein Ver¬
brechen begangen worden war, gewannen Sie da
bei der Erinnerung an das Benehmen des Regier¬
ungsrathes vielleicht den Eindruck, daß er schon bei
der Uebergabe des Wechsels um die Fälschung ge¬
wußt habe?“

„Keineswegs, Herr Präsident. Sein Benehmen
war das eines Mannes, der wohl für den Augen¬
blick in starker Verlegenheit ist, aber sonst ein ganz
reines Gewissen hat. Ich möchte meine Hand dafür
ins Feuer legen, daß er von der Echtheit der Unter¬

schrift ebenso fest überzeugt war, wie ich selbst.“
„Einen Schaden haben Sie nicht erlitten, da

Ihnen die zwölftausend Mark voll ausgezahlt wor¬

den sind?“
„Ich hatte den Wechsel an einen meiner Ge¬

schäftsfreunde weitergegeben, und er hat, soviel ich
weiß, das Geld erhalten.“

^

Der Zeuge wurde entlassen und der Sekretär
Krastel statt seiner vor die Schranken gerufen. Er
konnte nur über die Unterredung aussagen, die
er am Tage vor der Fälligkeit des Wechsels mit
dem Regierungsrath gehabt hatte. Die Aufregung,
in die Ludwig Gernsdorfs gerathen war, als er er¬

fahren, daß das Papier-dem Professor Bardow
präsentirt werden würde, war ihm seiner Angabe
nach allerdings aufgefallen, an die Möglichkeit
einer Fälschung aber wollte er trotzdem nicht gedacht
haben.

„Angeklagter“, wandte sich der Vorsitzende an

Gernsdorsf, „es wird Ihnen bekannt sein, daß Ihr
Vater seiner schweren Krankheit wegen bisher nicht
hat vernommen werden können. Der Gerichtshof
hat im Enwerständniß mit dem Herrn Staatsan¬
walt auf seine Zeugenaussage verzichtet, weil Sie
in der Voruntersuchung, wie auch heute, auf das

Bestimmteste erklärt haben, daß ihm von der durch
Sie begangenen Fälschung nichts bekannt gewesen
sei. Halten Sie diese Behauptung aufrecht?“

Fest und bestimmt, ohne das leiseste Zögern
erfolgte die Antwort in einem kurzen, vernehm¬
lichen „Ja!“

„Nun, wie wollen Sie denn die eifrigen Be¬
mühungen Ihres Vaters erklären, den Wechsel noch
vor dem Fälligkeitstermin einzulösen.“

„Das zu erklären habe ich keine Veranlassung.“
„eie selbst haben von den zehntausend Mark,

die auf den gefälschten Wechsel erlangt wurden,
nichts erhalten?“

„Nein!“
Auch der zweite Zeuge war bereits durch einen

Wink verabschiedet worden, und nun erhob sich der
Staatsanwalt zur Begründung seines Antrages.
Er warein guter Redner mit scharfer, durchdrin¬
gender Stimme, die seine Worte nur noch härter
und unbarmherziger machte. Die That des Ange¬
klagten erschien ihm als ein Verbrechen, das noth¬
wendig mit der vollen Schwere des Gesetzes ge¬
ahndet werden müsse, als eine Handlung boden¬
losen Leichtsinns und als ein Merkmal niedrigster
Gesinnung. Denn derselbe Professor Baroöw,
dessen Name er auf so schändliche Weise mißbraucht,
war ihm seit Jahren ein väterlicher Freund, ein
hochherziger Gönner und Förderer gewesen. Ihm
allein hatte er seine verhältnißmäßig schnelle Kar¬
riere und seine geachtete Stellung in der ärztlichen
Welt zu verdanken. Und wenn es auf der einen
Seite begreiflich erscheine, daß der Angeklagte in
kluger Berechnung gerade den Namen dieses Dün¬
nes gewählt, von dem er im Falle einer Ent¬
deckung eher als von irgend einem anderen Verzeih¬
ung und Verschwiegenheit erhoffen.konnte., so müsse
doch gerade diese gewissenlose «Spekulation auf die
Großmuth eines edlen Menschen als erschwerender
Umstand in Betracht gezogen werden.

„Es ist in der Voruntersuchung festgestellt wor¬

den und auch bei der heutigen Verhandlung zur
Sprache gekommen“, schloß der öffentliche An¬
kläger mit erhobener Stimme seine Rede, „daß Pro¬
fessor Bardows plötzlicher Tod eine unmittelbare
Folge der furchtbaren Erregung gewesen sei, in die
das Geständniß des Angeklagten ihn versetzt hatte.
Der treffliche Mann, um dessen Genesung viele
Hunderte in Liebe und Verehrung zum Himmel
flehten, bezahlte den Irrthum, der ihn sein Ver¬
trauen an einen Unwürdigen hatte verschwenden
lassen, mit seinem Leben. Vor dem irdischen Richter
freilich kann der Angeklagte für den von ihm ver¬

schuldeten Tod seinesWohlthäters nicht zur Verant¬
wortung gezogen werden. Aber ich bin der Mein¬
ung, daß diese verhängnißvolle Wirkung seiner
That ihn auch der letzten Synrpathien berauben
muß, die man ihm aus irgend welchen Gründen
vielleicht noch bewahrt haben könnte. Niemals hat
ein Verbrecher geringeren Anspruch auf Mitleid
und Milde gehabt, als er, und ich zögere deshalb
nicht, seine Verurtheilung zu einer verhältnißmäßig
hohen Strafe, nämlich zu drei Jahren Zuchthaus,
zu beantragen. Fortsetzung folgt.
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Bromberger
Kreisbahnen.

Mit dem 20. er. werden noch
folgende Sonderzüge an den
Sonntagen zwischen Bromberg —

Oplawitz und Mühlthal eingelegt:
Zug 114 I A Zug 115

2 00 I Bromberg 7E
2 20 I Oplawitz 715
229 j Muhlthal 7 22
Die Mittwochs-Sonderzüge

nach Oplawitz und Mühlthal ver¬

kehren vom 30. Juli ab nicht mehr.
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Sgl. SmigeroerWc St. Srone Nestor.
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Lehrplan kostenlos durch Die RirklMoN. Zur Bausaison

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der (120

Jagdnutzung
im hiesigen Stadtbezirke für die
Zeit vom 24. August 1902' bis
dahin 1905 steht Termin am

gieiteg, beit 25. Zuli er.,
vormittags 11 Uhr,

im Magiftratsoureau Hierselbst
an, zu welchem Pachtlustige ein¬

geladen werden.

Schubin, den 16. Juli 1902.

Der Magistrat.
Seiler.

Bill
ü'atasHieilanstalt
Flataspheil buch

\L Engelhardt, Bromberg, Bahnhotstr. 78.
k Privat-Handelsschule. Gegründet 1894.

I Mk Renommirtestes Institut am Platze.

Der Unterricht in sämmtl. Fächern:
I Buchführung, Wechselkunde, Rechnen,

Korrespondenz, Stenographie,
Maschinenschreiben etc. wird von mir
persönlich, ertheilt. Für Damen u. Herren

getrennte Kurse. Zutritt jederzeit. Zahl-
reiche Stellen durch meine Schüler besetzt.

^Viele Dankschreiben. Man verlange Prospekt.

empfiehlt:
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Carh oltneum
Kientheer
Steinkohlentheer
Pech, Asphalt, Harz!
Asphaltkitt, Schwefel!

Anbaltische
Abgangszeug. v.

Verbände

Gothaer LkbknsmßchkMßslM
auf Gegen¬

seitigkeit.
Verficherungsbestand am 1. Juni 1902: 81502 Millionen Mk.
Bankfonds „ „ „ : 271 „ v, .

Divid. im Jahre 1902: 30 bis 135% der Jahres-Normalprarnre
— je nach Art und Alter der Versicherung. —

Vertreter (268
in Bromberg : Emil Steffen, Viktoriastr. 6,
in Crone a. B.: Kaufmann Rnd. llrnnck,
in Schulitz: Kaufmann Reiiahold Krause,
in Znin: Vorschustvereins-Kaffen Rendant „Seifert.

Geschäft stund. Dame ssucht vom
- -

Kaution vorh. Gest. Offert, unter
G.R.1000 an dieGeschäftsst. d.Ztg.

Suche für meine Lohn-Dampf-
dreschmaschine dauernde Be¬
schäftigung für- dieses Jahr. (485
F. Mips, Bromberg, Jakobstr. 2.

Dr. Aurel Kratz,
Victoria - Drogerie,

ist vortheilhafte Bezugsquelle für
Toiletten -Seifen u. Parfums,
Kämme, Bürsten, kosmetische
Mittel zur Reinigung, Pflege und
Färbung der Haut, des Haares und
dcr Mundhöhle. Luffah, Frottir-
sachen. Schwämme, Bade¬
pantoffeln, Badehauben,Fust-
schweistsohlen, Hühneraugen¬
mittel, Thermometer. (170

:*********I*********
Pbotographisches Atelier Th. Jeep £

Inhaber: BTawretzki dt Wehram

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater M
s Anfertigung
> von Photographien jeder Art
t, zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
( —— Sonntags geöffnet von 9—8 Uhr. =™=»

f Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen.
(********* i **********

Silberne

8 Goldbaum
Bromberg,

Friedrichstrasse 7.
Gegründet 1823.

PRSSfSfe iI schwarz u. färb. i.rein.Wolle, 8
■ Haus-u.Wirthschaftskleider i
8 in Halbwolle u.Waschstoffen. fl
B Gutgenähte Wäsche
I u. Stoffe dazu als Leinen, flfl Linonec. Tisch-u.Handtücher 1
I Staubröcke, Blus.,Schürzen 1

I Gänsefedern, §fl frischgerissen u. bestgereinigt i
fl zu ermäßig.Preis v. 1.50 an. fl
B (Fed.z.3.00kost.jetzt nur 2.50) fl
fl Daunen v.2.40—7,50,letztere fl
8 verkfe. z.Ansnahmpr.v.6.00. 1
fl Daunige Entenfed. nur 1M. 8

Fertige Betten.
Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist

Medaille.

Daunige Entenfed. nur 1M.
Fertige Betten.

_

_1n besserer Stand zu 13 Mk. ist
schlechterem zu 12 Mk. vorzuziehen,
n Gut ist 1 Stand z 17—22.00. W
fl Vorz. solcher zu 27—34.00. fl

M Obige Betten werden vor- fl
räthig gefüllt, teuerere vor den
Damen, denen meine Einrichtung
■

ermöglicht zu sehen, welche |g
Feder in ihr Bett kommt, fl
ohne selbst zu befedern. Das fl
Damen fast nirgends möglich.

H Einschütte Bezüge
“

fl Lak nsind genäht vorrqthig.
Gardinen

fl Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- n.

fl Pferdedecken-Getreidesäcke.
I Carl Kurtz
M Höchst.Rabatt. stosenerkr. 32.

!

empfiehlt sein iilarn inGranit, Mar-}
grosses Lager v. -krJVKIa BI nior und Sand- I
stein m. anerk. saub. Schrift, in doppelt ächter Vergoldung»!

Zeichnungen ans Wnnsch franco.

Grabeinfassungen, Gitterschwellen, Gitter-

1108) sockel.

3« Spazierfahrten
empfiehlt elegante Equipagen,
halbverdeckte und offene Wagen,

mehrsitzige vis-ä-vis Wagen.
F. Wodtke.

Reise- und Luxusfuhrgeschäft.
Danzigerstraße Nr. 131/32 und
Livoniusstraße Nr. 12, Ecke Bahn¬

hofstraße am Bahnhof.
Telephon 116. (188

KrSiije!
■ Palmwedel mmm

und s o n st i g e

Trauer - Arrangements
liefert z. d. billigsten

Preisen in
bekannter

S/aVSx geschmack,

l| it.

Jul. Ross,
letafjnttjttt 48 Fernsprecher 48

Blumen- n. PalmenhauS.

Mm &C(, 11,
Eeipzig-Sellerhansen

grösste und renommirfceste Spezial-1
Fabrik von

Sägemaschinen
und (911

HoIztarMtnisEscliieii.
Ueber 80 000 Maschinen geliefert.

Chicago 1893:7 Ehrendiplome, 2 Preismedaülen. |
Paris 1900 f Grand Prix.

Filial-Bureau Bromberg:
Wilhelmstrasse Ir. 14.

Mmk Dachstein- and Falzziegel ■ Fabriken
vormals €1“. 8B E* SB8.

Aktien-Gesellscliaft

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen
Dachsteine (Biberschwänze),

Strang-Falzziegel,
letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, rother und schwarzer Erd¬
glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in

Maturfärbe.
Proben , Prospekts, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen durch

das Verkaufsbureau der Firma
für die Provinzen Posen und Westpreiassen

ft. Werner, rosen w. s,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

V
Stück- und Graukalk
Gelöschten Kalk
Portland-Cement
Putz- und Stuckgyps
Rohrgewebe
Torfmull undTorlstreu
Stein-, Schmiede-, Anthracit- und Holzkohlen,

Ilse Brikets, Coks, Kloben- und Kleinholz.

Grösstes Lager
von (225

glasirten Thonröhren, Viehkrippen und Schaalen, Ferkeltrögen,
Schornsteinaufsätzen, Cementröhren, Cementfliesen,

Moni ergehplatten, €hamottesteinen,Chamottemehl, feuerfest. Thon,
Backofenplatien, Mörtel, Dachpappen, Rohr-, Papp-u.Drahtnägeln.

II IT J i der Ilse-Brikettgrube,
der Bachpixpappen u. Dachpixmasse
(kein Abtropfe a%ei grösster Hitze, 1 angj .Garant.),
des „Seccol66 n.Seccolpappe (Schutzmittel,

„keine leuchten Wände mehr“.
-der „Aeolus“ Patent Ranch- n. Dunst-

sauger,
—— der Patent - Dachlüfter, gleichzeitig

“ Tichtfenster,
der Vereinigten Chamottefabriken

——— — — (vorm. C. Kulmiz).

Ausführung neuer einfacher und doppellagiger
Pappdächer und Reparaturen

alter schadhafter Dächer.
Grössere Consumenten u. Wiederverkäufer erhalt.Vorzugspreise.

August Appell,
Aeltestes Bau - Materialien - Geschäft.

Regulateure,
Wand- und Wklkernhrrn,

Tasch nubren, Ketten, Bijonterien

Musikwerke, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrügc
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

Kiili>emilse«,Mhm>tsUne«
Damen-und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Porrisren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenftang.»

Spiegel, Mer u.s.w.
liefernauf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H.KaatZ3»6 LGnossa,
Posenerstr. 23

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur.
Werkstatt im Hause.

fiMT Einrahmungen v.Bildern
u. s.w. gut u. billig. NUW (462

Hackmaschinen u.l|andhackgerätl)c
in den verschiedensten Ausführungen und Preislagen,
für alle Verhältnisse geeignet, weitgehendste Garantie!

Mo. Cormiok Gras- u. Getreidemäher
und Garbenbinder,

die besten Maschinen
der Welt!!

Alleinverkauf
für den

Regbz. Bromberg.
Specialität:

Stahlpflüge * *

Eggen und
Drillmaschinen.

Original Rnd. Sack’scl,e Federzahncultivatoren.
mrCn üb ert rossen! -*0B (»2

Kartoffelcnltur-FBUerbereitnngsmascMnen und sämmtl. Eralegerätbe.

Hed. $act Bromberg, Schlosserstrasse 1

mäömfttmmdA.
ThegdorKau/m
Ber!iniG*2*

Vertreter Posen :

Voaek dt MoenaecKe.

machen Sie feinnt
Versuch mit meinen

Industrie - Brikets
d. Senftb. Bez., billigste, bequemste
Brenuung für dieKüche. Zahlreiche
Anerkenn, von Allen d. sie erprobt.

Bei 10 Cir. frei Hof ä 1 Mk.
Fr. Wilke, Schleusenan 1G4.

Telephon Nr. 164. (139

Die billigsten und besten

I Bierapparate w
^ kauft man immer noch bei ff
M Joh. «Tanke - Bromberg. S

Aelteste Fabrik in Posen u. «

S Westpr. G gründet 1865. s.

L Cataloge gratis und franco. ~

5 Großes Lager fertigerö
Apparate. (255

. Off ertre: (237
SS Roggenrichtstroh,
ie ä Bund m. 0,70
^ Roggenkrummstroh,
d ä Bund Mk. 0,65
5* Roggenftrohhäcksel,
L ä Ztr. Mk. 3,40
's Futterkartoffeln,
L ä Ztr. Mk. 0,70
6 Otto Hausei, Mittelftr. 2.

500 leisesofer
sehr billig

Kiedttchstr. 62.
Für Wieder Verkäufer

besondere Preise.

Bvenithslz
in Bündeln,

30 Bund 3,00 Mk. frei Haus
empfiehlt die

NordkeutscheHolrinkusirir.
G. m. b. H. (89

Brombe r g.

Wanzen - Estenz
u. alle Ungeziefervertilgungs-
nrittel empf. d. conc.Giftverkanfsst.
Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drog.

Heuvestelluugen “WW
unter Berechn, billigst. Prf.se erb.

A. Meyer, Thornerstr. 63.
Televbon Nr. 562.

liittcriaMeriiiigSfteint
offerirt
243)

Ziegelei Prondy,
D a ri z i a er st r. 142.

I PianinosulI I mon., franco. 4wöch.Probes,
I M Horwitz. Berlin. Neanderstr.16.

Stroh f.Fntter-,Streu- u.Packzw«,
Heu - - -

zu Preisen v. 1,90-3 Mk.,
Häcksel v. rein. Roggenstroh, pr.
Ctr. m. 3,10 JL, liefert A. Meyer,
Thornerstr. 63. Fernsprecher 562.

Tnsttsin-
platten “WZ

billig zu verkaufen. Näheres bei'
Werner, Danzigerstr. 12.

^GeMftswägen,
passend für Fleischer, Bäcker 2 c„

sofort billig zu verkaufen. (432
Meyer, Bahnhofür. 95a.

Zuverkaufen: (563
1 neu bezog. Sopha 20 K
1 - - Arlnlehnseffel 10 -

1 - - - 6 -

G. Gelirke, Bahnhofstr. 66.

Ein Schaufenster nebst Thür,
komplett, zu verkaufen.

r
(18

Naujack, Rinkauerstr. 32.

Verantwortlich für den. politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles, Bunte Chronik, das
Feuilleton, Konzertberichte, Lite¬
ratur 2 C. S. Kinger, für die

andelsnachrichten, Anzeigen und
eklamen K. Iarchow. beide in

Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdruckerei
Otto Grunmald in Bromberg.
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Bitte für vorkommende Fälle aufzubewahren! |

Ueber | fl11 i0 fl1 Danke beweisen die
1 glänzenden Erfolge.

Bandwurm*'®
Specialität!

Keine Geheimmittel!
* Ohne Berufsstörungl

Gewöhnliche Zeitdauer der Kur:
80 Minuten bis 2 Stunden je nach Beschaffen¬

heit resp. Matur des Wnrnüeldeuden.

Die nach meiner Methode

durchgeführten Kuren greifen
nicht an, sind sogar versuchs¬
weise angewandt, absolut un¬

schädlich und können selbst
ohne jede Besorgniss voll¬

zogen werden. Oft werden derart
Kranke als Magenkranke, Blut¬

arme, Bleich- und Schwind¬

süchtige behandelt.

gÖP* Es kamt jeder Vlurmleldende das Präparat ln oin«r
Tasse Kaffee einnehmen, ohne vorher Hungerkuren und der¬

gleichen durchmachen zu müssen, wie a. B. wird von ver¬

schiedenen verordnet, der Bandwurmleidende müsse einen

Tag vorher einige Häringe essen und Häringslake trinken, oder

gar andere Speisen geniessen, welche der Vkurm nicht er¬

tragen kann, also um denselben nur unruhig su machen, wo¬

runter dann selbstredend der Patient durch die Unruhe im

Alles solche kommt in meinerLeibe am meisten leiden muss.

Methode nicht vor.

B.
utu-

Die Symptome des Leidens find sehr verschiedene, wie z.
Blässe des Gesichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Ab
geruna, Berschlkmung, stets belegte Zunge, Berdauungsschwäche,
Appetmofigkeit abwechselnd mit Heißhunger. Nebelkeiten, sogar Ohn¬
machten bei nüchternem Magen oder nach gewissen Speisen, Mssteigen

nm
lsgE 3
fMisfs-

TGMVMST6

Es ist nicht meine Art j
und Weise, Jemand Glauben
zu machen, er leide am'
Bandwurm, oder an andern j
Würmern; soviel kann ich i

aber, gestützt auf meine in j
diesem Fache langjährige,
Thätigkeit und Erfahrung i

läßt sich vornehmlich Bandwurmleiden oder

iÖÖÖÖOOS
Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann stechende,
saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen.

Bitte um genaue Angabe des Alters und Geschlechts
sowie allgemeinen Kräftezustand des Leidenden.

Für Retourporto sind 20 Pfg. Briefmarken beizufügen. — Die Absender werden

IFsassEMf^p,
die Kur versuchsweise un¬

ternahmen, waren von Wür¬
mern geplagt, während andere j
damit die dem Körper sehr j
dienliche Entfernung aller >

höfl. ersucht 4hre Adressen vollständig und deutlich geschrieben zu richten an i

Th. Konetzky, vnia «na,Post Säckingen, Baden.
| Gesundheit erlangten.

Amtlich freglanb. Danychreifren Umstehend.
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1500

^ausendfünffmndert Atteste D
ans allen Teilen Deutschlands

In einer Broschüre gehenden an Jederniaim

gratis.

Besten Dank.
Benachrichtige Sie hiermit, dass Ihre Kur

vorzüglich gewirkt hat, und der Verlauf ein
sehr günstiger war. Der Bandwurm von beträcht¬
licher^ Länge ging mit Kopf schmerzlos ab.

Spreche Ihnen meinen besten Dank aus.

gez. Frau Jacob Levy, Diedenhofen.
Unterschrift beglaubigt der Bürgermeister.

(Amtssiegel.)

in 45 Minuten
16 Meter.

Euer Wohlgeboren kann ich mit
großem Dcmk berichten, daß ich nach An¬
wendung Ihrer bewährten Kur in 45
Minuten von einem Bandwurm 16 Meter
lang befreit wurde und mich jetzt wohl
und munter fühle. Ich werde Sie in
meinen sämtlichen Bekanntenkreisen auf's
Wärmste empfehlen.

gez. Max Scherimmm, Kaufmann.
Wirszeningkenp.Kaukern, KreisPillupönen.

Beglaubigt der Gemeindevorstand.
(Amtssiegel.)

Magensehmerzen vollständig
verschwunden.

Kann Ihnen hierdurch mittheilen, dass Ihre
Kur mir geholfen hat. Versuchsweise vorschrifts-
gemäss eingenommen, entfernte sich innerhalb
einer Stunde eine Menge Schleim und andere
Unreinigkeiten, und ich fühle mich jetzt ganz
wohl. Die Magenschmerzen sind auch vollständig
verschwunden. Indem ich mich herzlich be¬
danke, verspreche ich Ihnen, Sie bestens zu

empfehlen.
gez. Ch. Hr. Jahn,

Wendtorf bei Laboe, Kreis Ploen, Holstein.
Unterschrift beglaubigt der Gemeindevorsteher.

(Amtssiegel.)

Herzlichsten Dank.
Hierdurch spreche ich Ihnen meinen

verbindlichsten Dank aus für die Beseitig¬
ung des langjährigen lästigen Band¬
wurms. Alle Medikamente, bte ich bisher
anwandte, waren erfolglos, aber nach
Ihrer angegebenen Kur wurde ich von
dem Bandwurm mit Kopf befreit. Ich
werde nie versäumen nur Ihre echte
Methode zu empfehlen.

gez. Christian Kreiß, Weber,
Kaltensundheim, Großh. Sachs. W.-E.

Beglaubigt: Der Gemeindevorstand.
(Amtssiegel')

Vollkommen hergestellt
Es gereicht mir zur

Freude Ihnen mitteilen
zu können, dass ich
nach dem Gebrauch
Ihrer Kur vollkommen
hergestellt bin und seit
der Zeit von allen den
vielen Leiden, die das
Wurmleiden begleiten,
verschont wurde. Ich
kann allen ähnlich Lei¬

denden den Gebrauch Ihrer Kur aufs
Wärmste empfehlen. gez. D. Lanmers,

Esens bei Mamburg, Kr. Wittmund.
Vorstehendes wird der Wahrheit gern, beuch,
gez. Wildemann, Gemeindevorst. (Amtssiegel.)

Erfolg vollkommen.
Freue mich sehr Ihnen mitteilen zu

können, daß Ihre Kur bei meiner Tochter
genau nach Ihren Angaben die Wirkung
gethan, und der Erfolg ein vollkommener
war. Indem ich Ihnen hiermit meinen
besten Dank ausspreche, werde ich nicht ver¬

säumen Ihre in der That segensreiche
Methode allenthalben auf das Wärmste zu
empfehlen, gez. Johann Lirrti, Bäckmstr.
Ehrenbreitstein a. Rh. Unterschr. begl.
d. Bürgermstr. gez. Wolfermann. (Amtss.)

Meine Methode.
| Die Präparate, welche in meiner Methode |
| zur Anwendung kommen, umfassen nur je |
| nach Alter und Geschlecht des Wurmleiden- |
1 den wenige Gramm, sind der Gesundheit |
| durchaus unschädlich und in frischem Zu- |
| stände sicher wirkend, in den von mir desig- |
| nirtenApotheken zu haben. Die offizielle |
| Herstellungsart, ist wie folgt:
| Nimm und mische Fluidextracte II (vide |
1 Pharmacopoe)vonEmbeliaRibes, einer Myr- |
| sinee Ostindiens, auch Vaivarang genannt, g
| 0,5 (Extr. embel. rib. fl. II); von der Arte- |
1 misia Absinthium C., ein Äbsinthiin und 1
1 aetherisch.es Oel enthaltendes Fluidums 0,17 §
| (Extr. absinth. fl. II); algierischer Johannis- |
1 wurzelextrakt (Extr. spinolosum Algier.) V
| 12,5; und einer Granataceae der englischen »

§ Rinde Root Bark 11,5 (Extr. granat. fl. II); |
1 Oel einer Euphorbiaceae, Semen Palinae 1
1 Christi 75,3 (01. palm. Chr.); schliesslich 1
I als Gesehmackscorrigens Vanillin aus einer |
| Orchideae Javas, Seliqua Vanillae 0,03. 1
itiniinmM!iniiimiii»nmtniiitniiH!»i8HHiiiiiini»nnn[iininni»iii»ni«H'«i»iMiinniiniiniin7
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Baten ilt Sojf alBEangen.
Teile Ihnen mit, daß nach Ihrer so be¬

währten Methode der Bandwurm mit Kopf
abgegangen ist Länge Ungefähr 15 Meter. —

Die Kur war ohne Bernfsstörung und voll¬

ständig schmerzlos. Ich sage Ihnen daher
meinen herzlichsten Dank und werde jedem
Wurmleidenden Ihre vortreffliche Methode
aus das Angelegentlichste empfehlen.

gez. Gustav JLger, Dresden-Plauen.
Die eigenh.Unterschr. begl. d. Gemvst. (Amtss.)u

Unendlich glücklich !
Ja mein Herr, ein Befinden wie letzt

habe nur Ihrer berühmten Kur zu ver¬
dankend Meinen wärmsten Dank für Ihre
Anweisung. Meine Feder kann nicht Worte
genug finden, um Ihnen mein dankbares
Gefühl auszudrücken. Schon kurz nach
Gebrauch ihrer bewährten Kur fühlte ieh
neues Erwachen meiner Glieder, meine
Nerven verspüren neue Kräfte. Gesunder
Appetit, gute Verdauung, guter Schlaf, ich
fühle mich wie neugeboren. Eine solche
Wirkung, ein so vollständig neues Dasein
muss und kann ich nur allen meinen Be¬
kannten zusagen, und ist es mir angenehm,
mein aufrichtiges Dankgefiihl Ihrem Dank¬
schreiben beizufügen . Hans Engort« Mainz.
Unterschrift beglaub, Gr. Ortsgerichtsvorst.

gez. Amend. (Amtssiegel.)

Andere Kuren immer ohne Erfolg.
Mt Freuden teile ich Ihnen mit, daß ich, nach¬

dem ich Verschiedene andere Kuren, aber immer ohne
Erfolg bei meinem Sohne gemacht habe, nun Ihre
Kur mit bestem Erfolg angewendet habe; der Band¬
wurm ging Vollständig mit Kopf ab. Sage Ihnen
hiermit meinen besten Dank, ich werde diese Kur
weiter empfehlen.

gez. Oskar Kaufmann, Porzellanformer
Volkstädt bei Rudolstadt, Thüringen.

Beglaubigt: Der Gemeindevorstand. (Amtssiegel).

Abgang in einer Stunde.
Seit Jahren litt ich an einem Bandwurm

~ und habe ich verschiedene Mittel vergeb-
| lieh angewandt, kein Arzt konnte mir helfen.

— Ihre leicht vorzunehmende Kur ist in
einer Stunde beendet gewesen, und der
Wurm völlig abgegangen, wofür ich Ihnen
besten Dank sage und allen Parasiten-

- leidenden bestens empfehle.
I] gez. Peter Ingnaszak, Eickel, Westfalen.

I Die vorst. Unterschrift amtlich beglaubigt
Die Polizeiverwaltung,

Igixnintmrm mit Kopf.
Ich litt schon seit Jahren an den»

Bandwurm, hatte viele Mittel erfolg.
“,los angewandt. Ich versuchte das

Präparat nach Ihrer Methode und
bin einen Bandwurm von 20 Eller

___ losgeworden. Ich sage Ihnen hier-
für meinen besten Dank und werd

Ihre Methode allen Leidenden auf's Beste empfehlen
gez. Ignaz Bauer, Maschinist, HammerslebeL

Bescheinigung.
Der Maschinist Herr Bauer hierselbst, leidet

seit Jahren an Bandwurm und bat mich au

Grund der Konetzky’s Praeparate eine Unter¬

suchung der abgetriebenen Bandwurmglieder zu

machen, welche ich als Fleischbeschauer vornahm
und konstatiren kann, dasä der Kopf der Schweine¬
finne, Taenia Solium, vorhanden war.

Dieses bescheinigt
gez. Adolf Reiche, Fleischschauamtsvorsteher.

(Siegel.)

Tausendfachen Dank.
Ich teile Ihnen mit, daß ich binnen zwei

Stunden gänzlich vom Bandwurm mit Kopf, ohne
Schmerzen befreit wurde. Ich sage Ihnen meinen
tausendfachen Dank aus und kann es ähnlich
Leidenden nur bestens empfehlen.

gez. Carl Groeks, Bremser, Groß-Glogau,
Mälzstraße 31, III.

Die eigenhändige Unierfchrist beglaubigt
die stöbt. Polizeiverwalt Gr. Glogan. (AmtsfiegM

Druck von Franz Lindner, Ratibor
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